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Eine  Mahnung  von  drüben 


EK.  Aus  Mitteldeutschland,  aus  der  sowjetisch 
besetzten  und  von  den  Kommunisten  unter¬ 
jochten  Zone,  erreichten  in  den  letzten  Tagen 
die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  Briefe,  die 
wir  mit  stärkster  Bewegung  gelesen  haben  und 
die  uns  bewiesen,  wie  bestechlich  man  gerade 
dort  bei  den  geknechteten  Brüdern  und  Schwe¬ 
stern  heute  wie  immer  die  gesamte  politische 
Lage  und  die  Bedeutung  der  eigentlichen  deut¬ 
schen  Schicksalsfragen  erkennt.  Menschen,  auf 
die  seil  nun  nahezu  anderthalb  Jahrzehnten 
pausenlos  die  verlogene  Propaganda  des  Well- 
bolschewismus  niederhammert,  die  sich  Tag  und 
Nacht  von  den  Spitzeln  eines  erbarmungslosen 
Regimes  überwacht  und  schikaniert  wissen,  die 
zu  jeder  Stunde  aus  den  lächerlichsten  Anlässen 
von  den  Benjamin  und  Melsheiiner  in  die  Zucht¬ 
häuser  geschickt  werden,  haben  dennoch  diese 
Briete  geschrieben  und  auf  gefährlichem  Wege 
nach  Westdeutschland  geleitet.  Und  welche 
Klarheit  der  Vorstellungen,  welche  U  n  be¬ 
irr  b  a  r  k  e  i  t  und  Wurde  in  der  Vertre¬ 
tung  unserer  wichtigsten  deutschen  Belange, 
welche  Anteilnahme  am  Gesamtschlcfcsal  unse¬ 
res  heute  dreiyeteilten  Vaterlandes  wird  hier 
deutlich! 

* 

Gerade  weil  sie  die  Realität  eines  kommu¬ 
nistischen  Systems  \  i  izehn  Jahre  am  eigenen 
Leibe  erfuhren,  weil  ihnen  die  wirkliche  welt- 
revolutionäre  Planung  der  Sowjets  und  ihrer 
Handlanger  ganz  klar  ist,  wenden  sie  sich  be¬ 
schwörend  und  mahnend  in  dieser  Stunde  an 
uns  alle.  Und  der  Tenor  ihrer  Ausführungen 
läßt  sich  dahin  zusammenfassen:  .Ihr  da  drü¬ 
ben,  laßt  euch  nicht  verführen  von  dem  verloge¬ 
nen  .Koexistenz-  und  .Entspannungs'-Gesäu- 
sei,  von  dem  Drohen  und  Locken  der  Leute,  die 
eure  Fronten  aufweichen,  eure  Zusammenarbeit 
zerstören  wollen,  damit  sie  desto  sicherer  ihren 
.Frieden-  der  verewigten  Beute,  des  verewig¬ 
ten  Unrechtes  verwirklichen  können.  Wir  wissen 
längst,  daß  für  den  Kommunisten  Worte  wie 
»Friede-,  .Ausgleich-  und  .Versöhnung-  einen 
ins  Teuflische  verdrehten  anderen  Sinn  haben. 
Bei  euch  scheinen  das  viele  nidit  zu  wissen.* 
Und  wörtlich  heißt  es  dann  weiter  in  einem  an¬ 
deren  Brief  aus  Mitteldeutschland:  .Natio¬ 
nale  Wurde  und  Charakterfestig¬ 
keit  ist  eine  Münze,  die  bei  den  Deutschen 
offenbar  auch  in  der  Bundesrepublik  selten  ge¬ 
worden  ist.  Man  sollte  für  ihre  Prägung  und 
ihren  Umlauf  besser  sorgen."  Ist  das  —  so  müs¬ 
sen  wir  uns  tragen  —  ein  zu  hartes  und  bitteres 
Wort?  Oder  ist  es  nicht  ein  Anruf  aus  der  Zone 
der  Unfreiheit  an  die  freien  Deutschen,  den  wir 
sehr  ernst  bedenken  sollten? 

* 

Um  eines  von  vornherein  klarzustellen:  einen 
echten  Frieden  der  Gerechtigkeit 
für  alle,  eine  echte  Entspannung 
und  Abrüstung  aller,  eine  Lösung  der  im 
Geist  des  Hasses  und  der  Rache  nach  1945  nicht 


„Piäsident  Chiuschtschew" 

r.-  Mil  viel  Lisi  und  brutaler  Gewalt  hat 
sich  Nikila  Chruschtschow  nach  Slalins  Tod  zu¬ 
nächst  den  Posten  des  Alleinherrschers  über  die 
Kommunistische  Partei  der  Sowjetunion  und 
einige  Jahre  später  —  durch  die  Abhalllerung 
Bulganms  —  auch  lormell  das  Ami  des  sowjeti¬ 
schen  Regierungscheis  erobert.  Niemand  zwei¬ 
leit  daran,  du  IS  er  heule,  ebenso  wie  sein  Vor¬ 
gänger,  nicht  nur  der  erste  und  allein  maßge¬ 
bende  Mann  Im  Kreml,  sondern  auch  in  Wahr¬ 
biel  der  .rnle  Zar'  geworden  ist.  Schon  seil 
einiger  Zeit  hörte  man  aus  Moskau,  daß 
Chruschtschow  oltenbar  auch  das  Amt  des  so¬ 
wjetischen  Staatspräsidenten  übernehmen 
wolle  Pormelle s  Oberhaupt  ist  heule  noch  der 
sehr  betagte  Marschall  Woroschllow,  von  dem 
es  heißt,  daß  er  vermutlich  in  mehl  allzu  lerner 
Zeit  sein  Ami  abgeben  werde.  Kundige  Kreise 
wußten  zu  beruhten,  daß  zwischen  Chrusch¬ 
tschow  und  Woroschllow,  vor  ullem  seit  den 
Tagen  der  Absetzung  Bulganins,  gewisse  Span¬ 
nungen  bestanden.  Woroschilow  soll  sich  da¬ 
mals  gegen  die  Verdammung  Bulganins  aus¬ 
gesprochen  haben. 

Bei  der  Vorbereitung  des  Chruschtschew- 
ßesuches  in  den  Vereinigten  Staaten  mußte  sich 
das  amerikanische  Staatsdepartement  die  frage 
stellen,  als  w  a  s  denn  nun  eigentlich  der  so¬ 
wjetische  Gast  zu  emplangen  sei.  Ein  Regie - 
rungschel  wird  beispielsweise  nicht  persönlich 
von  dem  Flughaien  durch  den  Präsidenten  be¬ 
grüßt  Auch  sonst  werden  ihm  einige  proto¬ 
kollarische  Ehrungen  nidil  zugestanden.  die  nur 
den  Staatsoberhäuptern  zukommen.  Washing¬ 
ton  hat  daraulhin  in  Moskau  angclrugl.  ob  man 
Nikila  Chruschtschow  nur  als  Ministerpräsiden¬ 
ten  oder  als  Staatsoberhaupt  unzusehen  habe. 
Die  Antwort,  die  der  Kreml  erteilte,  ist  ebenso 
Interessant  wie  beachtlich.  Moskau  ließ  die 
Amerikaner  wissen,  daß  Chiuschtschew  in  sei¬ 
ner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  des  Minister¬ 
rates  doch  . faktisch  als  sowjetisches  Staatsober¬ 
haupt'  anzusehen  sei!  Eiscnhawer  hat  diese 
Tatsache  lächelnd  aut  seiner  U  ashmgloner 
Pressekonlcrenz  den  Zeitungen  milgeleilt.  Es 
bleibt  abzuw urteil,  ob  Xikita  nun  In  Zukuntt 
sich  auch  .Präsident  Chiuschtschew *  nennen 
wird. 


gelösten  und  neu  geschaffenen  Probleme  er¬ 
sehnen  diese  unsere  Brüder  und  Schwestern  da 
drüben  mindestens  ro  heiß  wie  wir.  Gerade  weil 
aber  ihr  Bekenntnis  zu  dieser  echten  Befriedung 
so  tief  fundiert  ist.  möchten  sie  uns,  möchten 
sie  die  ganze  freie  Welt  vor  allen  Abwegen  und 
vor  politischem  Illusionismus,  vor  knieweither 
Selbstpreisgabe,  vor  verhängnisvollem  Ver- 
zichtlertum  warnen.  Sie  sind  gar  nicht  gegen 
echte  Verhandlungen  und  Gespräche,  wenn 
diese  im  Geiste  der  Charakterfestigkeit  und 
Würde  auf  allen  Seiten  geführt  werden.  Was 
sie  aber  zu  Recht  schrolt  und  unmißverständlich 
ablelinen,  das  ist  eine  Schwarmgeisterei,  die  da 
glaubt,  alle  festen  Positionen  von  vornherein 
preisgeben  und  mit  ganzen  Bündeln  von  Vor¬ 
verzichten  und  Selbstaufopferungen  irgendwie 
einem  europäischen  Frieden  und  einem  Welt¬ 
frieden  erreichen  zu  können,  der  diesen  Namen 
gar  nicht  verdient.  Deutlich  und  voller  Bitter¬ 
keit  wird  gleich  an  zwei  Stellen  der  uns  vor¬ 
liegenden  Briefe  festgestellt,  daß  wohl  nicht  zu¬ 
fällig  für  eine  Bereitschaft  zu  einem  Verzicht 
auf  den  deutschen  Osten  immer  von  solchen 
Politikern  und  Publizisten  bei  uns  Stimmung 
gemacht  werde,  die  die  herrlichen  Provinzen 
Ostdeutschlands  nur  von  der  Landkarte  oder  aus 
Büdjern  kannten.  Auch  unsere  mitteldeutschen 
Schicksalsgenossen  aber  sind  mit  uns  der  Mei¬ 
nung,  daß  Leute,  die  weder  im  deutschen  Osten 
geboren  wurden,  noch  ihn  jemals  wirklich  ken¬ 
nenlernten.  zu  Verzichten  'auf  unsere  Heimat 
nicht  die  geringste  Vollmacht  haben. 

* 

Und  dabei  stehl  dann  ein  Satz,  den  sich  die 
heute  so  übereifrigen  .weltklugen"  Apostel  die¬ 
ser  Parole  .Entspannung  durch  Verzichte"  gul 
merken  sollten:  .Diejenigen,  die  weltfremd 
sind,  die  die  wenigsten  Beziehungen  zu  unse¬ 
ren  ostdeutschen  Gebieten  haben  und  schön 
weit  vom  Schuß  leben,  schreien  am  meisten.  Sie 
leben  in  einem  Wölkenkuckucksheim  und  lassen 
sich  durch  die  schönen  Parolen  der  anderen 
tauschen..."  Klarer,  als  es  hier  schlichte  Men¬ 
schen  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  tun, 
kann  man  einen  für  uns  so  gefährlichen  Tat¬ 
bestand  wohl  wirklich  nicht  in  wenigen  Wor¬ 
ten  kennzeichnen.  Es  sollten  sich  wirklich  man¬ 
che  Politiker  und  .Weltpublizislen"  —  wenn  sie 
nur  die  geringste  Neigung  zu  fruchtbarer  Selbst¬ 
kritik  hatten  —  diese  Worte  zu  Gemüte  ziehen. 
Hier  steht  verwaschenem,  manchmal  geradezu  an 
Verrat  gegenüber  höchsten  deutschen  Anliegen 
grenzendem  Wunschdenken  die  schlichte,  unver- 
bogene  Wahrheit  gegenüber.  Und  sie  kommt 
von  Menschen,  die  nidit  an  fürstlichen  Diploma¬ 
tenschreibtischen  thronen,  sondern  die  Tag  lür 
Tag  in  furchtbarer  Unfreiheit  das  härteste  Leben 
der  Verfolgten  und  Geknechteten  tragen  müs¬ 
sen  I 

* 

Es  wird  unsere  Landsleute  in  der  Bundes¬ 
republik  besonders  interessieren,  daß  in  den 
oben  erwähnten  Briefen  aus  der  Zone  zur  Frage 
der  künftigen  Beziehungen  Westdeutschlands 
zu  Polen  und  der  Tschechoslowakei 
durchaus  der  gleiche  Standpunkt  eingenommen 
wird,  den  der  Bund  der  Vertriebenen  mit  Nach¬ 
druck  vertreten  hat.  Man  fragt  sehr  ernst  die 
Politiker  bei  uns.  was  für  Vorteile  wohl  für  die 
Deutschen  dabei  lierauskommen  sollten,  wenn 


Netze  im  Sommerwind 


See,  Wald,  Nelze  im  Wind  —  das  ist  unser  Masuren !  Glaubt  man  nicht  den  Duft  von  sonnen- 
durchglühlen  Kielern  zu  spüren,  den  starken  Geruch  von  Wasser.  Kalmus,  Fischen  und  Teer ? 
Nelze  warten  auf  den  nächsten  Fang,  riesige  Netze  sind  es.  denn  welch  einen  Fischreichtum 
bargen  unsere  masurischen  Gewässert  In  nüchternen  Zahlen  gesprochen:  die  Binnenlisdieret 
Masurens  erbrachte  jährlich  rund  35  000  Zentner  Fische.  Der  begehrteste  Fisch  war  die  Maräne, 
deren  Hauptlangzeil  in  diesen  Sommerwochen  begann.  Weitere  Bilder  vom  Fischlang  in 
Masuren  bringen  wir  im  Inneren  dieser  Folge.  Aufnahme:  Bavaria 


die  Bundes r e p ubl . k  schon  im  gegenwärtigen  nende  Ha„  gegenüber  der  Bundesrepublik 
Augenblick  gleichsam  als  neue  Vor  eistung  die  ade  ,  den  lellten  Wodlen  erneut  ttbe7deut. 
diplomatischen  Beziehungen  zu  Saaten  auf-  jiA  orden  sei.  Man  erinnert  abermals  mit 
nehme,  deren  völlige  außenpolitische  Abhän¬ 
gigkeit  von  Moskau  und  deren  schroff  ableh-  Fortsetzung  auf  Seite  2 


Heimat  in  Frieden 


Kp,  Wir  sind  uns  wohl  alle  darüber  im  klaren, 
daß  der  Tag  der  Heimat,  den  wir  nun  schon 
seit  vielen  Jahren  begehen,  erst  ganz  allmählich 
in  weitesten  Kreisen  unseres  Volkes  jenes  Echo 
und  Verständnis  gefunden  hat,  das  er  heute 
besitzt.  Es  war  zweifellos  nicht  leicht,  in  jenen 
Jahren,  als  die  allermeisten  Deutschen  und  vor 
allem  die  Einheimischen  in  Westdeutschland 
sich  ganz  der  Sorge  um  den  Aufbau  der  eigenen 
Existenz  hingaben  und  das  Interesse  am  großen 
politischen  Geschehen  bei  Millionen  und  Aber¬ 
millionen  in  geradezu  bedenklichster  Weise 
fehlte,  die  Aufmerksamkeit  weiter  Kreise  auf 
das  Anliegen  des  Tages  der  Heimat  zu  lenken. 
Es  hat  sicherlich  in  vielen  —  und  bemerkens¬ 
werterweise  meist  kleineren  —  Platzen  audi 
schon  vor  vielen  Jahren  höchst  eindrucksvolle 
und  herzbewegende  Kundgebungen  für  die  von 
Polen  und  Russen  besetzte  Heimat  der  deutschen 
Vertriebenen  gegeben.  Immer  war  das  dann 
dem  vollen  Einsatz  besonders  reger  Repräsen¬ 
tanten  der  Sache  der  Vertriebenen  zu  verdan¬ 
ken.  Es  ist -auch  kein  Zufall,  daß  beispielsweise 
in  Berlin  die  Kundgebungen  am  Tage  der  Hei¬ 
mat  eine  besondere  Bedeutung  und  Gewichtig¬ 
keit  hatten  Dort,  in  der  Frontstadt  des  Kamp¬ 
fes  um  Freiheit  und  Selbstbehauptung,  halte  die 
politische  Gedankenlosigkeit  nie  eine  Stalle 
gehabt. 

.Heimat  in  Freiheit"  heißt  die  Parole,  unter 
der  in  diesem  Jahr  alle  Versammlungen  und 
Veranstaltungen  zum  Tag  der  Heimat  stehen. 
Es  ist  sicherlich  das  beste  und  aufrültelndste 
Leitwort,  das  man  diesem  Tag  geben  kann.  Es 


erfaßt  alles,  was  uns  in  'dieser  Stunde  beson¬ 
ders  am  Herzen  liegt.  Wieder  in  der  Heimat  in 
Freiheit  leben  zu  können,  unser  Schicksal  nach 
dem  Selbstbestimmungsrecht  gestalten  zu  kön¬ 
nen,  das  völkerrechtlich  keinem  Volk,  also  auch 
dem  deutschen  nicht,  verweigert  werden  kann, 
das  ist  ja  unser  eigentliches  Anliegen.  Eine 
Heimat  ohne  Freiheit  —  wie  sie  nach  1945  Mil¬ 
lionen  und  Abermtllionen  von  Deutschen  erlebt 
haben  —  ist  keine  Heimat  mehr.  In  Freiheit  und 
Menschenwürde  haben  unsere  Väter  und  Mütter 
in  mehr  als  siebenhundert  Jahren  die  ostdeut¬ 
sche  Heimat  in  ein  Land  verwandelt,  auf  dem 
zu  jeder  Zeit  Gottes  Se;,en  ruhte,  bis  über  uns 
die  letzte,  die  größte  Katastrophe  hereinbrach. 
Geistestaten  und  wirtschaftliche  Leistungen  von 
weltumspannender  Bedeutung  sind  hier  voll¬ 
bracht  worden.  Die  ostpreußische  Abstimmung 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hat  mit  überwälti¬ 
gender  Klarheit  dargetan,  daß  hier  nur  deut¬ 
sche  Menschen  lebten  und  daß  dieser  Boden 
immer  deutsch  war.  Daß  man  rund  siebzehn  Mil¬ 
lionen  friedlichen,  fleißigen  und  schuldlosen 
Menschen  die  Heimat,  daß  man  einigen  Millio¬ 
nen  von  ihnen  sogar  das  Leben  raubte,  heißt 
nichts  anderes,  als  daß  man  auf  alte  Schuld 
neue,  schwere  Schuld  häufte,  unendliches  Elend 
heraufbeschwor  und  einen  echten  Frieden  und 
Ausgleich  tür  viele  Jahre  verspielte. 

Wir  wissen,  daß  man  heute  vom  Osten  her 
eine  schwere  Verleumdungskampagne  gegen  die 
Opfer  dieses  Unglücks  inszeniert  und  dabei  die 
Dinge  radikal  auf  den  Kopf  stellen  möchte  Die 
Beraubten  und  yenrieb  pen  werden  als  Re¬ 


vanchisten",  .Revisionisten"  und  .Kriegstrei¬ 
ber"  bezeichnet,  obwohl  jedermann  weiß,  daß 
die  deutschen  Heimatvertriebenen  als  erste 
sebon  vor  vielen  Jahren  auf  die  Verwirklichung 
ihrer  großen  Anliegen  durch  Gewalt  und  Krieg 
verzichtet  haben. 

Der  Tag  der  Heimat  1959  fällt  in  eine  Zeit 
der  gesteuerten  Begriffsverwirrung  und  der  un¬ 
verantwortlichen  Verzichterklärungen  sogar  In 
gewissen  deutschen  Kreisen.  Um  so  mehr  muß 
dieserTag  für  uns  Vertriebene  und  für  alle  recht¬ 
lich  denkenden  Deutschen  überhaupt  Mahnung 
und  Ansporn  sein,  unablässig  und  mit  aller 
Kraft  erneut  unsere  Forderung  nach  einer  Hei¬ 
mat  in  Freiheit,  nach  der  vollkommenen  Ver¬ 
wirklichung  des  Selbstbestimmungsrechts  auch 
für  unser  Volk  anzumelden. 

Die  Menschenvertreibung  größten  Stils  ist  das 
Schandmal  unserer  Zeit.  Niemals  sind  in  der 
ganzen  Weltgeschichte  soviel  Männer,  Frauen 
und  Kinder  ihrer  Heimat  und  ihrer  Habe  be¬ 
raubt  worden  wie  im  zwanzigsten  Jahrhundert. 
Im  Wellflüchtlingsjahr  erinnern  wir  uns  daran, 
daß  seit  1900  rund  hunderttünfzig  Millionen 
Menschen  In  der  ganzen  Welt  gezwungen  wur¬ 
den,  die  Heimat  für  kürzere  oder  längere  Zeit 
zu  verlassen.  Allein  in  den  eineinhalb  Jahrzehn¬ 
ten  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  haben  mehr 
als  vierzig  Millionen  Menschen  die  Heimat  ver¬ 
lassen  müssen.  Erinnern  wir  uns  daran,  daß  hun¬ 
dertfünfzig  Millionen  Vertriebene  und  Flücht¬ 
linge  dieses  Jahrhunderts  der  Gesamtbevölke¬ 
rung  der  Bundesrepublik,  Frankreichs  und  Eng¬ 
lands  entsprechen.  Vertriebenenelend  gibt  es 
heute  auf  der  ganzen  Erde.  Die  Lager  des  Elends, 
die  fragwürdigen  Notuntcrkünfle  sind  zu  einem 
weltweiten  Begriff  geworden.  Drs  Weltgewis¬ 
sen  hat  zu  diesem  ungeheuerlichen  Tatbestand 
erstaunlich  lang«  geschwiegen,  und  doch  müs¬ 
sen  es  alle  Politiker  der  Welt  wissen  und  er¬ 
kennen,  daß  ein  echter  Frieden,  ein  wirklicher 
Ausgleidr  und  eine  dauernde  Entspannung  erst 
dann  eintreten  werden,  wenn  alle  Menschen 
wieder  in  Freiheit  in  ihrer  ar  Gestammten  teuren 
Heimat  leben  kennen, 


Eme  Mahln"n°. v.“ drüben  Ein  aufschlußreicher  Briefwechsel  1  Von  Wol4e  z"  *,?,*• 


StWul  von  Seile  I 

NaAdruck  daran,  daB  die  Odcr-Neiße-Linl«  Im 
Geist  der  RaAo  und  Vergeltung  festgesetzt 
wurde.  Wo  gibt  et,  so  tragt  einer  der  Brief¬ 
schreiber,  ein  Volk,  da»  erst  die  Besetzung  wei¬ 
ter  einwandfrei  eigener  Gebiete  für  vielo  Jahre 
hinnehmen  wordo  und  »ich  dann  noch  von  den 
Besetzern  laufend  als  .Aggressor",  .Revanchist* 
und  .Revisionist*  beschimpfen  lasse?  Das  gebe 
es  auf  diesem  Erdball  nicht  noch  einmal,  und 
die  Würdelosigkeit  mancher  Deutscher,  die  hier 
zur  restlosen  Preisgabe  unseres  Erbes  rieten,  sei 
ebenso  unerhört.  Man  betont  gerade  bei  dieser 
Gelegenheit  —  und  das  sollte  man  in  Bonn 
wohl  zur  Kenntnis  nehmen  — .  daB  es  viele 
Deutsche,  die  heute  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  leben  müssen,  einioA  nicht  verstehen, 
warum  man  nicht  schon  seit  Jahren  in  ganz  an¬ 
derem  Stile  und  ganz  anderer  Tonstärke  ln  aller 
Welt  unsere  Anliegen  durch  eine  volkstümlich,- 
Aufklärung  vertreten  habe.  Man  hat  auch 
drüben  den  Eindruck,  daB  man  bei  uni  gerade 
auf  dem  Gebiete  zlelbewuDter  Propaganda  bis¬ 
her  das  Feld  viel  zu  sehr  allein  den  raffinierten 
Spezialisten  des  Ostens  überließ.  Obwohl  ea 
doch  dem  deutschen  Volk  an  schlagkräftigen 
Argumenten  In  keiner  Weise  fehlt,  lasse  man 
d.e  Lügenpropaganda  Moskaus  und  »einer  Sa¬ 
telliten  auf  den  Menschen  im  ln-  und  Auslande 
wirken.  Die  Notwendigkeit  einer  weltweiten 
geistigen  Unterrichtung  durch  das  trete  Deutsch¬ 
land,  die  von  den  Hetmatverlriebenen  immer 
wieder  bervorgeboben  wurde,  wird  tn  Mittel¬ 
deutschland  ganz  zweifellos  klar  erkannt. 

• 

Durchdenken  wir  alles,  was  uns  hier  be¬ 
drängte  Menschen,  unser  Blut,  aus  der  Zone 
schreiben,  so  weiden  wir  in  diesem  Augenblick 
vor  allem  die  unüberhörbare  Mahoung  zur 
F  e  s  1 1  q  k  e  1 1  und  nationalen  Wurde 
fn  den  Vordergrund  -teilen  müssen.  Die  Vergan¬ 
genheit  »olltn  uns  hlntelchend  davon  überzeugt 
haben,  wohin  wir  geraten,  wenn  wir  den  Ein¬ 
flüsterungen  politischer  Schwärmer  und  Illusio¬ 
nisten,  verantwortungsloser  .Kapitulanten* 
nachgebon.  Jeder  wirklich  begründeten  Bemü¬ 
hung  um  eine  echte  Entspannung  können 
alle  Deutschen  diesseits  und  jenseits  des  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  von  ganzem  Herzen  zustimmen. 
Bis  heute  aber  hat  die  andere  Seite  im  Ernst 
noch  nicht  die  Spur  eines  Einlenkcns  zu  ver¬ 
nünftigen  Lösungen,  zu  einer  wahren  Klärung 
der  so  bedrohlichen  Verhältnisse  erkennen  las¬ 
sen.  Moskau,  und  als  aeln  Echo  Ost-Berlin.  War¬ 
schau  und  Prag,  haben  bis  zur  Stunde  ihre  For¬ 
derung  nach  der  Behauptung  der  ganzen  durch 
unzählqr  Rechtsbtüche  erlangten  Beute  nicht 
um  ein  Deut  herabgesetzt.  Aul  das  Wort  Aden¬ 
auers  an  die  Polen  antwortete  das  dortige  rote 
Regime  mit  tuden  Verdächtigungen  und  Be¬ 
schimpfungen  Der  Brief  des  Kanzlers  an 
<  hrusAtsAew,  In  dem  das  Bemühen  um  wirk¬ 
lich  fruchtbare  Lösungen  tn  »o  maßvollen  Äuße¬ 
rungen  uhctdeutUA  wurde,  wurde  von  der  kom¬ 
munistischen  Fresse  und  dem  Rundfunk  des  Ost¬ 
blocks  ebenfalls  recht  hämisch  kommentiert.  Aus 
taktischen  Erwägungen  hielt  es  Chruschtschow 
zunächst  (Ur  angezeigt,  von  .gewissen  Möglich¬ 
keiten*  zu  sprechen  und  die  Bundesrepublik  zu 
weiteren  Äußerungen  und  womögliA  Ange¬ 
boten  zu  ermuntern.  Fast  zur  gleichen  Stunde 
aber  machte  ein  Artikel  des  nletchcn  Chruwh- 
tschew  m  einer  der  größte  amerikanischen  Zeit¬ 
schriften  klar,  daß  sich  offenkundig  an  seinen 
alten  Plänen  gegen  das  freie  Deutschland  nichts 
geändert  hat.  Die  erste  Aussprache  rwtschen 
dem  amerikanischen  Präsidenten  und  dem  Chef 
des  Kreml  siebt  nun  unmittelbar  bevor.  Was  sie 
bringen  wird,  vermögen  auch  jene  .Auguren* 
nicht  zu  saqcn.  die  angeblich  die  politische 
Weisheit  lut  »ich  gepachtet  haben.  \\  ,r  aber 
haben  allen  Grund,  in  dieser  Zelt  doppelt  auf 
der  Hut  zu  »ein,  damit  nicht  durch  Leiditterüg- 
kell  und  Unkenntnis  deutsches  Erbe  und  deut¬ 
sche»  Rocht  velhin  weide.  Es  gibt  vielo  Leute, 
die  gerade  In  die »nn  Tagen  offen  oder  ver¬ 
schleiert  zu  einer  knlewelrhen  und  würdelosen 
Politik  raten,  und  die  alle  verdächtigen,  für  die 
göttliches  und  menschliches  Recht  noch  einen 
tiefen  Sinn  haben,  auch  für  die  Deutschen  Ein 
Wcltfrlede,  bei  dem  dir  Rache  von  1945  vei- 
ewigt  wird,  bei  dem  es  für  zwölf  Millionen  He,- 
mal  vertriebene  und  Flüchtlinge  und  für  siebzehn 
Millionen  Unterdrückte  in  der  Zone  kein  Selbst- 
bestlmmungsrechf.  keine  Freiheit  und  keine 
Wiedervereinigung  g,ht.  ist  kein  Friede,  son¬ 
dern  blutiger  Hohn.  Keine  andere  Nation  der 
Erde  wurde  eine  solche  Vergewaltigung  hin¬ 
nehmen, 


AtomwtssensAaltler  Klan*  Fuchs  ist  nach  sei¬ 
ner  wegen  Verrats  von  Atomgehei mnlssen  ver¬ 
büßten  lläftstraln  In  England  zum  stellvertre¬ 
tenden  Direktor  und  Leiter  eines  wissenschaft¬ 
lichen  Bereiche*  Im  Zentralinitttut  für  Kern¬ 
physik  der  sowjetisch  besetzten  Zone  bereden 
worden. 
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Mantrullrl-Szoege  fragt  von  Kessel 

tlod  Bann.  —  Baron  von  Manteuffel-Szoegn 
bat  In  diesem  Tagen  folgenden  Brief  ein  den  Ge¬ 
sandten  von  Kesset  gerichtet: 

.Sohr  geehrter  Herr  von  KesteL 

wln  Ich  hörn,  haben  Sie  kürzlich  auf  einer  Ver¬ 
sammlung  Junger  rheinischer  Adliger  einen  Vor¬ 
trag  gehalten,  tn  dem  Sie  auslührten.  daB  man 
die  .starr«  Haltung*  gegenüber  den  Satelliten 
aulgeben  müsse,  man  solle  diplomatische  Be¬ 
ziehungen  autnehmen  usw. 

Aul  den  Einwaod  einer  ungarischen  vertrie¬ 
benen  Studentin,  eine  solche  Politik  wäre  Ver¬ 
rät  am  ungarischen  und  polnischen  Volke,  er¬ 
widerten  Sie,  die  betreffende  Junge  Dame  sei 
mit  außenpolitischen  Dingen  nicht  vertraut.  Auf 
die  Prag«  eines  Teilnehmers,  was  die  Vertue- 
benenverbände  zu  solcher  Politik  sagten,  sollen 
Sin  erwidert  haben,  daB  die  Vertriebenenver- 
bände  bet  Fortsetzung  ihrer  bisherigen  Politik 
Ihre  linimat  restlos  verspielen  würden  Die  an¬ 
wesende  Jugend  soll  hinterher  von  Ihnen  aul¬ 
gelordert  worden  sein,  über  den  Vortrag  Still- 
schwelqan  zu  bewahren. 

Dieser  schwere  Vorwurf  den  Vertrinbeneover- 
händen  gegenüber  veranlaßt  mich,  als  Mitglied 
des  Präsidiums  des  Bundes  der  Vertriebenen  — 
Vereinigte  Landsmannschaften  und  Landesver¬ 
bände  --  Sie  um  Aufklärung  zu  bitten 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
g eZ-  Manteuüei-Sroege 


Gesandter  von  Kessel  schrieb  darauf: 

Oipv  Anfrage  Baron  v  Manteuffels  an 
dun  Gesandten  v.  Kessel  hat  tunen  ein¬ 
gehenden  Bi, et  Wechsel  ergeben,  den  wir  nach¬ 
folgend  Im  Wortlaut  veröffentlichen.  Dle»u 
Diskussion  ist  im  Zusammenhang  mit  dem 
Ausscheiden  v  Kessels  au»  dem  aktiven 
Dien«!  —  laut  Pressemeldungen  hat  dieser 
maßgebliche  Mitarbeiter  in  der  Oktabtellung 
de»  Auswärtigen  Amtes  gebeten,  ln  den  Ruhe¬ 
stand  irrten  zu  dürfen,  weil  er  mit  der  Ost¬ 
politik  de*  Bundeskanzlers  nicht  einverstan¬ 
den  sei  —  besonders  aufschlußreich 

Albrecht  von  Kessel  Bonn,  den  IR  8.  1959 
Gesandter 

Sehr  geehrter  Baron  Manteuffel-Scoeget 

In  der  Tat  habe  ich  vor  einigen  Wochen  auf 
dem  Gut  von  Herrn  von  Boeselager  einen  Vor¬ 
trag  gehalten  Herr  von  Boeselager  hat  die  An¬ 
wesenden  zu  Beginn  oder  nach  Abschlufl  meines 
Vortrages  aufgefordert,  wir  sollten  altes,  was 
grsagt  würde,  nicht  über  unseren  Kreis  hinaus- 
dringen  lassen,  da  ottene  Diskussion  unmöglich 
«oL  Ich  habe  mir  dieao  Aufforderung  de»  Gast- 
Uehof»  «ukdrUckluh  zu  eigen  gemacht 
Jn  muntem  Vortrag  habe  ich  in  der  Tat  getagt, 
Irh  glaubte,  es  »e.  besser,  gegenüber  unseren^ 
Satellitnnnachbarn  weniger  starr  zu  sein.  Damll* 
habe  Ith  nichts  anderes  gesagt,  als  was  auch 
der  Bundetaußenminiiter  in  den  letz¬ 
ten  Wochen  geäußert  und  vorgeschlagen  hat 
In  der  anschließenden  Diskussion  habe  ich 
meiner  Überzeugung  Ausdruck  gegeben,  daß. 
wenn  wir  Vertriebenen  —  als  ehemaliger  Guts¬ 
besitzer  m  Schlesien  habe  ich  das  Alibi,  ta  eige¬ 
ner  Sache  zu  sprechen  —  es  ablehnten,  mit  Po¬ 
len  Beziehungen  aufzunehmen  und  dann  zu 
einem  spateren  Zeitpunkt  über  die  Ost¬ 
gebiete  m»  Gespräch  XU  kommen,  die  west- 
l.Ae  Wrlt  unsere  Revisionsansprüche  immer 
weniger  unterstützen  und  die  Polen  die  Ost- 
gebiete  immer  weiter  polemisieren  wurden. 

Ich  habe  also  Uber  .die  Vertriebenen*  gespro¬ 
chen  und  nicht  über  die  .Vertriebenrnver- 
bände*. 

ln  diesem  Zusammenhang  würde  es  midi  aber 
Al»  Vertriebener  interessieren,  wie  die  Ver¬ 
bände  »ich  die  Rückgewinnung  der  Ostgebiete 
vorstellen:  Da  wir  keinen  Krieg  lühren  können 
und  wollen,  bleibt  m.  E.  nur  der  Weg  de»  bila¬ 
teral  Verhandeln»  —  bilateral  weil  Moskau  uns 
diese  Gebiete  bestimmt  nicht  zurücfcgeben  wird 
—  ein  Weg  übrigens,  den  wir  in  der  Saartrage 
mit  so  viel  Erfolg  beschütten  haben 
Was  d  e  Äußerung  der  ungarischen  Studentin 
anbelangt.  so  war  diese  Studentin  vom  ersten 
Satz  an  ungemein  hrftig  und  persönlich  aggres¬ 
siv.  Ich  habe  das,  angesichts  des  Schicksals  der 
Betreuenden,  keineswegs  übeigenommen  und 
nur,  um  der  D.skussion  den  persönlichen  Cha¬ 
rakter  zu  nehmen,  am  Schluß  gesagt,  m«n 
muss«  diese«  Fragen  wohl  im  großen  weltpoliti¬ 
schen  Zusammenhang  sehen,  den  wir  tn  einer 
redlich  begrenzten  Debatte  nicht  autsiitöpleri 
könnten 

Abschließend  darf  Ich  bemerken,  daß  Ich  näch¬ 
ste  Woche  au!  Urlaub  gehe  und  mich  am  I  Ok¬ 
tober  auf  eigenen  Wunsch  in  den  einstweiligen 
Wartestand  veraetzen  lasse.  Ich  dar!  mich  viel¬ 
leicht  anschließend,  gewissermaßen  als  Privat¬ 
mann.  mit  Ihnen  ln  Verbindung  setzen,  um  Ihre 
Auffassung  über  unsere  Ostpolitik  kennenzu- 
lernen  Ich  meine,  wir  seien  aus  den  ersten 
Krtegsjahten  miteinander  bekannt,  als  Sie  tm 
Auswärtigen  Amt  mttarbeiteten. 

Ihr  sehr  ergebener 
gez.  v,  Kessel 


Baron  son  Manteulfel  antwortete: 

An  den 

Herrn  Gesandten  v  Kessel 
Bonn 

Auswärtiges  Amt 

Sehr  geehUer  Heu  v.  Kessel, 

Ihre  Antwort  vom  1B  d.  W .  für  die  Ich  danke, 
bestätigt  im  wesentlichen  meine  Ausführungen 
vom  17.  8. 

Mir  scheint,  daß  die  Äußerungen  der  Ungar  i- 
sehen  Studentin,  dir  Sie  so  abfällig  beurteilen 
den  Nagel  auf  den  Kopf  treffen! 

Mob  kann  nicht  alt  den  Unterdrückern  «1ms 


Volke»  Beziehungen  aulnchmcn  und  gleich¬ 
zeitig  die  Sympathien  dieses  Volke»  gewinnen 
wollen,  es  sei  denn,  wir  verfügten  Uber  Diplo¬ 
maten  sowjetischer  Prägung,  die  |a  In  allen 
Landern  doppelgleisig  tätig  sind  Ich  erlaube 
mir  in  bezug  aut  die  urueren  diesbezüglich 
einige  Zweifel,  fch  darf  daran  erinnern,  daß 
seinerzett  da»  Entgegenkommen  der  westlichen 
Diplomatie  In  München  Hitler  und  dem  Na¬ 
tionalsozialismus  gegenüber  die  geplant»  Auf¬ 
lehnung  maßgebender  Kreise  de»  deutschen 
Volkes  unmöglich  machte.  Sollen  wir  in  dieselbe 
Lage  geraten?  Durch  Jahre  hat  das  Auswärtige  | 
Amt  versäumt  bervorauheben,  daß  wir  uns  als  i 
de»  trete  Teil  des  deutschen  Vol¬ 
kes  verantworfliA  fühlen  für  alle  unterdrück¬ 
ten  Völker  Die  Amerikaner  haben  uns  hierin  | 
•In  Beispiel  gegeben,  dem  zu  folgen  wir  und 
in  erster  Linie  das  Auswärtige  Amt  unterlassen 
haben. 

Ihrem  Hinweis  auf  das  Saarqebiel  kann  teil 
nicht  zustimmen.  Dort  lagen  die  Verhältnisse 
In  Jeder  Hinsicht  ander»,  übrigens  gab  cs  vor 
der  Rückgliederung  des  Saarlandes  zahlreiche 
Kleinmütige,  die  diese  Rückgliederung  für  aus¬ 
geschlossen  hielten.  Ich  erinnere  midi  an  eine 
Unterhaltung  mit  einem  heute  In  leitender  Stel¬ 
lung  im  Auslande  belindlichen  Diplomaten.  Er 
tat  seinerzeit  meinen  Vorschlag,  *uh  der  Saar¬ 
bevölkerung  anzunehmen,  ab  mit  der  kategori¬ 
schen  Feststellung,  das  Saargebiet  »ei  lur  uns 
verloren.  Ich  konnte  seinen  in  der  Ta!  logischen 
Ausführungen  nur  meinen  festen  Willen,  auch 
gegen  alle  Logik  nicht  zu  verzichten,  entgegen¬ 
setzen. 

Man  mag  zur  Aufnahme  diplomatischer  Be¬ 
ziehungen  mit  Polen  (weshalb  mit  Polen 
unter  Zurücksetzung  der  anderen  Satelliten?) 
stellen  wie  man  will.  Sie  selbst  glauben  doch 
nicht  Im  Etnat.  daß  solche  Beziehungen  zur  Rück¬ 
gewinnung  auch  nur  eines  Quadratmeter»  deut¬ 
schen  Landes  führen  werden?  Die  polnische  Re¬ 
gierung  hat  dieses  wiedetholt  ganz  eindeutig 
erklärt.  Ebensowenig  würde  ein  Nichtan¬ 
griffspakt  mit  Polen  und  der  Tschecho¬ 
slowakei,  lür  dessen  Initiatoren  Sic  und  der 
Botschafter  Duckwitz  gelten.  Ule»  tun.  Da»  Be- 
kanntwerden  dieser  Absicht  hat  uns  boretts  er¬ 
hebliche  Nachteile  gebracht:  Das  Kabinett  sah 
s:di  gezwungen,  mit  guten  Gründen  den  Pakt¬ 
vorschlag  des  Außenministers  abzulehnen-  Es 
geriet  dadurch  In  die  Loge,  schroffer  zu  erschei¬ 
nen.  als  die«  erwünscht  sein  konnte  Die  Geg¬ 
ner  des  Paktes  wurden  von  einem  Teil  der  deut¬ 
schen  Presse  und  natürlich  von  der  »ow)etlschen 
polnischer  und  russischer  Sprache  völlig  unge¬ 
rechtfertigt  als  Feinde  des  polnischen  Volkes 
ancjrpranqetL  Dies  gilt  zum  Beispiel  auch  lur 
mich,  der  Ich  als  einziger  am  20.  6.  1950,  dem 
Tage  de»  Poscner  Aufstandes,  warme  Worte  lur 
die  polnischen  Freiheitskämpfer  (and.  Ich  habe 
damals  kein  Wort  der  Zustimmung  von  selten 
der  heutigen  Befürworter  diplomatischer  BWll 
hungern  und  der  Nichtangriffspakt«  gehört.  Diese 
rlofen  den  kommunistischen  Ministerpräsidenten 
Cyrnnktewlnr  auf  den  Plnrt:«ter  die  PaktaboMp 
ten  mit  heißendem  Spott  abtat.  Diese  feind¬ 
selige  Haltung  hat  Ihre  Fortsetzung  vor  und 
wahrend  der  Tagung  der  Interparlamentarischen 
Union  gefunden.  Aufgabe  auch  des  Auswärti¬ 
gen  Amtes  wäre  es  gewesen,  bereits  Im  ver¬ 
gangenen  Jahre  daran  zu  erinnern,  daß  es  un¬ 
zweckmäßig  sei,  diese  Tagung  auf  das  Datum 
des  Ausbruches  des  Zweiten  Weltkrieges  zj 
legen. 

So  ist  durch  eine  Politik,  hei  der  Irh  das 
Auswärtige  Amt  von  Schuld  nicht  fiel- 
sprechen  kann,  eine  Verschärfung  statt  rlner 
Entspannung  des  deulsch-polnlsdhru  Verhältnis¬ 
ses  mngetteien 

E»  Ist  damit  operiert  worden,  daß  die  West¬ 
mächte  Wert  aut  diesen  Pakt  leqten.  Heute  wis¬ 
sen  wir,  daß  dies  nicht  der  Fall  ist.  Die  Neuo 
Zürcher  Zeitung  (Nr.  235  v.  27.  B,|  spricht  ge¬ 
radezu  von  suggerierten  Zwetkmeldunqcn.  Die 
Ausführungen  des  Präsidenten  Elsenhower  auf 
der  Pressekonferenz  in  Bonn  stellten  dt«  Dingo 
eindeutig  klar. 

Bei  dieser  Gelegenheit  darf  Kh  darauf  hin- 
weisen.  daß  die  Sympathien  der  Westmächte 
lür  Polen  stets  einen  platonischen  Charakter 
trugen  Als  die  Schlacht  an  der  Weichen!  1920 
das  Schicksal  nicht  z  z  Polens,  sondern  Europas 
entschied,  beteiligten  sich  die  damaligen  Ver¬ 
bündeten  England  und  Frankreich  durch  zu¬ 
schauende  Delegationen  Heute  dürfen  die  Po¬ 
len  de»  .Wunders  an  der  Weichsel*  nicht  mehr 
gedenken,  Als  Stalin  In  K  •  t  y  n  Tausende  tap¬ 
ferer  polnischer  Offiziere  ermorden  Heß.  betel- 
telen  die  Westmächte  ihr  Bündnis  mit  diesem 
Verbündeten  Hitlers  vor.  Heute  dürfen  die  Po¬ 
len  ihrer  Märtyrer  nicht  mehr  gedenken.  Wie 
leicht  wate  es  lür  unsere  Propaganda,  wenn  wir 
über  eine  solche  verfügten,  diese*  aulzugret- 
len  Da»  Auswärtige  Amt  hat  nicht  nur  alle* 
unterlassen,  was  public  relation  heißt,  sondern 
lehnt  diese  moderne  Methode  der  Außenpolitik 
anscheinend  ab.  Wir  überlassen  das  Feld  der 
sowjetischen,  der  polnischen  und 
der  tschechischen  P  r  o  p  a  g  a  n  d  «  Dies 
müssen  wir  uns  von  Ausländern  sagen  lassen 
und  sind  dann  erstaunt.  Im  Westen  Unkennt¬ 
nis  und  Sympathien  vorzufinden.  d«e  uns 
SAwiertgke.ten  machen 

Wir  sprechen  von  einer  Vertrtebenenpolitik, 
wo  es  nur  eine  deutsche  Politik  geben  kann, 
denn  Bteslau.  Stetfln  oder  König*, 
berg  gehören  nicht  nur  den  Vertriebenen 
sondrtn  dem  ganzen  deutschen  Volke  Ich  »e!b«t 
bin  daher  auch  kein  Verfriebenenpnlitlker,  »lin¬ 
dern  deutscher  Abgeordneter,  der  »ich  lür  da* 
ganze  deutsche  Volk  einzusetzen  hat 
AH  die  Franzosen  Elsaß-Lothjlneren 
(von  der  halben  Größe  Ostpreußens)  verloren, 
waren  es  nicht  die  wenigen  Optanten  -  denri 
man  vertrieb  damals  die  Menschen  noch  nicht 
— sondern  die  ganze  französiwhe  Nation,  die 
niemals  verzichtet  hat  Bei  der  Abstimmung 
der  tranzo.  iahen  Nationalversammlung  über  den 

*LÜa.alrn  *»•*  Abgeordnete 
dagegen  Sie  hießen  Deka»*«  und  Cl«meoceau 

all  “*"7  ,a  ni<fc(  *««?•*»  können,  wie 

dm.  verlorenen  Provinzen*  wreder-ogewiane® 

sek».  Beide  «bet  leiteten  Jabnchs  «  spät« 


Bundc-spr äsldent  Heu»»  »r»ab»«hledel 

deutsche  n  Volk.  Vier  Stunde«  »•or  Ablauf 
»c  ner  zehnjährigen  Amtszeit  »Prichl  *Jer 
Bundespiäsidenl  am  12.  September  um  20  Uhr 
über  alle  Rundfunksender. 

Im  Alleasteiner  Gebiet  wurden  achtzig  Ge¬ 
meinden  aufgelöst,  meldet  die  polnisch«  Zei¬ 
tung  .Glos  Pracv*.  Außriclem  wutdy  drei 
Dörfer  im  Krel»  iohannUburg  ,Krf 
jeszo  in  der  WoJewoclaAoft  Hcalystok  ge* 

log  RuBUndbeimkehrer  und  Spätaussiedler  sind 

im  Monat  August  ln  der  Bundesrepublik  em- 
getroffen.  .  . 

13  950  Flüchtlinge  au*  dei  sowjetisch  he  »et»  ten 

Zone  Stellten  ün  Monat  August  Anträge  lur 
das  Notaufnahmeverfabnn  In  Berlin  tralc« 
allein  10  2OO  Flüchtlinge  ein, 

Nach  Kanada  «liegt  Bundes*  r.leldlgungs- 
minlstrr  Strauß  voraussichtlich  am  .1  Sep¬ 
tember.  Er  ist  von  der  kanadischen  Regierung 
xu  einem  Vierzehn!  !ige*»be*üih  »ingeladen 
worden 

Unter  Heu-  und  KreUlouHtörungen  leidet  der 
SPD- Vorsitzende  Erich  Ollenhauer.  Der  Arzt 

bat  dem  58Jäl»iqcn  Parti  nhef  den  dringen¬ 
den  Rat  erteilt,  »uh  vier  Wochen  zu  schonen. 

10.5  Milliarden  DM  lüz  die  Wiedergutmachung 
wurden  bisher  von  der  Bundesrepublik  ge¬ 
leistet  Der  groSte  Posten  In  Höhe  von  b.JB 
Milliarden  srurden  owl  Grund  de»  Bundeaenl- 
schadigunqsüvsetzr»  gezahlt,  da»  voraussicht¬ 
lich  weitete  eil  MHUatde»  DM  erfordern  wird. 

Der  Baltische  Rat  bat  Pras.derrt  Eisenhowet  ge¬ 
beten.  sich  bei  Chruschtschrw  zugunsten  dez 
von  der  Sowjetunion  annrkl  etten  Staaten  Li¬ 
tauen.  Lettland  und  Estland  zu  verwenden. 

Finnland  kauft  sowjetische  Wallen,  tollte  das 
Verfeidigungsministerium  In  Helsinki  mit 
Unter  den  Wallen  befinden  sich  «urh  Panzer. 

Mit  seiner  ganzen  Familie  relsl  1  hruschtsctiew 
In  die  Vereinigten  Staaten.  Der  »ow|etl»dio 
Ministerpräsident  wird  dabei  von  seiner  Frau, 
xwei  Töchtern,  »einem  Sohn  und  e=nem 
Schwiegersohn  begtollct  werden. 

Eine  Küstenstrecke  von  108  M?  Kilometern  hal 
die  Sowjetunion  einschließlich  der  sowjeti¬ 
schen  Inseln  aulxuwulsen.  Dt  es  ergaben  di« 
neuosten  Messungen. 


Aul  der  Grundlage  des  Rechts 
und  der  Gerechtigkeit 

Das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebene« 
—  Vereinigte  Landsmannschalte.n  und  Landes¬ 
verbände  —  faßte  auf  seiner  Sitzung  am  5.  Sep¬ 
tember  1959  ln  Berlin  lolgrnde  Entschließung: 

Gegenüber  den  unsaAllchen  Äußerungen  ln 
einem  Teil  der  ln-  und  ausländischen  Presse 
über  den  Bund  der  Vertriebenen  —  Vereinigte 
Landsmannschaften  .um)  La ndessverbände  — 
stellt  das  Präsidium  fest: 


Landsmannschaft c&  ,uad  Landosvcrbände  — 
stellt  dos  Präsidium  fest: 

Die  vom  Präsidium  vertretenen  politische« 
Grundsätze  und  seine  Handlungen  entsprechen 
dem  einmütigen  Willen  der  im  Bund  der  Ver¬ 
triebenen  zusamzreogesdilo**i'nen  Landsmann¬ 
schaften  und  Landesverbände. 

Die  Vertriebenen  begrüßen  «Ile  Mittel  und 
Wege  zur  Entspannung  der  weltpolitischen 
Lage.  Sie  fordern  dabei  die  Achtung  des  Lebens- 
rechte«  aller  Völker,  nach  des  deutschen  Vol¬ 
kes.  Dio  Mißachtung  des  La-bensrechl««  unseres 
Volkes  schule  neuen,  verhangnlslrachtigcn  Kon¬ 
fliktstoff. 

Die  Landsmannschnltrn  und  Landes  verbände 
lehnen  deshalb  Zugeständnisse  ab,  dln  mit  den 
Hechten  unseres  Volke*  und  den  begründeten 
Ansprüchen  der  Vertriebenen  nicht  vereinbar 
sind. 

In  Ihrem  Kampf  tim  einen  frieden  auf  der 
Grundlage  des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit 
erfüllen  sie  ihre  Aulgab«  gegenüber  unserem 
Volke. 

Der  Versuch,  einen  Knl  zwischen  die  Vertrie¬ 
benen  und  zwischen  sie  und  die  einheimisch« 
Bevölkerung  zu  treiben,  wtd  deshalb  sron  uns 
in  der  Sorqe  um  die  Eimqkeit  ln  unserem  Volk« 
mit  ernstem  Nachdruck  zur uikqe wiesen. 


deren  Wiedergewinnung  rin,  die  einst  d 
.Vernünftigen“  aussichtslos  erschien. 

AuA  unsere  östlichen  Nachbarn  —  die  Pol 
haben  nach  den  Teilungen  nicunal«  die  Ho 
nung  aut  die  Wiedervereinigung  und  dl»  W 
ckrhorstellumr  Ihrer  staatlichen  Selhsiündigki 
«ulgegeben.  Sie  sind  deswegen  belächelt  u 
vielfach  als  Phantasten  behandelt  worden  F 
tcntlösungen  konnten  sie  nach  dem  Untern«: 
ihre*  Staates  mchi  nennen.  Entscheidend  afa 
war  der  unerschütterliche  Wille,  durAzuhalti 

Dl«  west!: Ae  Welt  muß  begreifen,  daß  w 
*‘e  v  *.r*  schien  werden  und  können,  we 
wir  ein  lebensfähiges  Volk  bleiben  wollen,  d 
Aufgabe  geeAt  wert 
w^d  *“•»  «"'»  ‘>i**er  TatsaAe  abfind* 
rf.7  .  ut‘rVCn  G,fd,lld  “"d  Zähigkeit  sow 
t-«  um  dieser  westlichen  Welt  w 

reäulv  W  *rTden  autbringra.  Die*  Und  d 
realen  \  oraussetzunaen  für  Jede»  Politik.  _ 

De^’^^19*"  ,S'"  <llr  Uo^  titolnp»  Brief« 

M.n,.  Ir1®*  VPr*ang,F  eingehendere  Ausfü 
rungen« 

de^RilhÜrenH*  h‘lhr  lr*  von  l,uer  AbsiAt, 
irf,  .ilez  w  *u  'r<,,rn'  gcHtomm« 

IA  darf  annehmen,  daß  di.  ,,-r  Schritt  ein  ze 

SK  °»re,d,,W 

th  Ihnen  stets  für  ein»  \  ,,tp,  „j,,.  lur  v« 

unsere  Un?«h »it  "*  ”  ,h  1 

oe^AmV  D.»  “l*1  *«  '“»wär 

gen  Amt.  Damals  hatten  Wl(  ,j.e  uleicham  A 

sAauungen  und  di«  gl,  eben  SlurA^Ü 
Ihr  sehr  Ltgebaaez 
«ez,  Mänteutfel 
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Dreißigtausend  Teilnehmer  beim  Tag  der  Heimat  in  der  Berliner  Waldbühne 

Lesen  Sie  bitte  den  Bericht  auf  Seite  4 


Unter  großer  Anteilnahme  unserer  Landsleute  wurde  am  Sonntag  im  Göttinger  Rosengarien 
In  würdiger  Form  das  feierlidte  Gedenken  an  die  Toten  Ostpreußens  begangen.  7.u  Füßen 
des  Unbekannten  Soldaten  (Foto  links)  wurden  zwei  große  Blumenlelder  aus  vielfarbigen 
Astern  angelegt.  Jeder  Strauß  trug  eine  Schleife  mit  einem  Namen.  An  diesen  Blumeniel- 
dern  vorbei  wurden  unter  den  Klangen  des  Liedes  vom  Guten  Kameraden  die  lünlzig  Kränze 
getragen.  Aul  dem  Bild  in  der  Mitte  der  Kranz  der  Landsmannschalt  mit  dem  stellvertreten¬ 
den  Sprecher,  Wilhelm  Strüvy.  Aul  dem  Foto  rechts  legt  eine  unbekannte  ostpreußische  Mut¬ 
ter  einen  kleinen  Kranz  vor  einem  Regiments  Schild  nieder. 


gens  Obersladtdirektor  Biederbeck.  Vertreter 
der  Bundeswehr,  der  Traditionsgemeinschaften 
ostpreußischer  Verbände,  Hunderte  von  Ange¬ 
hörigen  der  II.  ostpreußischen  Division  und 
landsmannschaftlicher  Gruppen  nahmen  zusam¬ 
men  mit  den  Landsleuten  teil,  die  aus  allen 
Teilen  des  Bundesgebietes  zu  dieser  Feierstunde 
gekommen  waren. 

.Hier  schweigt  alles,  was  sonst  durch  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  die  Herzen  und  Geister 
trennt“,  sagte  Pfarrer  Professor  Dr.  Grzegor- 
zewski  aus  Allenstein,  der  im  Namen  aller  Ost¬ 
preußen  das  Gelöbnis  ablegte,  dafür  zu  sorgen, 


„Geliebt,  beweint,  ewig  unvergessen 


Ein  Blumenmeer  für  unsere  Toten  in  Göttingen 


jp.  Hin  Blumenmeer  aus  vierzigtausend  wei¬ 
ßen,  roten  und  gelben  Astern  lag  am  Sonntag 
zu  Füßen  der  fünftausend  ostpreußischen  Frauen, 
Männer  und  Kinder,  die  sich  vor  dem  Denkmal 
•des  Unbekannten  Soldaten  im  Göttinger  Ro¬ 
sengarten  zu  einem  großen  Vaterunser  erhoben 
hatten.  Lautsprecher  trugen  dieses  Gebet  zu 
weiteren  tausend  Menschen,  die  oberhalb  des 
Platzes  im  Gedenken  für  die  gefallenen  und 
umgekommenen  Landsleute  verharrten  . . . 

Und  über  diesem  Meer  von  Blumen,  die  Stein¬ 
stufen  aufwärts,  auf  dem  runden  Sockel  zu 
Füßen  des  steinernen  Soldaten,  lag  der  Strauß 
einer  Mutter,  die  ihren  Mann  und  ihre  Söhne 
betrauert.  Sie  hatte  auf  einen  Zettel  geschrie¬ 
ben:  .Geliebt,  beweint,  ewig  unvergessen.“ 
im  Zeichen  der  Erinnerung  an  die  Schlacht 
bei  Tannenberg  vor  lünfundvierztg  Jahren  und 
an  den  Beginn  des  Zweiten  Weltkrieges  vor 


zwanzig  Jahren  stand  dieses  sechste  Totenge¬ 
denken  vor  dem  ostpreußischen  Ehrenmal.  Der 
stellvertretende  Sprecher  der  Landsmannschaft. 
Wilhelm  Strüvy,  die  Generale  Hoßbach,  Tho- 
maschki  und  Reymann,  der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Niedersachsen,  Woelke,  Göttin¬ 


daß  dieses  Erbe  der  Toten  nicht  vergessen  und 
nicht  verschüttet  wird.  Die  Flucht  1914,  die  Heim¬ 
kehr  und  der  beglückende  Neuanfang  damals 
verbinde  sich  mit  dem  Namen  Tannenberg  als 
ein  Stück  deutscher  Geschichte.  Das  Ehrenmal, 
zwar  gestürzt,  wirke  in  der  Zukunft  fort,  be¬ 
wahrt  in  tapferen  und  treuen  Herzen.  Professor 
Dr.  Grzegorzewski  bezeichnete  das  bitterschwere 
Schicksal  und  die  unsagbaren  Opfer  ostpreußi¬ 
scher  Menschen  als  die  Voraussetzung  für  eine 
menschliche  Haltung,  die  geadelt  sei  und  die 
nicht  verleugne,  daß  Gott  der  Herr  der  Ge¬ 
schichte  sei.  ,ln  Gottes  Treue  bergen  wir  uns 
mit  unseren  Toten  und  mit  unseren  Lebenden.“ 

Die  beweinten  Toten  Ostpreußens,  lür  die 
Blumen  niedergelegt  wurden,  sind  das  Zeugnis 
für  die  Liebe  zu  Volk  und  Heimat,  führte  Pfar¬ 
rer  Kuhn,  Allenstein,  aus. 

.Ihr  Ehrenschild  ist  rein.  Überall  haben  die 
ostpreußischen  Soldaten  ihre  Pflicht  erfüllt",  be¬ 
tonte  Generalleutnant  ä.  D.  Reymann,  der  eben¬ 
falls  an  die  Schlacht  von  Tannenberg  und  an 
die  beiden  letzten  Jahre  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  erinnerte,  eis  ostpreußische  Männer  südlich 


Schluß  nächste  Seite. 


SehluB  von  Seit«  3 


von  Leningrad,  südlich  Riga»  und  später  bei 
L.bau  in  schworen.  opferreichen  Abwehrkämp- 
tcn  standen.  .Unwie  gefallenen  Kameraden  »to¬ 
ben  in  dieser  Minute  zwischen  uns,* 

Unter  den  Klängen  des  Liedei  vom  Guten 
Kameraden  wurden  die  tünlzlg  Kranze  der 
11.  Division  und  der  ostpreußlschen  Traditions- 
Verbünde,  der  Landsmannschaft  OitpreuOen,  der 
Kreisgemeintdiilten.  der  Landesgruppen,  ört¬ 
licher  Gruppen  und  Vereine  in  den  Uber  fünf¬ 
tausend  Blumensträußen  mit  den  beschrifteten 
Seidenschleifen  vorbei  zu  den  Stufen  des  Ehren¬ 
mals  getragen.  Wilhelm  Strüvy  legte  namens 
des  Bundesvorstandes  einen  Kranz  nieder,  der 
von  einem  ostpreuBiachen  Jungen  und  einem 
Mädchen  verhaltenen  Schrittes  getragen  wurde. 

Auf  den  beiden  großen  Blumenleldern  sah 
man  auch  Gedunkstzäuße  aus  dsn  Vereinigten 
Staaten  und  «Ine  Schleife  mit  dem  Namen  Paul 
von  Hindeaburg.  Noch  in  der  Nach!  vom  Sonn¬ 
abend  auf  Sonntag  hatten  fünfzig  Männer  und 


Frauen  der  Göttinger  Gruppe  die  Gedenkstrlufle 

mit  den  Schleifen  gebunden. 


Diesem  würdigen  Totengedenken  war  am 
Sonnabend  das  Treffen  der  It.  ostpreuüischen 
Division  vorausgegangen,  bei  dem  der  Divi¬ 
sionskommandeur,  General  Thomaschkl,  ln  sei¬ 
ner  Ansprache  unter  dem  Divisionszeichen 
froter  Elchkopf  auf  den  preußischen  Farben) 
sich  tflr  die  Treue  seiner  ehemaligen  Soldaten 
wahrend  seiner  schweren  Zeit  In  sowjetrussi¬ 
schen  Lagern  bedankte.  Unter  anhaltendem  Bei¬ 
fall  rief  General  e.  D.  Thomaschki  die  Ver¬ 
sammelten  auf,  sich  in  der  Öffentlichkeit  schüt¬ 
zend  vor  die  Bundeswehr  zu  stellen  and  eine 
haltbare  Brücke  vor.  der  11.  Division  zu  den 
neuen  Soldaten  zu  schlagen. 

Eingehend  beschäftigten  sich  die  Angehörigen 
der  Elchkopfdtviston  mit  den  vom  DRK-Gottln- 
gen  ausgestellten  Suchllsten.  um  Vermißten- 
Schicksale  zu  klären.  Aufgefuhrt  wurde  dsr  Film 
.Bilder  aut  Ostpreuflen*. 


Kein  Verzicht 

auf  Würde  und  Menschenrechte 


Dreißiglausend  beim  Tag  der  Heimat  in  Berlin 


Wieder  gab  das  überfüllte  Riesenrund  der 
Waldbuhne.  umrahmt  von  der  grünen  Kulisse 
des  märkischen  Waldes,  dem  .Tag  der  Hetmat* 
ln  Berlin  am  vergangenen  Sonntag  das  Ge- 

prlge. 

Schon  in  den  frühen  Morgenstunden  hatte 
der  Anmarsch  der  Zehntausende  begonnen.  Die 
Straßen  bahnen  und  Autobusse  waren  mit  Fähn¬ 
chen  geschmückt.  Von  den  öffentlichen  Gebäu¬ 
den  fütlertrn  die  Fahnen  Berlins  und  des  Bun¬ 
des,  Zeichen  der  Verbundenheit  der  Berliner 
mit  den  Vertriebenen.  Grüße  abor  auch  vor 
•  tltera  an  die  Über  Zehntausend,  cito  auch  dies¬ 
mal  wieder  doti  Drohungen  und  Schikanen  zum 
Trotz  «us  Ost-Berlin  und  Mitteldeutschland  ge¬ 
kommen  waren,  um  zusammen  mit  den  Berlinern 
ei»  Bekcnn'n:»  tu  Heimat  und  Einheit  «bzu- 
legen  und  r.ri  freies  Wort  unter  Gleichen  zu 
sprechen. 

Dr,  Hans  Mat  Ihre,  der  Vorsitzende  des 
Berliner  Landutveibaudes  und  zugleich  der  Lan- 
■  lesgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
konnte  ln  seiner  niolfnungsrcde  viele  Ehren- 
iijsle  begrüßen  Sein  besonderer  Gruß  galt  dem 
Präsidium  de»  Bundes  der  Vertriebenen  mit 
l'ras.dent  Krüger  an  der  Spitze.  Er  gab  seiner 
i  x-augtuung  Ausdiuck.  daß  die  Fräsldislsltzung 

»  Zeichen  der  Verbundenheit  mit  Berlin  in 
der  allen  Hauptstadt  abgehalten  wurde  Weiter 
machte  er  darauf  aufmciksam,  daß  der  Berliner 
Landesverband  der  Vertriebenen  Im  Oktober 
iiil  ein  r.vhnlahi  ges  Bestehen  ru  ruck  blicken 
kann  .Dj»  ist  kein  lieudigns  Ereignis*,  so  sagte 
er,  .sondern  eher  eine  schmerzliche  Erinnerung, 
denn  es  wird  uns  gerade  an  einem  solchen 
Tage  wieder  bewußt,  wie  lange  wir  schon  aus 
•nserer  He  m*!  vertrieben  sind.  Auf  dsr  ande¬ 
ren  Seite  erfüllt  uns  aber  die  Feststellung  mit 
Stolz,  daß  wir  Vertr.ebenen  hier  ln  Berlin  zu 
i  ner  großen  Farailir  rusammengrschweißt  und 
mit  den  Berlinern  aut»  engste  verbunden  sind.* 
Dr  Matthee  wandte  sich  gegen  all«,  die  uns 
Heimatvertriebene  als  Revanchisten  bezeichnen, 
lind  erklärte:  .Alten  denen  aus  dem  Osten  und 
auch  einigen  deutschen  Journalisten  sei  gesagt: 
Der  Bund  der  Vertriebenen  ist  noch  nls  so  stark 
und  noch  n  r  so  lest  zusammengeschmtedet  ge¬ 
wesen  wtc  heute  . .  Möge  der  heutige  Tag  dazu 
beitragen,  daß  alte  Deutschen  eikennen,  daß 
unsere  Heimat  auch  ihre  Heimat  Ist  und  des¬ 
halb  alle  die  Vorpllichtung  haben,  des  Selbst- 
besttmmungsrechl  von  der  Welt  zu  tordem. 
Denn  nur  ein  w  ieder  vereinigtes  Deutschland 
garantiert  einen  dauerhatten  Frieden.  Deshalb 
die  Losung:  Heimst  in  Freiheit!  Dazu  verpflich¬ 
ten  uns  die  Lebendigen  und  die  Toten.* 

Der  Regierende  Bürgermeister  Willy 
Brandt,  mit  Beilallsslürmen  empfangen,  ent¬ 
bot  die  Grüße  der  Bevölkerung  der  Stadt  Ber¬ 
lin,  ln  der  —  wie  er  sagte  —  so  viel  Ostdeut¬ 
sches  lebendig  ist.  .Wir  dürfen  uns  dankbar 


bet  dem  dl«  Interessen,  Sehnsüchte  und  Tradi¬ 
tionen  unseres  Volkes  angemessen  berücksich¬ 
tigt  würden,  Ist  für  all«  gut.  Unsere  Hand  Ist 
offen.  Wir  bieten  sie  ohne  Illusionen  und  Hin¬ 
tergedanken.  Aber  auf  die  Würde  und  die  Men¬ 
schenrechte  können  wir  nicht  verzichten.*  (Star- 
ker  Beifall.) 


Der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen. 
Hans  Krüger,  gab  euren  Überblick  über 
die  gegenwärtige  polnische  Lage,  so  wie  sie 
sich  ira  Hinblick  aul  die  bevorstehenden  Ge¬ 
spräche  zwischen  Clsnnhower  und  Chrusch¬ 
tschow  abzeichnet.  Er  erinnerte  weiter  an  das 
WellflUdltUngsJahr,  dessen  Tag  zusammen  mit 
dem  .Tag  der  Heimat*  in  Berlin  begangen 
wurde,  ln  der  Frage  des  deutsch-polnischen  Ver¬ 
hältnisses  stallte  sich  der  Redner  hinter  die  Er¬ 
klärung  des  Bundeskanzlers  vom  3t  August 
und  bedauerte,  daß  auf  der  anderen  Seite  alfen¬ 
bar  noch  nicht  die  Bereitschaft  zu  einer  Verstän¬ 
digung  vorhanden  ist  Zu  den  letzten  Anyrilfon 
gegen  die  Helmatvertriebenen  sagte  er:  .Wir 
Heimatvertriebene  werden  es  nicht  zuiassen.  daß 
untere  Anlisgen  entschieden  werden,  ohne  daß 
wir  salbst  dazu  in  maßgabtndar  Welse  gehört 
werden.*  Er  erwähnte  ln  diesem  Zusammenhang 
einen  Kommentar  des  Rias  Berlin,  der  dazu  ge¬ 
führt  habe,  daß  in  Kreisen  der  Heimatvertrie¬ 
benen  die  Frage  aulgetaucht  set.  ob  denn  nun 
in  diesem  Sender  im  amerikanischen  Sektor 
schon  Ostpolitik  im  Sinne  des  Osten  getrieben 
werde.  Er  forderte  mehr  Objektivität  von  der 
Presse,  wenn  es  sich  um  helmatpolltlsche  Fra¬ 
gen  handele.  Zum  Elsenhower-Besuch  in  Bonn 
»egte  er:  .Präsident  Eisenhower  ist  heute  der 
Staatsmann,  der  weiß,  daß  ohne  eine  gerechte 
und  billige  Regelung  der  deutschen  Fragen  ein 
Frieden  ln  diesem  europäischen  Raum  nicht  mög¬ 
lich  Ist.  Daß  dazu  auch  die  helmatpolltischen 
Anliegen  der  zwölf  Millionen  Heimalvertriebe- 
nen  gehören,  Ist  eine  Tatsache,  die  durch  Ver¬ 
schweigen  nicht  aus  der  Welt  geschafft  werden 
kann  *  (Beifall.)  .Es  war  daher  nicht  nur  unser 
Reiht,  es  war  för  den  Bund  der  Vertriebenen 
als  der  legitimen  Vertretung  eller  Heimatvrr- 
trtebenen  eine  Pflicht,  euch  bet  dem  Besuch  des 
Präsidenten  wirksam  zu  werden,  und  unter  An¬ 
liegen  bei  dieser  Gelegenheit  zum  Ausdruck  zu 
bringen  Es  ist  geschehen  durch  Transparente, 
durch  einen  Blumenieppich  der  Deutschland- 
karte,  durch  die  Trachtengruppon.  und  vor 
ollem  dadurch,  daß  bei  den  Hunderttausenden, 
die  dem  Präsidenten  zujubelten,  Zehntausende, 
wenn  nicht  hunderttausend  HetmatvertTlehene 
sich  befunden  haben.  Sie  haben,  wie  sich  ein¬ 
deutig  teststellen  läßt,  nicht  demonstriert.  Sie 
haben  den  Präsidenten  herrlich  begrüßt,  weil 
sie  In  Ihm  den  Repräsentanten  des  Rechts  und 
der  Freiheit  sahen.  Die  Reaktion  in  einem  Teil 


der  Presse  des  In-  und  Auslandes  wer  aller¬ 
dings  nicht  vorausxuschen.  Wir  bedauern  diese 
negative  Einstellung  um  so  mehr,  als  der  Ablauf 
des  Geschehen»  mit  einer  Demonstration  nichts 
zu  tun  batte.  Wir  sind  aber,  seitdem  durch  ein¬ 
mütigen  Beschluß  des  Kabinetts  der  Gewalt¬ 
verzichtspakt  tm  Augenblick  als  nicht  opportun 
abgelehnt  worden  Ist,  schon  gewohnt,  als  die 
Störenfriede  hlngpstellt  zu  werden.  Wir  geben 
die  Hoffnung  nicht  auf,  daß  auch  diese  Stimmen 
uns  einmal  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen 
und  feststellen  werden,  daß  wir  richtig  gehan¬ 
delt  haben.*  (Starker  BeifalL)  Der  Redner  führte 
weiter  aus:  .Wir  wissen,  daß  namhafte  deut¬ 
sche  Politiker  in  den  vergangenen  Jahren  und 
Monaten  schon  einen  Verzicht  zum  Ausdruck 
gebcacht  haben  Es  gab  sogar  vor  kurzem  eine 
Nachricht,  dki  den  Vertriebenen  überhaupt  ab¬ 
sprach,  daß  ate  bet  der  Entscheidung  Uber  die 
deutschen  Ostgebiete  das  Recht  hätten,  mitzu¬ 
sprechen.  Der  Gesandte  von  Kessel,  ein 
maßgebender  Beamtet  der  Ostsbtstlung  des 
Auswärtigen  Amtes,  hat  vor  kurzem  aul  einer 
Versammlung  Junger  rheinischer  Adeliger  sich 
otten  zu  einem  Verzicht  bekannt.  Wir  wissen 
euch,  daß  im  Auswärtigen  Amt  die  Richtungen 
sehr  verschieden  sind  und  daß  bis  vor  einiger 
Zell  die  Verzlchtpolltlker  einen  entscheidenden 
Einfluß  ausgeübt  haben.  Eine  Umbesetzung  der 
Ostabteilung  In  der  Leitung  erscheint  uns  ins¬ 
besondere  nach  dem  unglücklichen  Versuch, 
einen  Nichtangriffspakt  mit  Polen  und  Tsche¬ 
chen  zu  empfehlen,  dringend  angebracht  zu 
saut.*  Präsident  Krüger  schloß  mit  einem  Appell 
zur  Einigkeit  und  {orderte  alle  Vertriebenen 
auf,  sich  dafür  elnzusetzen,  daß  die  Heimat  ln 
Freiheit  unser  wird 

Der  Bundesminister  für  gesamtdeutsche  Fra¬ 
gen,  Ernst  Lemmer,  wies  darauf  hin,  daß 
die  kommunistische  Propaganda  das  Verbot  die¬ 
ses  angeblichen  .Revanchistentreffens*  gefor¬ 
dert  habe.  Hier  tm  freien  Westen,  so  betonte  er, 
könne  jeder  offen  seine  Meinung  äußern  .Des¬ 
halb  haben  auch  die  Huzmatvrrtrlebenen  die 
Freiheit  und  das  Recht,  ihre  Verbundenheit  mit 
dem  Land'-,  in  dem  Ihre  Wiege  stand,  zu  be¬ 
kunden.“  Der  Minister  wandte  sich  dann  gegen 
die  Behauptungen  Warschaus,  der  Bundeskanz¬ 
ler  habe  mit  seiner  Erklärung  zum  20.  Jahres¬ 
tag  des  Kriegsausbruchs  e;nen  Keil  zwischen 
Polen  und  die  Sowjetunion  treiben  wollen.  Die 
Geschichte  lehre,  so  hob  Emst  Lemmer  hervor, 
daß  Paten  gute  Beziehungen  zu  beiden  Seiten 
brauche  .Wie  Jedes  andere,  so  hat  auch  unser 
Volk  das  Recht*,  stallte  er  fest,  .sich  m  aller 
Ollenhelt  zu  seinem  Vaterland  zu  bekennen. 
Was  man  anderen  Völkern  als  Selbstverständ¬ 
lichkeit  zubllllgt.  kann  man  uns  nicht  verbie¬ 
ten.  Wir  brauchen  ein  besseres  Klima.  Aber 
die  Haltung  der  polnischen  Regierung  zur  Kanz¬ 
ler-Erklärung  hat  nicht  zur  Verbesserung,  son¬ 
dern  zur  Verschlechterung  der  deutsch-polni¬ 
schen  Beziehungen  beigetragen.*  Mit  Nachdruck 
betonte  der  Minister  unter  anhaltendem  Bei¬ 
fall.  dsß  kein  Staat,  ob  er  nun  demokratisch  oder 
diktatorisch  regiert  werde,  das  Rocht  habe,  über 
deutsches  Territorium  irgendwelche  Abmachun¬ 
gen  lu  treffen.  .Eine  Crenzregelunq  zwischen 
Deutschland  und  Polen  kann  nur  die  Regierung 
eines  durch  freie  Wahlen  wiederveremigten 
Deutschlands  treffen.  Auch  ein  Friedensvertrag 
kann  nur  abgeschlossen  werden  mit  einem 
Deutschland  nach  seiner  Wiedervereinigung  in 
Freiheit.*  Er  habe  begründete  Hoffnung,  so  er¬ 
klärte  Minister  Lemmer  abschließend,  daß  in 
den  Gesprächen  zwischen  Eisenhower  und 
Chruschtsdiew  auch  diese  Fragen  zur  Sprache 
kommen  werden,  .damit  die  Völker  endlich 
einen  Frieden  der  Gerechtigkeit  erhalten,  den 
wtz  alle  brauchen,  um  in  Frieden  und  Freiheit 
leben  zu  können.*  (Starker  Beifall.)  Die  ein¬ 
drucksvolle  Feierstunde,  die  alt  Gottesdiensten 
beider  Konfessionen  am  truhen  Morgen  begon¬ 
nen  hatte,  schloß  mit  dem  Deutschlandlied  und 
dem  Geläut  der  Frelheitsglocke.  Sie  verltet  ohne 
jede  Störung,  obwohl  dies  von  kommunisti¬ 
scher  Seite  angedrnht  worden  war. 

Nachmittags  hlalten  die  Kreise  Ihre  Kreis- 
t teilen  ab.  Auch  hier  war  die  Genugtuung  über 
den  Erfolg  des  Tage«  groß.  Dieses  Erlebnis  wird 
noch  lange  In  den  Herzen  derer,  die  daran  teil¬ 
heben  durften,  nachktmgen.  Und  es  wird  seine 
Fruchte  tragen.  za 


Katholische  Neusiedler 
schützen  evangelischen  Friednot 


dazu  bekennen.*  Er  begrüßte  die  Teilnehmer 
aus  der  Zone  als  die  eigentlichen  Ehrengäste 
des  Tage*  .Sie  sollen  wissen,  daß  wir  uns  von 
ihnen  nicht  lirnnen  lassen  werden,  was  auch 
.armer  an  Schwierigkeiten  noch  aul  unserem 
Weg  liegen  mag  Jeder,  den  es  angeht,  sott  es 
hören,  daß  wir  uns  mit  der  widernatürlichen 
Zerklüftung  nicht  «blinden  werden,  weil 
wir  uns  damit  nicht  «blinden  können.  Das 
Sclb.stbestimmunusrecht  muß  auch  In  diesem 
Teil  der  Welt  gelten.  Die  Wiederherstellung 
unserer  stad! liehen  Einheit  ist  eine  Lebensnot¬ 
wendigkeit  Sie  hegt  aber  auch  un  Interesse  des 
Friedens.  Leider  sieh!  es  nicht  gut  um  die  Wie¬ 
dervereinigung  Et  steht  aber  auch  nicht  gut-um 
den  Frieden,*  Der  Redner  wandte  sich  entschie¬ 
den  gegen  die  Hetze  aus  dem  Osten  .Wir  sind 
hier  nicht  zu  einem  Revanchislen-Treffen  xu- 
sammengekomnum*,  so  sagte  er,  .sondern  zu 
einer  großen  Kundgebung,  auf  der  die  Wort* 
Freiheit  und  Frieden  gleich  groß  geschrieben 
werden.  Sie  fordern  drüben  die  Beseitigung  der 
Überreste  des  Zweiten  Weltkrieges . . .  Dt« 
Spaltung  Deutschlands  ist  auch  ein  solche»  Über¬ 
bleibsel...  Wir  treten  nicht  zur  Revanche  an 
Aber  von  den  Grundrechten  der  Menschlichkeit 
wird  da»  Recht  aul  'elmat  nicht  mehr  zu  tren¬ 
nen  sein.  Seit  zwanzig  Jahren  aber  werden  diese 
Grundrechte  mit  Füßen  getreten.  Die  schreck¬ 
liche  Austreibung  wer  leider  kein  isoliertet  Un¬ 
recht.  Wenn  Deutschland  Unrecht  begangen  hat. 
•o  hat  es  auch  Unrecht  erlitten.  Es  darf  kein 
Recht  alt  doppeltem  Boden  geben.  Wir  wollen 
nicht  Uber  andere  Völker  herrschen,  also  ho¬ 
ben  die  anderen  auch  kein  Recht,  Uber  uns  zu 
herrschen.*  Willy  Brandt  forderte  «Ine  ehrliche 
Bestandsaufnahme,  wobei  wir  die  Probleme  des 
polnischen  mul  de»  tschechischen  Volkes  eben¬ 
so  ernst  nehmen  mußten,  wie  die  unteren.  Wir 
müßten  mit  den  beiden  Völkern  sprechen.  Dabei 
falle  den  ostdeutschen  Landsleuten  eine  be- 
sorvdere  Aufgabe  zu.  .Ein  befriedeter  Osten, 


Handwerk  im  Untergang 


So  spielt  man  unseien  Brüdern  in  der  Zone  mit 


—  de  —  Es  war  Im  Frühjahr  1958,  als  Ich 
meine  Heimatstadt,  eine  kleine  ehemalige  Pur- 
stenreslden*  in  Mitteldeutschland, 
zum  erstenmal  seit  vielen  Jahren  wieder  be¬ 
suchte  Die  Hauptstraße  hatte  Ihr  Gesicht  ver¬ 
loren,  neun  von  den  Inhabern  der  alteingeses¬ 
senen  Handelsgeschäfte  waren  geflohen,  drei 
verhaftet,  enteignet  waren  alle  tm  Zeichen  von 
HO  und  Konsum  herrschten  Monotonie  und 
Dürftigkett. 


Tausende  von  Lehrlingen  reiften  In  der  Langen 
Straße  zu  gediegenen  Könnern  Ihres  Facht:  wo 
hätte  die  In  dnn  Großstädten  aulbluhende  In¬ 
dustrie  ihre  Mechaniker.  Modelltischler,  Kon- 
lekUonsmeister  to-i bekommen  ohne  die  Hund 
werksbetriebe.  so  wie  sie  ln  der  Langen  Straße 
residierten!  f 


Die  ersten  Fußangeln 


Die  zweite  pulsierende  Lebensader  des  Städt¬ 
chens  war  dla  Longe  Slraße  gewesen,  die  Straße 
der  Handwerker.  Hier  befanden  sich  neben  zwei 
Bäcker-  und  zwei  Fleischerläden  die  Betriebe 
und  Lädno  der  Sattler.  Schuhmacher.  Uhr-.  Hut- 
und  Handschuhmacher,  der  Schneider.  Glaser 
und  Maler. 


Uralte  Unternehmen  waren  es  meist, 
mit  Gründungszahlen  aus  dam  Iß.  und  gar  17 
Jahrhundert  tm  Firmenwappen  und  dem  Zusatz 
.Hof-*  oder  .Fürstlicher . .  .*  Denn  in  meiner 
Stadl  regierte  einst  ein  Fürst,  der  |eden  Meister 
persönlich  kannte  und  ihn.  wann  es  einen  Aul¬ 
trag  zu  besprechen  galt,  mit  der  Horkntsche  ab- 
holrn  ließ. 


Ja.  die  Industrial  Man  mußte  die  billigen 
Sertenarukcl  schon  In  die  Laden  mit  hernlnneh- 
men.  und  so  wurde  der  und  Jener  noch  dem 
Ersten  Weltkrieg  doch  zum  reinen  Händler  m  t 
einer  kleinen  Reparaturabteilung  Aber  die 
meisten  blieben,  was  sie  waren,  schallten  sich 
dl«  neuesten  Maschinen  lür  die  Wnkstatt  an 
und  hielten  Schritt  Den  Zweiten  Weltkrieg  und 
die  ersten  fahre  danach  kann  ich  Übergehen, 
das  war  allgemeine»,  nicht  besondere»  Hand¬ 
werkerschicksal. 


(OKtDl  Der  evangelische  Fnrdhot  ein«  Dor¬ 
fes  im  Kreise  Stuhm  bot  bislang  ein  Bild 
de,  Verwahrlosung,  zumal  km  ne 
Deutschen  mehr  dort  wohne«  ^  V°r»Prcd.en 
der  Protestanten  de*  Nadil.aidorfes,  diesem 
Schandfleck  de»  Dorle»  ein  Ende  zu  bereiten, 
veranlaßt«  katholische  Neusiedler.  von  sldr  aus 
tu,  Ordnung  zu  sorgen  Emo  Galdsammiungef. 
bracht#  die  Mittel,  nicht  nur  den  C^ttesach« 
instand  za  setzen,  sondern  auch  einen  festen 
Zaun  um  den  Friedhof  setzen  zu  lassen.  Man 
laßt  es  mrht  mehr  zu.  daß  die  Grabstätten  dem 
Vieh  als  Weide  dienen,  wur  es  bi*  dahin  ge- 
schah. 


trieb  darstallte  mit  »einer  Pro-Kopl-Steuet  für 
jede  fremde  Arbeitskraft  Mit  diesem  Gesetz 
führte  das  System  der  SED  auch  beim  Handwerk 
den  hier  so  besonder»  absurden  Begriff  der 
.Ausbeutung*  ein. 


Die»  alle»  aber  halle  damals  nicht  entfeint 
genügt,  die  Lange  Straße  In  di»  Knie  zu  zwin- 
am.  So  »chnltt  man  den  Handwerker  von  der 
Materlelzutetlunq  ab.  erfolglos  wehr¬ 
ten  sich  die  alten  noch  bestehenden  Einkaufs¬ 
genossenschaften.  Was  über  die  staatliche 
Handwerkskammer  svirklich  rugeteilt  wurde, 
trug  zuletzt  nur  noch  symbolischem  Charakter! 
Für  den  Schuhmacher  pro  Quartal:  zwei  Kilo¬ 
gramm  Takse,  ein  Quadratmcier  Sohlenleder, 
zwei  Rollen  Garn.  Ein  Kilogramm  Lederabtällo 
für  den  Sattler.  Ein  Fläschchen  Leim  für  den 
Tischler,  während  der  Malermeister  Ollarb« 
nicht  einmal  mehr  symbolisch  erhielt 


Des  Kesseltreiben 


Auch  dagegen  wehrte  »Ith  die  Lange  Straß«. 
Ihre  Männer  fuhren  nach  Wesl-Berltn,  für  »ich, 
mit  Sam tnel Aufträgen  Du»  aber  wurde  immer 
gefahrvoller  Ein  Fleischer,  der  Darme  und 
Wurslgewurzt-  der  Sattler,  der  Feinleder  und 
Ösen  besorgt  hatte,  wurden  verhaltet  Auch  den 
Möbeltischler  ereilte  «ein  Schicksal;  sein  Elektro¬ 
motor  relzle  die  .volkseigen«*  Werkreugtebltlt 
am  Ort.  Sie  bot  dem  Meister  einen  Freund- 
srhalt »vertrag  an.  köderte  ihn  mit  einem  Groß- 
auftraq  zur  Anfertigung  von  Büromöbeln  bei 
Lieferung  von  Scharnieren  und  Bezugsscheinen 
für  Lelm  und  Lack. 


Die  .Freundschaft*  aber  sah  so  aus:  cLe 
.volkseigene*  Fabrik  zahlt«  die  Rechnung  nicht 
sondern  schickte  den  SSD  Mit  dem  gebeterteil 
Material  seien  heimlich  Privataufträge  ausgv- 
fuhrt  worden.  Der  Meiste,  wurde  verhaftet. 


Ich  wanderte  durch  Hie  Lange  Straße.  Ich  »ah 
die  aus  der  Zelt  vor  der  Währungsreform  be¬ 
kannten  Verlegenheitsprodukte,  die  Aachen- 
becher,  Buchrücken.  Tabaksbeutel,  all  das  oft 
Nutzlose  aus  Resten  Beim  Uhrmacher  liegt  ein 
wenig  Talmi  schmuck  tm  Fenster,  beim  Hand¬ 
schuhmacher  nichts  als  ain  Aufruf  der  Natio¬ 
nalen  Front.  Der  Malermeister  Ist  geflohen,  der 
Badcer,  dem  man  die  BriketUielerungen  sperrte, 
hat  vor  dem  Konsum  kapituliert. 


Ich  sprach  mit  allen  den  guten  alten  Bekann¬ 
ten,  Ihr«  Resignation  erschütterte  mich.  Der 
Sattler  halt«  In  jenem  Monat,  bei  1200  Mark 
Handwerkssteuer,  ganze  300  Mark  Umsatz  ge¬ 
habt!  Aber  man  wehrte  sich  bis  zuletzt. 


Am  optimistischsten  fand  ich  den  Friseur, 
.Wir  ln  «ine  Produktionsgenossenschaft?*  rief 
er,  .das  Ist  ein  WahniLnn.  den  ich  nicht  mal  Ul¬ 
bricht  zutraue  Wenn  man  den  Gewinn  gleich¬ 
mäßig  v«, lullt,  kommt  heraus,  daß  ein  guter  und 
bei  den  Kunden  beliebter  Meister  (Ur  alle  an¬ 
deren  schultet,  ach  das  Ist  Ja  lächerlich,  wie  wol¬ 
len  sie  die  Einrichtungen,  die  Geschäftslage  und 
den  Kundaostamm  berechnen  — *  I Dieser  Mann 
ist  heute  in  der  pToduk'ionsgenossenschait  der 
sieben  Örtlichen  Friseure,  man  hat  Ihn  mit 
Steuernachzahlungstordcrung«n  fc-rtlggemadit. 
Alle  Bau-  und  Installationsflrmim,  Leder,  Metall 
und  Textilien  verarbeitende  Handwerksbetrieb« 
des  Städtchens  sind  kollektiviert,  eine  Entwick¬ 
lung.  sprunghalt  seit  Ende  vorigen  Jahres,  die 
im  folgenden  Artikel  beleuchtet  wird.  Nur  dt« 
Herrenschneider  haben  sich  qehalten.  sie  haben 
Beziehungen,  unter  der  neuen  Hertenklasa«. 
der  SED-Fuhrungsschidit,  Ist  der  Maßanzug 
Mode  geworden  . . . 


Lenin  sogt.,, 


Damals,  Anfang  1958.  begann  die  unheilvolle 
Entwicklung  erst,  und  die  ersten  300  PG,  Pro¬ 
duktionsgenossenschaften  de»  Handwerks.  In 
.DDR*,  waren  Kuriosa.  Mißgeburten,  un¬ 
rentabel.  durch  staatliche  Subventionen  am  Le¬ 
ben  erhellen  zu  Prnpagumtazworken.  Doch  der 
Weg  der  ln  den  vergangenen  18  Monaten  über¬ 
stürz!  beschütten  wird,  war  schon  vorgozclch- 
net  Ein  Weg  nicht  durch  wirtschaftliche  Erwä¬ 
gungen  begründet,  ein  Weg  ohne  Rücksicht  auf 
dip  Itodurfnltte  der  Matttdion,  allein  basierend 
4Ui  Politikern  Dogmen 


Die  Handwerker  der  Langen  Straße  waren 
hochqeachtete  Leute,  tia  saßen  in  der  Bürget 
Vertretung,  hatten  Ehrenämter  inne;  Ihre  Na 
men  verknüpften  sich  mit  großzügigen  Stiftuu 
gen.  außer  Ihrem  Haus  mit  Werkstatt  und  Laden 
besaßen  sie  Gärten  «or  der  Stadt,  in  die  sie 
ihren  Kindern  moderne  Villen  setzten.  Kinder, 
die  Studienräte  und  Rechtsänwält«  waren.  Ein 
Sohn  fuhrt«  stets  das  Geschäft  weiter.  Hunderte, 


lm  Fundament  Überdauerten  die  soliden 
Handwerksbetriebe  der  Longen 
Straße.  Zu  zittern  beqann  ihr  Fundament  erst 
«mt  1950.  Noch  nicht  unter  dem  .Handwerker 
gesetz*  Jene»  Jahre»,  das  mit  seiner  Pauschal 
«teuer  bereits  schwächere  Unternehmen  anders 
wo  zu  Tausenden  ««»löschte;  mehr  schon  unter 
Ulbrlchi-Grotewohls  .Gesetz  zur  Förderung  des 
Handwerks"  vom  August  1951,  das  lediglich 
Zwergbetriebe  förderte,  um  sie.  wie  man  später 
erkennen  sollte,  für  die  Kollektivierung  reif  za 
machen,  während  es  amen  unverhullten  Angnif 
aut  den  gesunden  Lehrlings-  und  Gesctleabe- 


.Der  Kapitalismus  ist  «in  Ub«l  gegenüber 
dein  Sortihmm  Dff  Kapitiluaui  aber  nt  dai 
Hell  gegenüber  dem  Mittelalter  liehen,  gegen- 
über  der  Kleinproduktion!*  hat  Lenin  qesaat. 
Der  Bolschewismus  haß!  das  Handwerk,  haßt  es 
um  so  meht,  um  so  leistungsfähiger  es  ist,  als 
UberbUibstd  einer  Welt,  in  der  die  persönlichen 
Wünsche  des  Individuums  die  Struktur  der 
Wirtschalt  bestimmen.  Die»  Individuum  bejaht 
zwar  den  preiswerten  Indiistneartikel  aber 
Hunderte  von  Wünschen,  deren  Erfüllung  das 
Leben  leichter  und  schonet  machen,  vertraut  es 
dem  Handwerksmeister  an.  .Die»  Stück  habe 
*  «f.  S?""u  "ad>  Wflnen  Angaben  machen 
issenl  Wo  es  das  nlchl  mehr  gibt,  ist  die  Welt 

q7u  ^nd  von  ,ln"  R‘>t>a"'*uren  in 
Haus  und  Hof.  am  Radioqrräi  und  Kraftfahrzeug 
ganz  tu  schweigen:  wie  es  auf  diesem  Gebiet 
heute  aussieht,  schildert  de,  folgende  ArtlkeL 


Fortsetzung  folgt 


Jahrgang  10  f  Folge  37 


Das  Ostpreußenblatt 


12.  September  1959  /  Seite  5 


Wichtig  für  viele  Landsleute : 


Wer  hat  Anrecht  auf  Pflegezulage? 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 
i  Rahmen  des  neuen  Sammelrundschreibens  Wird  Pflegezulage  nachträglich  für  zurück- 

’  fllf*  Knnrtccrhni  nnrnni»  U. _ n-.  _■  •  ...  .  _  .  ..  .  J 


freibetrag  in  Höhe  von  75  DM,  der  bei 
Pfiegebedürftigkeit  im  Falle  des  Bezuges  son¬ 
stiger  Einkünfte  gewahrt  wird.  Hierüber  wird 
in  einer  der  nächsten  Folgen  berichtet  werden. 

Wohnungen  für  Vertriebene 


Im  Rahmen  dps  neuen  _  ,  .  _  .  Das  Statistische  Bundesamt  veröffentlichte 

über  die  Kriegsschadenrente  hat  der  Präsident  li  'r<!  fie9e_zu  nachträglich  für  zurude-  ejne  Sonderauszählung  der  Wohnraumvergabe- 
,t«  R.mLV.  i  f  .  der  Prdsidenl  liegende  Zeiträume  begehrt,  so  ist  mit  Rücksicht  ms?  in  heznn  auf  die  Vertriebenen 

S  ube?fepCr«,e“ch*  JÄS«  v'  d‘e  Schhw’eriRkei'e"  Erhöhung  für  die  Äwot 

Wenen  -w  „„  uegezu  agenrecht  neu  festgesetzt.  Vergangenheit  eine  besonders  strenge  Prüfung  nUnnPn  erstmals  vernehen  und  erfaßt  worden 

d^sn  tri?  ?  ^  .I’„,r,ler?SseSl  (las  ,n  bezu9  auf  angeordnet  worden.  Wird  die  Pflegezulage  nicht  v"9 diesen 279  00Ü9  NeübäüwohnunaeT  sind 

Heim u  nt  e r  b  r  i "nqu  n  q  20 "d M ? *b e s te ti f e^ ^1  e r a u f  r""^^  t  ^—enen  Zeitraumes  nad,  £ ^ VemieSS^üÄeu  würden  Dte« 
■  '  I,»!!  r  1  .  9  “  ’  besteht,  sei  hierauf  Eintritt  der  Voraussetzungen  begehrt,  so  st  n  RPVölkerunnsnmnne  erhielt  damit  331/,  Prozent 

im  nachfolgenden  emgegangen.  der  Regel  die  Pflegezulage  höchstens  bis  zu  aUer  vergebenenPWohnunJen 

PfleoMulVn«1“^  ^  d‘v  Z“erkennu"9  elner  zw°'f  n  a  t  e n  : r  ü  ck  w rj  r  k  e  n  d  zu  Da  die  Vertriebenen  zur  gleichen  Zeit  rund 

Pflegezulage  ist  das  Vorliegen  körper-  gewahren.  Waren  jedoch  in  den  Unterlagen  des  i8  Prozent  der  Gesamtbevölkeruna  des  Bundes- 


•  •  eine  ijuiiuci  uustauiumi  uci  rvuiiuiuuiuvciuuuc- 

liegende  Zeiträume  begehrt,  so  ist  mit  Rücksicht  stalistik  1957  in  bezUg  auf  die  Vertriebenen, 
auf  die  Schwierigkeiten  der  Erhöhung  für  die  Insgesamt  sind  in  diesem  Jahre  279  000  Woh- 
Vergangenheit  eine  besonders  strenge  Prüfung  nunqen  erstmals  vergeben  und  erfaßt  worden, 
angeordnet  worden.  Wird  die  Pflegezulage  nicht  Von  diesen  279  000  Neubauwohnungen  sind 
Innerhälb  eines  angemessenen  Zeitraumes  nach  94  qoo  Vertriebenen  übergeben  worden.  Diese 

hin  eil»  ilnr  Uoriu.  ratumaan  I  - 1  l_  3 


ui»  naanoigenuen  eingegangen. 

Voraussetzung  für  die  Zuerkennung  einer 
Pflegezulage-  ist  das  Vorliegen  körper¬ 
licher  oder  geistiger  Gebre.chen. 


Da  die  Vertriebenen  zur  gleichen  Zeit  rund 
18  Prozent  der  Gesamtbevölkerung  des  Bundes¬ 


land  ,1  h  n  9J-I.  g  6  r  °  e  b  r  ec  h  e  n  •  Aus9leichsamtes  gewichtige  Anhaltspunkte  über  gebietes  ausmachten,  könnte  die  Meinung  ent- 
“  d,e  r  Gesdiadlgte  so  hilflos  ist.  daß  er  eine  etwaige  Pfiegebedürftigkeit  enthalten.  *tehen,  daß  # e  Vergabe  mit  33'/.  Prozent  ein 
klnn  Hiiri  em,‘ le  wf -‘""gund  Pflege  bestehen  ohne  daß  das  Ausgleichsamt  von  Amts  wegen  errreuud,es  Ergebnis  sei.  Das  ist  unzutreffend, 
kann.  Hilflos  ist  etn  Unterhaltsempfänger  dann,  die  Gewährung  der  Pflegezulage  geprüft  hat,  Nichl  daßsjn  früheren  Jahren  die  Vertrie- 


. ‘r  e  n  emeerna  csempianger  aann,  «ewanrung  uer  ruegezu.age  geprun  nai,  Ni{ht  nur,  daß  jn  früheren  Jahren  die  Vertrie- 

I.  r.?Ieh!’aßi9eJ.  w‘ederkehr,  wenn  so  ist,  wenn  die  Voraussetzungen  auch  für  einen  benenquote  höher  lag  -  es  liegt  bei  einem  sol- 
atich  nicht  täglich,  lur  zahlreiche  Verrichtungen  langer  zurückliegenden  Zeitraum  erfüllt  sind,  d)en  vergleich  vor  ajlem  ein  systematischer  Be- 


»  1  .  .  **  . .  ,  .  ...  ...  _  uicii  v  ciuiciui  *ui  allein  cm  a  y  aiciuu  iiaviiv:  1  1/1 

des  Lebens  no  wend.gerweise  der  Hilfe  anderer  die  Pflegezulage  auch  für  diesen  längeren  Zeit-  ,radUungsfehler  vor.  Man  darf  nicht  die  Ver- 
bedarl.  Die  Hilflos, gkeit  braucht  nicht  ununler-  raum  rückwirkend  zu  gewahren.  Hat  der  Be-  triebenen  in  Beziehung  zur  Gesamtbevölkerung 
brochen  zu  bestehen,  muß  aber  in  längeren  oder  rechtigte  bis  zu  seinem  Tode  Pflegezulage  nicht  setz  sondern  muß  sie  den  Gesamt-Wohnungs- 


•  ••  —  .  ,  .  ,  ,  .  ,  .  ,  .  sct£irii,  »utiuriii  hi  tii/  sic  viel»  vjcaaiur  »*  uiiiiumij- 

kürzeren  Zwischenräumen  mit  einer  gewissen  begehrt  und  hat  er  auch  sonstwie  keine  Um-  suchenden  qegenüberstellen.  Bei  dieser  Be- 
Regelmäßlgkeil  -luftrelen.  Bei  völliger  Erwerbs-  stände  geltend  gemacht,  die  offensich  lieh  eine  lradllungsweise  sind  33./,  Prozent  kein  lobens- 
unfah.gkeit  wird  meistens  Hilflosigkeit  vor-  Prüfung  der  Gewährung  der  Pflegezulage  ver-  wcrles  Ergebnis.  Zu  bedenken  ist  ferner,  daß  in 
liegen.  Vorübergehende  Himosigkeit.  z.  B.  dur*  anlaßt  hatten,  so  können  die  Erben  die  Auszah-  2  erhebIichem  Umfang  Lastenausgleichs- 

munruiiu-lliriiip  L  r  ^  r.  I.  I  ^  _  l I  _  .  I : lnnn  rlap  Dflnnnin  ann  mrlil  Hnnnhrnn  •' 


liegen.  Vorübergehende  Hilflosigkeit,  z.  B.  durch  anlaßt  hätten,  so  können  die  Erben  die  Äuszah- 
m-hrwödiiges  Krankenlager,  begründet  keine  lung  der  Pflegezulage  nicht  begehren. 


Pfiegebedürftigkeit  im  Sinne  dieser  Vorschrift. 


Das  Pflegezulagenrecht  ist  insbesondere  des¬ 


mittel  und  sonstige  zweckgebundene  Mittel  für 
den  Wohnungsbau  für  Vertriebene  zur  Ver- 


Unter  „Gebrechen“  ist  ein  über  den  Begriff  halb  hier  so  eingehend  dargestellt  worden,  weil  fügung  gestellt  werden.  Würde  man  die  im 
der  Krankheit  hinausgehender  Körperzustand  die  begründete  Vermutung  besteht,  daß  Rahmen  dieser  Sonderprogramme  erstellten 
zu  verstehen,  der  keinen  wesentlichen  Schwan-  einige  tausend  Ostpreußen  bisher  Wohnungen  außer  Betracht  lassen,  so  würde 
klingen  inehr  unterworfen  ist  und  eine  1  ä  n  g  e  r  nicht  gewußt  haben,  daß  die  Möglichkeit  der  sich  zweifellos  das  Ergebnis  einstellen,  daß  ln 
andauernde  Hilflosigkeit  bedingt.  Erhöhung  der  Unlerhaltshilfe  um  50  DM  (bei  der  allgemeinen  Wohnungsvergabe  die  Ver- 
tlie  nach  allgemeiner  Lebenserfahrung  voraus-  Heimunterbringung  um  20  DM)  im  Falle  der  triebenen  nicht  einmal  mit  dem  Teil  berücksidi- 
sichtlich  mindestens  für  die  Dauer  eines  Jahres  Pflegebedürftigkeit  besteht,  ln  noch  höherem  tigt  werden,  der  ihrem  Bevölkerungsanteil  ent- 
bestehen  wird,  z  B.  Lähmungen,  schwere  Glie-  Maße  gilt  dies  von  dem  Anrefchnungs-  Spricht, 
derverluste,  Blindheit,  schwere  Fälle  von  Tbc, 

Krebs  usw.  Die  Erreichung  eines  bestimmten 

Lebensalters  genügt  lür  sich  allein  noch  nicht  ¥*¥■_, _ 1- _ - _  J f  _  ¥¥  —  _ _ _ M.  1 M 

für  die  Annahme  eines  Gebrechens,  jedoch  ist  W|J  0611611  111  Q16  H611T10I  ZUlllCK  • 

ein  höherer  Grad  von  Allersgebrechlichkeit  als  gWMWM  mviiiimi  um*mw*** 

Gebredien  anzusehen.  Bei  Vorliegen  von  Gei-  ,  , 

stesschwäche  kommt  es  darauf  an,  wie  sich  diese  EillC  QUlSChlußfClCnß  BGirdgiHlCJ 

auswirkt.  „Fremde  Wartung  und  Pflege"  schließt 

nicht  aus,  daß  die  Pflege  durch  Familienange-  Was  die  Landsmannschaften  bereits  seit  Jahr  pirische  Soziologie"  in  Nürnberg  legte  den  in 
hörige  geleistet  wird,  verlangt  aber,  daß  ein  Teil  und  Tag  mit  allem  Nachdruck  sagen,  ist  nun  der  Bundesrepublik  lebenden  Schlesiern  einen 

der  Arbeitskraft  der  Pflegeperson  durch  die  für  die  Weltöffentlichkeit  an  dem  Beispiel  der  umfangreichen  Katalog  von  Fragen  vor,  deren 

Pflege  in  Anspruch  genommen  wird.  Vertriebenen  aus  Schlesien  wieder  einmal  wis-  Auswertung  nun  vorliegt.  Eine  wesentliche 

Die  „Erhöhung  der  Aufwendungen"  Ist  dem  senschaftlich  belegt  worden:  die  Ostvertriebe-  Frage  formulierte  Professor  Müller  folgender- 


Die  „Erhöhung  der  Aufwendungen"  ist  dem  senscnal 
Grunde  nach,  nicht  der  Höhe  nach  zu  prüfen.  Im  n®n  un( 
allgemeinen  wird  sich  die  Beurteilung  des  Vor-  Söhne  1 
liegens  erhöhter  Aufwendungen  ohne  ein-  Heimat, 
gehende  Nachprüfung  nach  der  a  1 1  g  e  m  e  i  -  Uns,  ' 
nen  Lebenserfahrung  vornehmen  las-  ersl  Zl1 
sen.  Eine  Erhöhung  der  Aufwendungen  ergibt  a"e  in 


nen  und  ihre  mittlerweile  herangewachsenen  maßen:  „Würden  Sie  im  Falle  einer  friedlichen 
Söhne  und  Töchter  wollen  alle  zurück  in  dis  Neuordnung  des  Ostens  auch  dann  nach  Schle- 
Heimat.  sien  zurückkehren,  wenn  Sie  auf  längere  Zeit 

Uns,  den  Ostpreußen,  braucht  man  das  nicht  mit  Opfern,  Not  und  Armut  rechnen  müßten?" 


erst  zu  sagen.  Wir  wissen  das  ohnehin,  die  wir 
alle  in  enger  Tuchfühlung  mit  unseren  Lands¬ 


sich  nicht  nur  hei  Entlohnung,  sondern  auch  bei  l^ten  aus  Königsberg  und  Treuburg,  aus  Gol-  eindeutig  Ja. 

■  ’  .1  .  „  IJ  .  ,4 .... .  ^  „hon  \K7  lüicrun  ihor  A  nfmklmt 


Die  Antwort  darauf: 

60  Prozent  aller  befragten  Schlesier  sagten 


Gewährung  von  Unterkunft,  Verpflegung  u.  ä 
Eine  Erhöhung  der  Aufwendungen  kann  auch 
unterstellt  werden,  wenn  sie  bei  der  Pflege- 
perso, n  entstehen,  z.  B.  wenn  clie  Pflegerin 
durch  die  Pflege  gehindert  wird,  einer  an  sich 


dap  und  Bartenstein  leben.  Wir  wissen  aber  Aufgeteilt  nach  Geschlechtern,  erklärten  sogar 
auch,  daß  falsche  Propheten  im  Lande  und  jen-  66  Prozent  aller  befragten  schlesischen  Männer: 
seits  der  Grenzen  sehr  gerne  und  oft  den  Men-  „Wir  gehen  zurück". 

sehen  glauben  machen  wollen,  wir  Vertriebenen  Bei. der  Aufschlüsselung  der  Antworten  nach 
seien  seßhaft  geworden  und  würden,  sobald  Altersgruppen  gab  es  eine  Überraschung:  über 


eurem  me  .-..ege  wirersl  einmal  mit  vollem  Magen  im  stillen  70  Prozent  der  Jungen  und  Mäd- 

' Halten'  der  Pfl 'üetie'rson"  setzt  keinen  Arbeits-  Kämmerlein  sitzen,  keinen  Gedanken  mehr  an  chen.  von  denen  viele  ihre  Heimat  nur  vom 
„Haltender  u(JLl  •-  latcirhltrhen  eine  neue  mögliche  Pioniertat  in  unseren  her-  Hörensaqen  kennen,  bekundeten  desgleichen 

vertrag  voraus,  das  Bestehen  eines  tatsachlidien  ^  kommeB„en  Sladten  und  Dörfern  ver.  ihren  Wi,ien.  nach  Schlesien  zururkzugehen. 
Verhältnisses  genügt.  Ob  d  e  Pflege  durch  n  .  alh  unK  dip„  Er.  professor  Müller  folciert:  „Die  heimatver- 


fst  unerheblich:  sie  darf  nur 


1  Dritte  erfolol  Schwenden.  Gerade  deshalb  ist  uns  diese  Er-  Professor  Müller  folgert:  „Die  heimatver- 
nirhi  durch  dpii  klärung  aus  dem  berufenen  Munde  eines  ernst-  triebene  Jugend  hat  offenbar  in  vollem  Um¬ 
mern  uuren  haften  Wissenschaftlers  50  erwähnenswert.  fanne  Hie  soziale  Erbschaft  der  Heimat  über- 


Ehegatten  erfolgen.  Ist  eine  Pflegeperson  vor-  ™  e  ’k  v  S  m  für  Em-  nommen.' 

handen.  so  sind  die  Voraussetzungen  für  die 
Gewährung  einer  Pflegezulage  auch  dann  er¬ 
füllt,  wenn  der  Pflegebedürftige  zur  Zahlung  - 

eines  Entgelts  vor  Gewährung  der  Pflegezulage 
ohne  Gefährdung  seines  notwendigen  Lebens¬ 
bedarfs  nicht  in  der  Lage  ist,  ein  solches  Ent¬ 
gelt  für  die  Hilfeleistung  der  Pflegeperson  aber  ~^aa~ 

nach  Treu  und  Glauben  unter  Berücksichtigung  p  ^ 

der  Umstände  des  Einzelfalles  als  gesdnild.-t  \Y7  y  1  ft  C ft  »1  llWHl  V 

angesehen  werden  muß.  Die  Pfleqeperson  muß  Tr  LlvT»  Wll  '-“4 

„ständig",  aber  über  längere  Zeiträume  hinweg,  "  \  /  \ 

zur  Verfügung  stehen.  Die  ständige  \  / 

Pflege  darf  nicht  nur  in  gelegentlichen  kur-  \ 

zen  Handreichungen  bestehen,  sondern  setzt 
regelrechte  pflegerische  Betätigung  voraus, 

dauernde  Anwesenheit  wird  jedoch  nicht  ver-  Kein  UtiqHkk  ew’qk" 

langt.  Art  und  Umfang  der  Pflege  richten  sidi 

im  Einzelfall  nach  dem  Grad  der  Hilflosigkeit  D(e  Zuschrift  des  Herrn  Dr.  med.  Erich  G  in 
und  den  individuellen  Gesamtumständen.  Haus-  der  Folge  34  vom  22.  August  bedarf  heeresge- 


fange  die  soziale  Erbschaft  der  Heimat  über- 


Briefe  an  das  öftprculjenMoH 


Kein  Unqlück  ew’qk"  Aber  wenige  Wochen  später  wetzte  es  bei  Tor- 

”  M  a  gau  die  Scharte  wieder  aus,  und  erhielt  sofort 

Die  Zuschrift  des  Herrn  Dr.  med.  Erich  G  in  wieder  seine  allen  Abzeichen. 


haltszugehörigkelt  der  Pflegeperson  ist  nicht  schichtlicher  Richtigstellungen. 


erforderlich  Zugehfrauen  und  ähnliche  Perso- 


- .  .  ■  ,  .  Dem  Regiment  von  Lehwaldt  (später  4.  Grena- 

nen,  die  lediglich  Aufraumungs-  und  Relni-  dier(>)  sjnd  die  zacktrn  Bandsdjlpifen,  die  in 
gungsarbelten  verrichten,  sind  nicht  Pflege  ühn,jchen  Fofmen 

von  allen  Infanterie-Regl- 

personen.  mentern  der  friderizianischen  Armee  getragen 

Auch  bei  Unterbringung  eines  Unterhalts-  wurden,  niemals  als  Strafe  von  den  Rabatten 
hilfeempfünqers  in  einer  Anstalt  oder  in  qenomraen  worden,  obwohl  Friedrich  der  Große 
Hei  mpf  lege  ist  Voraussetzung,  daß  im  nacb  der  Schlacht  bei  Zorndorf  Jahrzehnte  hin- 


mentern  der  friderizianischen  Armee  getragen 
wurden,  niemals  als  Strafe  von  den  Rabatten 


Dr.  W.  G.  G  r  o  s  s  e 

Hindenburg 

Zu  unserem  Artikel  über  Hindenburg  in  Folge 
Nr.  31  vom  I.  August  schreibt  uns  ein  Leser: 


wuruen,  niemals  Dank  muß  man  dem  Ostpreußenblatt  saqen, 

genommen  worden  obwohl  Friedrich  der  Große  daß  .  ,a  ,  ejne  Zeitu^gsseUe  zu  unserer 
nach  der  Schlacht  bei  Zorndorf  Jahrzehnte  hin-  Freude  dem  Gedenken  d»  unvergessenen 

,  .>r/k  auf  eine  Dnmmun  LmnncU’öCK  mit  711  _  .  .  .  .  3  .. 


mitten  im  Siebenjährigen  Kriege  konnte  gar 
nicht  in  Frage  kommen,  zumal  ja  zu  dieser  Zeit 


Aufwendungen  ist  bei  Heimunterbringung  nicht  Ostpreußen  bekanntlich  von  den  Russen  besetzt 


erforderlich. 

Sind  beide 


Ehegatten 


war.  Weder  die  über  900  Seiten  umfassende,  von 
pflege-  General  Dietrich  verfaßte  große  Regimentsge¬ 


be  d  11  r  I  1  i  g  oder  ist  ein  Ehegatte  pflege-  schichte  der  4  Grenadiere,  noch  das  General- 
bediirftig  und  der  andere  infolge  körperlicher  stabswerk,  noch  die  sehr  ins  einzelne  gehende 
Behinderung  nicht  In  der  Lage,  die  Wartung  zeitgenössische  Literatur  weiß  etwas  von  der- 
und  Pflege  des  hilflosen  Ehegatten  zu  überneh-  artigen  Strafmaßnahmen. 

men.  so  kann  1  u  CJ’  E  ß  f* 1 Vor-  Nach  dem  Friedensschluß  kehrte  1763  das  Re- 
des  Haltens  einer  lleqcp'-  .  ^ _  gimenl  nach  Ostpreußen  zurück  und  bezog  wie- 


Einzelfall  Pfl-q.  l,  clürftiqkeit  vorliegt.  Weitere  durch  auf  das  Regiment  keineswegs  gut  zu  Rekhspräsfdenten'  um?' “  Ge^ralfeldm^rsAafls 

Vor . ,g  für  -ne  Zuerkennung  eine  redlen  wa.  Eine  -  übrigens  in  der  al.preußi;  ^eÄ^^^i^leG^renei*fX^  ^ 

Pflegezulage  iS!,  daß  set»«1*  « «ef  Ai ns  alt  Oder  sd|en  Armee  nicht  übliche  -  „Strafverse  zung  heute  besser 

um  uns,  wenn  dieses  Vorbild  von 

des  Heimes  Pflegepersonal  gestellt  wird.  >-ln  mi|ten  jm  Siebenjährigen  Kriege  konnte  gar 

besonderer  Nachweis  über  die  Erhöhung  der  jn  Frage  kommen,  zumal  ja  zu  dieser  Zeit  _ 

Aufwendungen  ist  bei  Heimunterbringung  nicht  Ostpreußen  bekanntlich  von  den  Russen  besetzt  _  _  _ 

erforderlich.  war.  Weder  die  über  900  Seilen  umfassende,  von  |l||l  «||k 

Sind  beide  Ehegatten  pflege-  General  Dietrich  verfaßte  große  Regimentsge-  M  M  I  fl 

bedürftig  oder  ist  ein  Ehegatte  pflege-  schichte  der  4  Grenadiere,  noch  das  General-  IIUlUU 

bedürftig  und  der  andere  infolge  körperlicher  s,abswerk,  noch  die  sehr  ins  einzelne  gehende  %ß 

Behinderung  nicht  in  der  Lage,  die  Wartung  zeitgenössische  Literatur  weiß  etwas  von  der- 

und  Pflege  des  hilflosen  Ehegatten  zu  überneh-  artigen  Strafmaßnahmen.  ÄÄ 

men  so  kann  1  u  r  1  '' '  n  '  '  1  ^ i'™.  Vor-  Nach  dem  Friedensschluß  kehrte  1763  das  Re- 

des  Haltens  -im*r  i  eciep.-  'pflege-  gimenl  nach  Ostpreußen  zurück  und  bezog  wie-  HOI  60  v  1b. , 

hegen  der  sonstigen  Vor'1,,\s','ZnU,197odlP,,aC^  der  seine  allen  Standorte  Bartenstein,  Schippen-  . 

aXSS»  fSÄjJ  MAAAknfHI  J 

einmal  die  Zulage  von  50  DM  Ibei  Heimunter  Die  Verleihung  des  Gardeadlers  (ohne  Stern),  |n  Q  f*  [1  fi  ¥T  I  Aßk /jt  j 
brlngung  von  20  DM)  gewahrt  werden,  oennde  der  sijckprejen  und  der  Litzen  prfolgte  nicht  UUUUllUl  I  L  ■  >J  ’ 

s;  1  li  Sinei  dei  beiden  pfleflebeduriUTOIl  Ehe-  an|aß|ich  der  200.  Wiederkehr  des  Geburtstages  w 

gatten  I"  pP;.n 'vof 50  DM  qe wäh r^we'-  f^ed,rid>  df*  GnroRe,n'  der  ai?  2*.  'a"‘,ar  1912  Fratwr  ,in«  ..  In  der  Schul.  ,.r  ntdu  ,ui.  Sie  h.uek.ln. 

kann  l  ‘  „  .  .  feiert  wurde.  Bereits  am  l.  Mdi  t9lt  war  die  Freude.  Sie  war  immer  luftlo«.  Sie  «und  auch  abseits,  wenn 

den  Di«'  „kurp»nlKhe  Bfhindorunq  nos  an  Verleihunq  vom  Kaiser  ausqpsprochen  wor  ’  n.  andere  Kinder  zusammen  spielten.  Sie  hatte  nicht  einmal  Lu*t. 

Ehegaiti'ii  nuht  Zt^Zn  und  zwar  vnon  Korf>!  au"  Mil  «-.enburge, 

Sätzen  du*  MH1  IflOSiqKeit  /U  n  *  Parade  im  Beisein  des  Prinzen  Adalbert  hat  es  bald  merkten  alle,  daß  Helgj  tich  besserte.  Sie  wurde  auch 

Es  qeridqt  hierfür  die  körperllrne,  d.  n.  aui  sojne  Rjchtiqkeit  Viel  lebendiger  und  machte  in  der  Schule  «ehr  gute  Fortschritte. 

Krankheil  *>der  Srtiw.irhe  beruhende  Unfähig*  *  '  Sogar  der  Lehrer  war  davon  uberra»cht. 

kPl't  dir  Wallung  und  Pflege  des  hilflosen  an-  Offenbar  hat  Herr  Dr.  G.  das  Regiment  von  ..  . 

deren  Ehegatten  /.n  übernehmen  Bei  der  Ent-  Lehwaldt  verwechselt  mit  dem  Regiment  An-  UIIQ  Ulf  MIID  f 

111,1  die  Ums' an  de  des  Ein-  halt-Bemburg,  dem  einstigen  Regiment  des  Oft  liegt  et  nur  an  d.n  Eltern,  wenn  du  Kind  in  der  Schule 

ztn  i  ue  s  maßgebend.  Hierbei  sind  auch  Alten  Dessauers.  Dies  Regimen,  hatte  sid,  nadi  £  ’Ä 


Nationalbewußtsein,  Pflichterfüllung  und  bestem 
Preußentum  vielen  Deutschen  etwas  mehr  zu 
sagen  hätte. 

Mir  sei  erlaubt,  eine  vielleicht  nicht  allgemein 
bekannte  Hindenburg-Episode  aus  meiner  Hei¬ 
matstadt  Darkehmen  kurz  zu  erzählen,  die  auch 
für  den  aufrechten  Charakter  dieses  großen 
Deutschen  spricht. 

Während  der  großen  Manöver  1933  in  Raume 
Slallupönen — Gumbinnen,  die  Hindenburg  täg¬ 
lich  besuchte,  wohnte  er  in  seinem  Sonderzug, 
der  auf  Bahnhof  Darkehmen-Ost  abgestellt  war. 
Eines  Tages  erhielt  unsere  Stadl  unerwartet  die 
Nachricht.  Hindenburg  würde  durch  Darkehmen 
kommen.  Aulregung  und  emsiges  Treiben  waren 
die  Folge.  Die  Begrüßung  erfolgte  durch  unse¬ 
ren  Bürgermeister  an  der  Ehrenpforte.  Hodi- 
aufgeriditet  hielt  er,  den  Zylinder  in  der  Hand, 
eine  wohldurchdachte  Rede.  Nach  kurzer  Zeit 
sagte  Hindenburg  mit  seiner  tieien  Stimme: 

„Bitte  bedecken  Sie  sich*,  und  nach  einer 
Weile  nochmal:  „Bitte  bedecken  Sie  sich  doch." 
Da  dieses  nicht  ankam,  sagte  Hindenburg 
schließlich  lauter:  „Bitte  setzen  Sie  Ihren  Zy¬ 
linder  auf“,  worauf  der  Bürgermeister  folgte. 
Da  er  das  Redekonzept  im  Zylinderboden  nun 
nicht  mehr  sehen  konnte,  stockte  seine  Rede. 
Diese  Gelegenheit  ergriff  Hindenburg,  um  tür 
die  herzliche  Begrüßung  zu  danken.  Er  sprach 
seine  Freude  über  den  schönen  Wiederaulbau 
der  Stadt  aus  und  den  Wunsch,  daß  nie  mehr 
ein  Krieg  sie  erschüttern  möge. 

Nach  einem  gemeinsamen  dreifachen  Hurra 
auf  Deutschland  setzte  sich  die  Wagenkolonne 
unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung  in  Bewegung. 

Bei  der  Weiterfahrt  soll  der  Adjutant  zu  Hin¬ 
denburg  gesagt'haben: 

„Exellenz,  es  ist  wohl  dem  Bürgermeister 
nicht  sehr  angenehm  gewesen,  daß  er  seinen 
Zylinder  aufsetzen  mußte?“ 

Hindenburgs  kurze  Antwort:  „Ich  habe  ge¬ 
sehen,  daß  er  abgelesen  hat.  Ich  liebe  es  nicht, 
daß  die  Menschen  so  viel  Worte  machen." 

Ulrich  W.,  früher  Darkehmen 

Wer  war  der  Unbekannte? 

Das  Rätselraten  um  den  Unbekannten  aut  dem 
Abstimmungsbild  in  Folge  28  dürlte  nun  been¬ 
det  sein.  Ein  Leser,  der  es  wissen  muß,  der  ehe¬ 
malige  Generalsekretär  Dr.  Trunz,  Allenstein, 
schreib I  uns: 

Damit  das  Rätselraten  über  das  Bild  der 
Volksabstimmungsfeier  ein  Ende  nimmt,  möchte 
ich  als  vielleicht  letzter  Lebender  der  aul  dem 
Bild  sichtbaren  Persönlichkeiten  diese  nennen: 
1  bis  3  sind  richtig  benannt.  Neben  3.  Thiel, 
steht  halbverdeckl  der  Buchhändler  Danahl- 
Allenstein,  Mitglied  der  Bezirksstelle  des  Hei¬ 
matdienstes.  Neben  ihm  steht,  mit  schwarzem 
Hut,  einer  der  beiden  Ministerialräte,  die  vom 
preußischen  Ministerium  als  Vertreter  ent¬ 
sandt  waren.  Neben  diesem  steht,  in  bloßem 
Kopf,  ein  Allensteiner  Rechtsanwalt,  der  die 
jüdische  Bevölkerung  in  der  Bezirksstelle  ver¬ 
trat.  Nr.  4  ist  Landeshauptmann  von  Brünneck- 
Königsberg.  5  und  6  sind  richtig  benannt.  Neben 
von  Gayl  steht  eines  der  fünf  Vorstandsmit¬ 
glieder.  ein  behördlicher  Angestellter,  der  clie 
sozialdemokratische  Partei  im  Vorstand  ver¬ 
trat,  der  außer  ihm  Thiel,  Worgitzki,  Regierungs¬ 
rat  Marks  und  Rektor  Funk  angehörten.  Zwi¬ 
schen  Höhnen  und  Zülch  siehe  ich.  Der  letzte 
in  der  Reihe  ist  Oberbürgermeister  Züldi.  Hätte 
ich  Worgitzkis  Buch  über  die  Volksabstimmung 
zur  Hand,  das  die  Bilder  des  Vorstandes  und 
der  Bezirksstelle  enthält,  würde  ich  auch  die 
Namen  nennen  können,  die  meinem  Gedächtnis 
entschwanden. 

Dr.  Trunz,  Münster  (Westfl 
Roxeler  Straße  44,  Marlin-Luther-Haus 

Wer  kennt  Adebar? 

Der  Storch  ist  nicht  nur  bei  Kindern  beliebt. 
Frau  Anna  B.,  82  Jahre  alt,  wohnt  heute  In 
Neulahrn  (Niederbayern).  Zu  unserer  kleinen 
Bildgeschichte  In  Folge  32  unter  dem  Titel  „Wer 
kennt  Adebar?’  schreibt  sie  uns  tolgendes  Er¬ 
lebnis  aus  ihrer  Heimat  Saalau  im  Kreis  Inster¬ 
burg: 

„Im  Ort,  wo  ich  wohnte,  blieb  mal  ein  kran¬ 
ker  Storch  zurück.  Wir  haben  ihn  gesund¬ 
gepflegt.  Am  liebsten  fraß  er  Fleisch.  Er  nahm 
mit  allem  vorlieb,  wenn  es  auch  das  Eingeweide 
von  Geflügel  war.  Nebenan  war  eine  Fleische¬ 
rei.  So  kannte  er  keine  fleischlose  Zeit.  Bei 
Tage  stolzierte  er  auf  dem  Hof  umher  und 
wurde  „der  Hofgendarm“  genannt.  Zur  Nacht 
hatte  er  eine  Ecke  in  der  Scheune,  wo  ihm 
Leckerbissen  hingelegt  wurden.  Als  der  25.  Au¬ 
gust  nahte  und  die  Störche  sich  zum  Abflug 
rüsteten,  besann  er  sich,  daß  er  auch  der  Slor- 
chenwelt  angehörte  und  zog  mit  ihnen  von- 
dannen." 


«prudi»  iind.  Oder  weil  die  Kinder  durrh 
ungünstige  Umwelteinflüsse  nervo«  find. 
Energlut -  Gehirn -Direkt -Nehrung  gibt 
Ihnen  die  Vfoglichkeit.  Ihrem  Kind  zu  hel¬ 
fen. 

Machen  Sie  e«  wie  Helgas  Mutter.  Schon 
nach  wenigen  Wochen  merken  Sie  bereits, 
daß  alles  viel  besser  klappt.  Ihr  Kind  lernt 
Icidit  und  Sie  sind  nicht  mehr  so  nervös. 


3  w  'suecoHtinnon  Pflpnp-  qimeni  nacn  usipreuuen  zuruex  unu  oezuij  wie- 

lieqen  der  ‘i°nshq®n|  p  s.  S*lodi  auch  (ler  seine  aI,en  Standorte  Bartenstein,  Sdiippen- 
zulaq.‘  gewahrt  werde".  Es  'tann  bell.  Friedland  und  Landsberg, 

bei  Pneqebedurftiqkeit  beider  Eheqatien  nur 

einmal  die  Zulage  von  50  DM  ibei  Heimunter-  pje  Verleihung  des  Gardeadlers  (ohne  Stern), 
brlngung  von  20  DM1  gewährt  werden.  Befinde  der  gijdjereje,,  und  der  Litzen  prfolgte  nicht 
sich  einer  der  beiden  pflegebedürftigen  Ehe-  an|aß|ich  der  200.  Wiederkehr  des  Geburtstages 
gatten  in  piner  Anstalt  oder  in  einem  Heim,  so  Frjedrjdl  des  Großen,  der  am  24.  Januar  1912  qe- 
icann  die  Pflegezulage  von  50  DM  qewahrt  wer-  feier|  wurde  Bereits  am  I  Mai  1911  war  die 
den.  Die  „körperliche  Behinderung  des  anc  eren  Verleihung  vom  Kaiser  ausgesprochen  wor'  n. 
Ehegatten  ist  nicht  nadi  den  strengen  Grunci-  unfj  zwar  von  KorftI  aus.  Mit  der  Rastenburgei 
Sätzen  über  die  „Hilflosigkeit  jui  enNrheiden  paradP  )m  Beisein  des  Prinzen  Adalbert  hat  es 
Es  genügt  hierfür  die  körperliche  d  h.  4Ul  sejne  Rjdlfiqkpit 
Krankheit  oder  Sdtwäche  beruhende  Unfähig¬ 
keit  die  Wallung  und  Pflege  des  hilflosen  an-  Offenbar  hat  Herr  Dr.  G.  das  Regiment  von 
deren  Ehegatten  zu  übernehmen  Bei  der  Ent-  Lehwaldt  verwechselt  mil  dem  Regiment  An- 
c  .ia.inn  L1(i  j,P  Ums'ände  des  Ein-  halt-Bemburg.  dem  einstigen  Regiment  des 

1  II-  .1 _ I  Pln,l  Alton  PW.l  r.nnrr  Din,  Dnnimonl  hallo  viril  fl  *  fh 


|f  i|es  nttßqebßnd.  Hierbei  sind  auch  Alten  Dessauers.  Dies  Reqiment  hatte  sich  nach 
die  Sch v  er,'  der  Ptb-qe  und  der  Grad  der  Hl’.'-  Ansicht  des  Königs  t760  bei  Dresden  nicht  seht 
los--,'1 , ■  I  des  Pflegebedürftigen  zu  berücksich-  rühmlich  geschlagen  und  verlor  daraufhin  zum 

Gespött  der  ganzen  Armee  seine  Litzen  usw. 


„AUCH  IN  JEOER  APOTHEKE  UND  DR06ERIEI" 


Versäumen  Sie  nichts! 

Was  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht  für 
immer  versäumt.  Darum  tun  Sie  das  Richti¬ 
ge  noch  heute,  jetzt  gleich,  in  dieser  Stunde. 


&  a.  Kostenlose  Probe! 


Fordern  Sie  einfach  eine  kostenlote  Probe  an.  Sie  riskieren 
nichts  dabei.  Aber  profitieren  dafür  viel.  Falls  Sie  den  Gutschein 
nicht  ausschneiden  können,  genügt  eine  Postkarte  an 

CO  LEX  Abt.  311  WG.  Hamburg  1.  Postfach 

j~  GUTSCHEIN"  ~ 

I  Sie  erhalten  nntrrbirtdhJi  eine  kottenlote  Probe  Enrrgha- 
Gehirn  -Ihre  kt  -  Nahrung.  Autsdinetden  und  erntenden  am: 

I  COLEX  Abt. WG.  Himburg  1.  Postfach 


12.  September  1959  /  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrqanq  10  '  Folge  37 


Der  Qirfdi  meines  Redens 


Jaqderlchnisse  in  einem  Ilelliqenheller  Revier  /  Von  Karl  August  Knorr- Marlenhöh«* 


Anfang  August  dieses  Jahres  jährte  sich  rum 
32.  Male  der  Tag.  au  dem  mir  als  Jager  da* 
böchsle  Gluck,  geschenkt  wurde,  es  war  mir  ver¬ 
gönnt,  einen  der  kapitalsten  Hirsche,  die  je  In 
Ostpreußen  erlegt  wurden,  rur  Strecke  zu  billi¬ 
gen.  Main  Schwager  und  Ich  bajagten  in  unserer 
geliebten  Heimat  ein  Revier  von  etwa  1600  Hek¬ 
tar  Größe.  in  dem  vom  Elchwild  bis  zum  Hasen 
beinahe  alles  Jagdbai  e  Wild  vorkam,  das  Ost¬ 
preußen  uns  bol.  Das  itanzc  Revier  wurde  von 
•/.wct  kleinen  Flüßchen  mit  tlclen  Toleinschnil- 
ten,  die  Im  Sommer  last  undurchdringlich  waren, 
tlurihrogen,  die  die  einzelnen  Wälder  ln  einer 
Große  zwischen  dreißig  bis  dreihundert  Morgen 
verbanden.  Hier  war  seit  Jahren  der  Einstaod 
der  Feisthirsche  Der  Ahschußplan  des  Jahres 
1937  brachte  uns  unter  anderem  die  Freigabe 
•Inas  IA-  und  eines  18-llirsches. 

Mein  Schwager  und  ich  kannten  unser  Kot¬ 
wild  sehr  genau,  und  einer  dieser  kapitalen 
Hirsche  hatte  uns  seit  vier  Jahren  ungefähr  Im¬ 
mer  an  ein  und  der  selbem  Stelle  seine  Abwurf- 
stangen  htnterlussen,  so  dall  wir  sein  Werden 
genau  verfolgen  konnten. 

Zweikampf  der  Hirsche 
im  Fließ 

Ende  Juli' Anfang  August  1937  hatte  ich  des 
ßltrtrn  den  starken  Hirsch  beobachten  und  auch 
ungefähr  seinen  testen  Einstand  bestimmen  kön¬ 
nen,  so  daß  ich  mit  Aulgattq  der  Jagd  im  Auqust 
mich  dieser  Ecke  de«  Kaviars  mit  besonderer 


Es  steht  spitz  auf  etwa  drathundert  Meter  Ent¬ 
fernung  vor  mir.  Mittlerwalle  haha  ich  schon 
meine  Halbschuhe  und  einen  Strumpf  verloren, 
so  daß  ich  halb  beslrumpft  und  halb  barfuß  den 
Huschen  folge  ln  der  Hoffnung,  einmal  werden 
sie  doch  vrrhoffpn  und  beidrehen.  Und  tatsäch¬ 
lich:  nach  ungefähr  achthundert  Meter,  kurz  vor 
dem  sogenannten  Leutevlehnarten,  dicht  beim 
Gutshaiu,  verhüllt  das  Rudel.  Vier  starke  Hir- 
«ihr!  Entfernung  etwa  zweihundert  Schritt.  Hur¬ 
tig  handeln!  Schnell  ansprerhenl  Welcher  Ist 
.Er  *7  Da  —  erkannt  I 

Stehend  freihändig,  noch  etwas  In  Atemnot, 
senkt  sich  der  Stachel  de*  Zeiß-Ziel  6  ln  da* 
Blatt  de*  stärksten  Hirsches.  Nach  dem  Schuß 
verholten  —  alle  vier  Hirsche,  auch  der  beschos¬ 
sene,  ohne  ein  Zeichen!  Mittlerweile  habe  ich 
wieder  geladen  und  bin  zu  Boden  gegangen.  Ich 
kann  es  mir  nicht  erklären  —  vorbeigeschossen 
Itube  ich  doch  nicht.  Kuqelschlaq  gehört! 

Jetzt  noch  einmal  ruhig  genau  ins  Ziel  gehen. 
Als  das  Echo  des  Schusses  sich  bricht,  bucht  auch 
der  starke  Hirsch  wie  vom  Blitz  getroffen  zu¬ 
sammen  Neue  —  letzte  Patron«  —  In  den  Lauf. 
Da  stellt  sich  von  den  drei  anderen  starken  Hir- 
schen  ein  IB-Hirsch  mit  mindestens  sechzehn 
Plund  Geweihgewirbt  auf  lünfundzwanzig 
Schult  vor  mich  hin  Ufa  habe  ihn  ebenfalls  zum 
Abschuß  frei.  Die  Bochbuihsllmle  heb!  sich  — 
und  gehl  sofort  wieder  herunter  Nein!  Das  wäre 
zuviel  des  Guten. 

Vor  Aufregung  hastig  eine  Zigarette  rauchend 


macht.  Graw  aber  war  bislang  Schneider  ge¬ 
blieben  Dies  bedrückte  uns  «ehr,  denn  wenn 
jemand,  dann  verdiente  er,  dieser  Prschlkerl 
mit  seinem  stets  heiteren  Gemüt,  uneigennutx  g 
und  hillsbereit  bts  dort  hinaus  und  natürlich 
Jager  durch  und  durch,  ein  besonderes  Waid¬ 
mannshell.  Gewiß,  Jagdneid  lag  ihm  meilen¬ 
fern,  aber  kann  man  es  Ihm  veidenkcn,  wenn 
heim  Anblick  unserer  guten  Trophäen  halt  doch 
ein  wehmütiges  Gefühl  »ein  Harz  beschlich  f 
Da  «aß  er  nun  auf  seiner  musterhaft  bewirt- 
schaltelrn  Klitsche,  sozusagen  mitten  unter  den 
Hitschen,  und  halte  bisher  trotz  alter  Bemü¬ 
hungen  nur  Geratiel  zur  Strecke  gebracht.  Un¬ 
ter  Mitgefühl  war  demzufolge  ehrlich  und  un¬ 
sere  Bemühungen,  ihn  aulzuhettern.  wahrlich 
gut  gemeint-  Als  ich  ihm  zum  Abschied  die  Hand 
druckte  und  tröstend  auf  die  bekannlr  Duplizi¬ 
tät  der  Ereignisse  hinweisend  meinte,  daß  es 
sicher  noch  in  diesem  Jahre  (Iü3ß)  autfa  bei  ihm 
klappen  wurde,  nahm  er  diesen  bescheidenen 
Trosl  zwar  hlh,  ohne  Jedoch  wirklich  überzeugt 
zu  sein.  Und  dodi  —  und  doch  auch  mit  Ihm 
meinte  es  Diana  gut.  und  meine  Voraussage 
tollte  In  Erfüllung  gehen.  Zur  Brunft  trat  dann 
da«  groß«  Ereignis  Ende  September  ein. 

Den  Anstoß  gab  wieder  einmal  sein  Schwager 
und  Gutsnachbar  Knorr,  der  telefonisch  den 
Vorschlag  machte,  es  mit  der  .Hupe  (womit 
respektlos  der  Hirschruf  gemeint  war)  bei  sei¬ 
nem  Bruder  auf  den  noch  fälligen  Abschuß¬ 
hirsch  zu  verwuSten.  Elngeschaltel  sei  hier,  daß 


Diese  Polos  teigen  die  glücklichen  Schütten  mit  dm  zur  Strecke  gebrachten  Hütchen.  —  Link»,  Der  Verlasset  de*  Ueridil«.  Auf  dem 

Bilde  recht  «  Hehl  et  neben  seinem  Schwager  Alfred  Graw-Freudvnlhol. 


Aufmerksamkeit  widmete  Eines  Abends  —  es 
hatte  lange  nicht  geregnet,  so  daß  man  kaum 
Fthrtnn  vor  cidi  hatte  — ,  putschte  ich  wieder 
einmal  die  kleinen  Wiesenparzellen  am  Talein- 
schnitt  des  Lauter-FlUßchrns  ab  und  beim  Hinab- 
pürschrn  zu  der  rweiien  oder  drillen  Wiese 
nörle  ich  das  typische  Geräusch  aneinandei- 
»cfalngeridcr  Geweihe  Durch  diesen  Vorgang 
zur  äußersten  Vorsicht  gemahnt,  putschte  ich  be¬ 
hutsam  weiter  und  halte  auf  eliiniul  am  Bachlaut 
der  Lauter,  keine  lüntundrwanrig  Schritt  von 
mir.  doch  durch  hohes  Schilf  bis  zum  Haupt 
gedeckt,  den  Hirsch  meines  Lebens  vor  mir,  der 
mH  einem  andern,  fast  gleich  starken  Hirsch 
spielerisch  m  kühlen  Wasser  des  Fließes  seine 
Kräfte  maß  Ich  konnte  von  beiden  nur  die  Ge¬ 
weihe  ausmachen  Alle  Bemühungen,  den  Träger 
oder  das  Blatt  des  Kapitalen  treirubekoramen, 
blieben  erfolglos  Als  das  Büchsenlicht  immer 
mehr  schwand,  zog  ich  die  Schuhe  aus  und  trat 
vorilcfalig  den  Rmkzug  auf  Strümpfen  an.  Un¬ 
gesehen  und  ungehüil  vermochte  ich  mich  auf 
diese  Weise  von  den  Hirschen  zu  losen. 

Mein  Entschluß  stand  fest:  morgen  früh  muß 
Ich  es  noch  einmal  versuchen,  denn  wer  weiß, 
wie  lange  die  Hirsche  dort  ihren  Einstand  be¬ 
halten  —  Jede  kleinste  Störung  nimmt  Ja  der 
Feistblrsch  sehr  sehr  übel  Als  ich  nach  Hause 
kam,  wurde  selbstverständlich  au«  dem  Abend¬ 
brot  rocht  sehr  viel,  dazu  wirkt«  da*  Erlebte 
noch  zu  stark  ln  mir  nmfa  Auch  war  es  zu  spät 
Nachdem  ich  meine  Frau  noch  eindringlich  be¬ 
schworen  halle,  |«  den  Wecker  aut  3  Uhr  früh  zu 
alellen,  wurde  in  di«  Koje  gegangen 

Doch  das  Unglück  schraltnl  schnell.  Ohne  den 
Wecker  gehört  zu  hüben,  wacht#  ich  erst  um 
4  30  Uhr  auf  Oh  der  Wecker  falsch  gestellt  war 
oder  nlch*  funktionierte,  mag  dahingestellt  blei¬ 
ben  Im  Gatopp'empo  rein  ln  dir  Hose,  die  alten 
Halbschuhe  an  die  Füße.  Bockbuchsflinte  auf 
den  Rücken  drei  Kuqelpatronen  gegriffen  und 
«b  den  Mittelweg  noch  dem  Walde  In  Höhe  des 
genau  fest  gestellten  Finstandes  mußte  ich  aller¬ 
dings  wahrnehmrn.  daß  der  Wind  sich  gedreht 
hatte.  Ein  Umgehnngsmanöver  erwies  sich  als 
unbedingt  rrlorderllrh,  um  In  di«  Nahe  des 
Platzes  vom  Vorabend  zu  kommen. 

Zwei  Kugeln  auf  dem  Blatt... 

Niehl«  ahnend  gehe  ich  guer  durch  den  Klee¬ 
schlag.  in  den  ein  Eichenwald  hineinraqt.  und 
wla  Ich  so  die  ersten  Schrille  in  dieses  Wäld¬ 
chen  vorsichtig  hineinsetze.  bleibe  ich  wie  vom 
Btilz  gelrollen  stehen,  denn  vor  mir  steht  das 
Rudel  Feuthirsche  in  dem  sich  mein  Kapitaler 
befindet.  Es  macht  kurz  kehlt  und  zieht  hodi- 
flßchttg  dem  Taleinschnitt  der  Lauter  zu.  Für 
rnith  gilt  et  nun.  rasch  zu  handeln  So  schnell 
mich  meine  Füße  tragen  können,  hin  z.u  der 
ersten  Wiese,  der  Fuchswiese  Im  Morqennnbel 
Zieht  das  Rudel,  nicke*  mehr  hochtlilchtiq,  übet 
diese  Wiese:  an  einen  Schuß  Ist  nicht  ru  den¬ 
ken.  Zur  nächsten  Wiese  —  da  «selbe  Bild.  Zur 
dritten  Wiese  —  wieder  die«  Bild,  und  wie  ich 
so  cn  der  Feldkat  >  entlang  haste  und  rnr  vier¬ 
ten  Wiese  hinuntergehen  will,  erscheint  auf  ein¬ 
mal  da*  Rudel  Rotwild  oben  an  der  Feldkante. 


nähere  Ich  mich  dem  Hirsch  meines  Leben« 
Beide  Kugeln  saßen  vorschriftsmäßig  aut  dem 
Blatt,  hatten  aber  den  starken  Hirsch  nicht 
durchschlagen  Ungerader  Achtzehnmder.  zwei* 
uiulzwanzig  Pfund  Gewribge-wirht,  wenn  Ich 
mich  recht  erinnere.  220  Nadlrrpunkte.  Die  son¬ 
stigen  Maße  sind  mir  heule  entfallen  Interna¬ 
tionale  Trophat-nschau  19.37  in  Bettln:  eine 
1  n  I  e  r  n  a  l  i  o  n  a  1  e  Erste  Goldme¬ 
daille,  eine  goldene.  Lutidrrmeila)lle  und  spä¬ 
ter  zwei  oslpreußivche  Goldmedaillen  waren  die 
Anerkennung  lur  diesen  Hirsch  meine«  Lebens. 

Die  .  Z  a u b e r t u t e *  versagte  nicht 

Und  nun  fasse  ich  meinen  Jagdtreund  Hannes 
au*  Schlesien,  den  seil  einem  halben  Jahr  der 
grüne  Rasen  deckt,  mich  zu  dem  Kitsch  meines 
Schwagers,  Alfred  Graw-Freudenthal,  sprechen t 

.Wir,  d.  h.  mein  Jagdfreund  Knorr  und  ich. 
der  Jager  aus  Schlesien,  waren  bezüglich  der 
Erlegung  sehr  braver  Hirsche  .genossen'  ge- 


Knorr  auf  diese  Hupe  schwor  und  mit  ihr,  trotz 
der  sonderbaren  Laute,  die  sie  von  sich  gab, 
nachweislich  bereits  gute  Erfolge  erzielt  hatte, 
gleich,  ob  e%  dem  Brunllhirsch  galt  oder  be¬ 
sagte*  In« Humen!  als  eine  Art  Signalhorn  zum 
Heranholen  guter  Freunde  zweck*  gemeinsa¬ 
men  Umtrünke*  Verwendung  fand  (letzteres 
pllcgle  die  Regel  zu  bilden). 

Ohna  größere  Erwartungen  saute  Graw  zu, 
man  konnte  e«  ja  immerhin  mal  versuchen  — 
und  Io«  ginq «  am  gleichen  Nachmittag,  die 
Brust  von  Hoffnungen  geschwellt  Knorr  zog 
an  dem  etwas  warmen  Abend  sämtliche  Regi¬ 
ster  und  versuchte,  in  den  vom  Rotwild  bevor¬ 
zugten  Entständen  nach  allen  Regeln  der  Kunst 
mit  «•  nem  Zauberinst  rinnen!  di«  Hirsche  zu 
betoien.  Diese  aber  reagierten  durchaus  sauer 
und  zeigten  für  sokhe  musikalischen  Darbie¬ 
tungen  auch  nicht  das  mindeste  Interesse  Müde 
und  matt,  heiser  von  dem  vielen  .Getute* 
wuide  zu  später  Stunde  dar  Heimweg  ungu- 


Er  liebte  die  Einsamkeit  der  Nehrung 


Erinnerung  an  Felix  Ltlienthai 


fn  unterer  londwlrtschaltllrhen  Beilage  .Ge¬ 
orgine"  vom  4  Juli  brachten  vir  dos  Bild  de* 
Siiialiuihl-Experten  hell»  L  1 1 1  e  n  I  h  a  I  und 
einen  Abriß  seines  l.bi.ns  mit  der  Meldung. 
daO  ln  Würdigung  seiner  Verdienste  die  OLG 
als  besondere  Auszeichnung  tür  hervorragende 
tüchlrrische  Leistungen  ln  der  S-hnuurhl  die 
I  eils  t  ilienlhal- Medaille  gestiftet  hol.  Frau 
Wandel  W.  schrieb  uns  hierzu. 

Felix  Lilirnihal  war  in  Willgailan  im  Sam- 
land  geboren  und  artige*  achten  Nach  Beendi¬ 
gung  der  landwirtschaftlichen  Ausbildung  be¬ 
wirtschaftete  er  das  Gut  Leugwathen  tu-  Rag- 
nit  al«  Eigentum,  das  er  aber  durch  wtdr.-qe  Um¬ 
stünde-  aulgeben  mußte  In  echt  ostpreulh  scher 
Zähigkeit  kapitulierte  er  nicht  vor  ih-m  Schick¬ 
sal,  sondern  holte  das  Abitur  nach,  obwohl  er 
schon  Familie  besaß,  und  sludlerte  In  ziemlich 
dürftigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen.  Als 
selbständig  gewesener  Landwirt  trieb  ihn  der 
Wunsch,  im  künftigen  Beruf  wieder  zu  qröß’ 
möglichster  Selbständigkeit  zu  gelangen.  So 
kam  er  bald  zu  einer  leitenden  Steltanq.  Hiei 
verhall  er  nicht  nur  der  ostpieußischen  Schafhal¬ 
tung  ru  einem  ungeahnten  Autwfawunq.  son¬ 
dern  nt  half  der  gesamten  hart  bedrängten  deut¬ 
schen  Schalhaltung  aul  und  konnte  deren  An¬ 
erkennung  weit  Uber  die  deutschen  Grenzen 
hinan«  erreichen. 

Man  mußte  ihn  gesehen  haben,  wenn  er 
Schafe  lasierte,  oft  im  qiuhrudtteii  Sonnen¬ 
brand.  wenn  die  Sonne  unarhitilich  auf  seinen 
kurzgeschorenen  Schädel  sengte  (für  seine  vie¬ 
len  Reisen  ln  den  Orient  ließ  *r  Ihn  meist  ra- 
ileirnl,  wenn  ei  Stunde  um  Stunde  seine  Händ» 
durch  di»  dickwolligen  Vließe  gleiten  ließ.  Fülle 
und  Feinheit  der  Wolle  za  prülen.  Stunde  um 


Stunde  in  fast  besessenem  Eifer  kaum  den  Blick 
von  dm  Wolltraqem  löste  und  unbelrtl  gewis¬ 
senhaft  Wrrtnoten  erteilt». 

Man  mußte  auch  das  erlebt  haben  Die  große 
breit«  Gestalt  tn  grünem  Jiigcrhemd  und  un¬ 
vermeidlichem  Lodenmantel  ohne  Zuqesland- 
nlsse  an  modischen  Geschmack  und  Eleganz, 
wie  Uhenthal  etwa  einen  Spteqebaal  der  vor¬ 
nehmen  Lokale  am  Berliner  Kurlürstendamm 
lässig  mit  wuchtigen  Schrillen  durchquerte,  acht¬ 
los  »ich  van  dem  Kreis  betrachtet  Kellner  Hat. 
Stock  und  Mantel  abnehmrn  ließ,  eins  seiner 
riesigen  Taschenluther,  Kindriwindel-Forraat. 
buntkariert  oder  in  leuchtend  rotem  Türken- 
musler,  zückte  und  sich  die  hohe  breite  Stirne 
trocknete,  wohlig  »eulzend  »ich  ln  den  zunächst 
stehenden  und  ob  de*  ungewohnten  Gewichts 
bedenklich  krachenden  kleinen  Polstersessel 
lallen  ließ  und,  indem  er  in  einer  seiner  vielen 
Taschen  nach  der  unentbehrlichen  Schniefke- 
dose  grub.  In  «thänstrm  behaglichstem  Ostpreu¬ 
ßisch  etwa  zu  einem  Beg'eiler  »uh  wandte  .Na 
Karlche.  huckst  auch  alH* 

Man  mußte  erleb!  haben,  wie  dann  wohl 
manch  neugieriger  B'-tk  den  ungewöhnlichen 
Ga«l  «Heilte,  aber  doch  kein  spöttisches  Lächeln 
sufkam  Hotz  des  seltsamen  Gegensatzes,  den 
ru  dem  sonstigen  Aufzug  da«  Monokel  bildete, 
diese«  Monokel,  das  doch  nur  aus  Zweckmäßig- 
kellscitünden  getragen  wurde,  well  es  sich 
schneller  und  einfacher  elnset/eu  und  abnehmen 
ließ  als  di»  um«tandlirb»  Rrilli»,  ,nd  weil  dir 
Bewehrung  des  einen  Auge«  ohnehin  genügte 
well  das  andere  <hmh  den  Htifschlsg  eines  stör¬ 
rischen  Pfetde*  seit  dea  Jugendlshreo  blind 
war. 

Es  spürte  wohl  Jeder  die  Ungewöhnlichkeit, 
da*  große  Format  dieses  Gastes,  »einen  Mut 


treten  und  nach  dem  Abende*«*»  —  «»  wenig. 
,t „„«  eine  Freude*  zu  haben  -  ein  zünftiger 
Skat  gedroschen  Eisl  zu  später  Stundalr.nnte 
man  »Idi.  um  noch  eine  Mul  r  e  voll  Schlaf  tu 
bekommen  und  dann  frühmorgens,  ganz  ganz 
zeitig  noch  einmal  sein  Glück  zu  versuchen. 
Aber  waren  e«  nun  die  vielen  G.ogchen.  oder 
da«  gute  pon*rther  Bier  oder  beide«  -  •«»  dl# 
wilden  Jager  erwachten,  war  es  natürlich viel, 
,,r!  zu  «!•<’  geworden,  der  T *«  graule  sich  be¬ 
reits  mächtig  vor  ihnen.  Doch  man  war  Ja  mit- 
len  im  Revier  und  so  ging  •*  trotzdem  hin¬ 
aus  um  gleich  hinter  den  Hntcirbaudrn  di#  er¬ 
hebende  Feststellung  zu  machen,  daß  gerade 
ein  Rudel  Rotwild  gefolgt  von  einem  starken 
Husch,  In  da*  nächstgeleaene  Waldstück  ein- 
wechselte.  Da  Uberkam  wilder  Zorn  Untere  bei¬ 
den  Jäger;  nun  gcradel  sagten  sie  »Ich,  das 
war»  |o  gelächt,  heute  oder  nlel  Hin  zum  Wald 
und  dost  in  Deckung  gegangen.  Wind  geprüft, 
kurze  Zelt  gewartet  -  und  schon  begann  da* 
.Hupkonzert*,  diesmal  richtig  oekonnl.  suchen¬ 
der  Hirsch,  dann  etwas  grober  —  Sp: engruf. 


Auf  fünfzig  Gänqe  heran... 

Graw,  rtqchllch  angemudel,  döste  vor  sich" 

jiln _ ttm  konnte  schon  nicht«  mehr  or*rhU1tern 

-  als  Knorrs  summe,  heiser  vor  unterdrückter 
Aufregung  flUslerte:  .Guck  mal,  da  kommt  Ja 
direkt  aut  uns  ein  Hirsch  zu!*  Und  tatsächlich 
—  im  «chailen  Troll  kam  er  naher  und  näher, 
von  beiden  mit  den  Ferngläsern  verfolg!  und 
einwandfrei  aU  typischen  Abscfaußblrsch  mit 
nicht  sehr  höhen,  aber  unerhört  knuffigen  Stan¬ 
gen  angesprochen.  Als  der  Hirsch  auf  fünfzig 
Gang«  heran  war  und  kurz  vrrhoffte.  weil  er 
aus  dem  Gebilde  im  Waldschatten  anscheinend 
nicht  recht  klug  zu  werden  vermochte,  knallt# 
e*.  Aul  den  Schuß  hin  zeichnete  er  mit  einer 
gewaltigen  Flucht,  uberlle)  eine  tieler  gelegene 
Straße,  weshalb  ein  zweiter  Schuß  darüber  hin* 
wegqinq  und  verschwand  Ini  Bestand  des  Nach- 
burwaldcs,  wo  qleith  darauf  «ein  'Zusammen. 
brechen  zu  hören  War 

Nach  einiger  Z*  I  und  der  üblichen  Zigareltm». 
pause  ging  es  an  die  Nachsache-  Keine  hundert 
Schrill  vom  Anschuß  Dg  der  hereil*  serendels 
Hirsch  Die  Freude  war  groß,  zumal  es  sich  um 
einen  ausgesprochen  allen,  bereit«  zurilckgesetz- 
ten  Hirsch  handelte.  Die  Augsprossen  waren 
nur  muh  fingerlang,  ebenfalls  waren  alle  En¬ 
den  uullallenil  kurz,  die  Stangen  aber  gerade¬ 
zu  klobig  Umlnng  unl»-r  der  Krone  «echsund- 
zwanzig  Zentimeter.  Kosenumfang  ebenfalls 
sechsunrlrwanzlg  Zontlme'et.  Gewelhgewtcfat 
nach  dem  Abkochen  viem-hnelnhalb  Pfund. 

Es  waz  der  älle*te  Hirvth.  der  scll  viele# 
Jahren  im  dortigen  Kreis  zur  Streck#  kam. 
Alter  mndesten«  achtzehn  Jahr»  nach  allge¬ 
mein  »r  Schätzung 

Das  Totrunken  am  Abend  vereint»  natürlich 
alle  Interessierten  Bekannten  und  wurde  dem¬ 
entsprechend  ausgedehnt.  Knorr  sonnte  «ich  er¬ 
neut  im  Ruhme  «olner  .Zaubettute*.  Graw  aber 
strahlte!  Saln  Herzenswunsch  war.  wie  von  mir 
vorausgesagt,  In  Erfüllung  gegangen  Noch 
ahnte  er  damals  nicht,  daß  es  «ein  tatptr#  gro¬ 
ßes  Jagdliche*  Erlebnis  In  der  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat  gewesen  sein  sollt#.* 

• 


Ein  trotz  allem  Unglück  gültqe«  Schicksal 
hatte  es  gelugt,  daß  wir  drei  Freunde  uns  nach 
dem  furchtbaren  Zusammenbruch  de»  Jahres 
I94S  wieder  »usammenfinden  konnten.  Hab  und 
Gul  und  unsere  unersetzlichen  Jmgduophäen 
sind  Irellich  restlos  rlahln  Wir  teilen  dieses  Loi 
mit  vielen  lausenden.  ),  Millionen  deutscher 
Schicksalsgenossen.  Mit  dem  Verlust  der  Hei¬ 
mat  aber  werden  wir  uns  niemals  ahfind#nl 
Die  Hoflnung,  sie  einmal  wederzusehen.  lebt 
zuversichtlich  In  uns  fori  Und  wann  es  uns 
Allen  wohl  auch  nich'  mehr  besrh teden  sei# 
mag.  dann  werden  nach  uns  «ommend#  Ge¬ 
schlechter  unseren  deutschen  Osten  und  seine 
herrlichen  Jngdurunde  dereinst  wieder  In  Be¬ 
sitz  nrhmrni  .Das  walte  Gott  und  St.  Huber¬ 
tus!* 


und  sein  natürliches  Selbstbewußtsten  ünd  die 
unqeruhtle  Glnirhgüttiqkeit  gegenüber  den 
Eilelkiülen  der  Großstadt 

Man  mußt«  aber  auch,  um  ihn  recht  zu  ken¬ 
nen,  mit  ihm  im  vertrauten  Kreis  gesessen  Ha¬ 
ben.  wenn  er  entspannt  und  gelöst  in  großer 
Behaglichkeit  spaßige  kleine  Gcschi etlichen  er¬ 
zählte  oder  mit  Vergnügen  solchen  lauscht#. 

Die  groß»  Gastlichkeit  und  die  Spenderlaune 
unseres  Weder»  reichen  Lande«  lebten  ncvdl  In 
ihm  und  brachen  oft  und  Impulsiv  aus  ihm  her¬ 
vor  ohne  Riiiksichr  ml  seine  oft  schon  ge¬ 
schwächte  Brieftasche  lud  er  immer  wieder  we¬ 
niger  begüterte  Freunde  und  Verwandt#  tu 
Schmausereien  und  Ausflügen  ta.  oft  lud  er  eine 
qanre  Iröhlithe  Tiathruude  Im  Lokal  ein.  Manch 
dankbares  Gedenken  an  fröhlich,  st  indem  wird 
‘hm  sicher  noch  bewahrt  werden! 

Fröhliche  Stunden  .  nicht  ruletrt  aber  war 
in  ihm  auth  viel  von  der  dunklen  Schwermut 
unserer  Wetten:  Er  hall«  kein  Oslpreußo  »ein 
mu««en,  w  iiti  er  diese  n'rhl  tt«*kAnnl  hätte  und 
sie  Ihm  nicht  ru  eigen  qewnsen  wäre.  Er  liebte 
dt«  KurUrhe  N«biuiig  wie  k«me  andere  Land- 
s»h,iti  und  w«  Jte  dort,  so  oft  e«  ihm  möglich 
war  Völlig  hinoeqeben  und  verlor##  an  die 
schwermütig«  St  mmjn'i  und  E  nsamkatt  dieser 
Umdsrhalt.  konnte  et  stundenlang  Ober  die 
weiten  Wasser  Traumen  Wen»  er  dann  mit 
seinem  «/honen  dunklen  Bariton  summte:  .Mus¬ 
katen  die  sind  süße.  Feinsnäqeleln  di#  sind 
«mön  *  oder  .tefa  hart  wohl  einen  braunen 
Srhaiz  der  tti  so  süße  Wangen*  —  oder  »ein 
Llehtinq*lifij!  ,7ogen  «inv  fünf  wilde  Schwäne 
«Ing,  «Ing,  w.i«  gefefaah?*  —  dann  war  es,  als 
Ob  dir  Seel«  0«fpr«ußens  zum  Klingen  gebracht 
war,  di«««  Seele,  die  immer  auth  ein  wenig  Ge¬ 
heimnis  und  «»genannten  Aberglauben  bewahrt 
Muh  Fehs  Liltentha!  wär  davon  ntrfa*  fr*t  So 
zeig* cm  |  ,•  und«  und  Bekannte  In  der  Todes¬ 
stunde  sich  ihm  und  kündeten  ihm  ihre«  Tod 
an.  Auch  von  s«  n»m  eigenen  Ende  halte  er 
eine  dunkle  Ahnunq  -  dm  WecgereialM  fand 
sein  bduth.al  aut  der  gell,  jten  Nehrung. 
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12-/1*i',hSeStemb'r:  °«er°de.  Krelslreffcn  ml»  600- 
.  ,br'l'er  dcr  Sud>  Hohenstein  In  Hannover- 
Llmmerbr  unnen. 

Eithlfi'i.Ti**  m,t  T,,sl»-Stadt,  Tllsit-Rnisnll  und 
m  gemeinsames  Haupttreffen  In 

,,  Mannheim  im  Städtischen  Rosengarten 

1  '  whPi.enm«°f:  Pilllau’  Trcffen  der  Bezirksgruppc 
Steele  RUhF  m  Steeler  Slflötgarten  in  Essen- 

20  September:  Gerdauen.  Hauptkreistreffen  in  Ham- 

•ÜkV  pa®lsJatte  des  Gewerkschaftshauses.  Be- 
senhmderhof  57 

Johannlsburg,  Kreistreffen  In  Dortmund.  Rel- 

noldl-GaststäUe 

Ebenrode.  Kreistreffen  In  Hannover.  Kurhaus 
Limmerbrunnen 

Fischhausen,  Hauptkreistreffen  In  der  Patenstadt 
Pinneberg  tm  Lokal  Cap  Polonlo 
Gumbinnen.  Kreistreffen  in  Hamburg,  verbun¬ 
den  mit  einem  Jugendtreffen 
17  September:  Neldenburg.  Krelslreffcn  In  Ham- 
hurg-Eldelstedt  Im  Gesellschaftsbaus. 

Treuburg,  Krelstrcffen  ln  Hannover  Im  WUlfe- 
ler  Biergarten. 

Angerapp:  Kreistreffen  In  Stuttgart. 

Hellsbcrg:  Treffen  ln  Koln-Deutz  Im  Mathilden- 
hof. 


Barlrnstein,  Krelslreffcn  In  Wuppertal-Elberfeld. 
Zoo-Gaststätte. 

Ebenrode  (Stallupönen)  und  SchloOberg  (Ptllknl- 
leni,  gemeinsames  Kreistreffen  In  Stuttgart-FeU- 
bach.  Restaurant  Adler 

Rastenburg,  Kreistreffen  in  Hamburg  Im  Wlnter- 
huder  Fährhaus 

*  8.  Oktober:  Gumbinnen,  Jugendfreizeit  in  Jeben¬ 
hausen  bei  Göppingen. 

S./4.  Oktober:  Götzen,  Jugendfrelzclttreffen  in  Neu¬ 
münster 

4.  Oktober:  Kreise  des  Regierungsbezirks  Alienslein, 

gemeinsames  Kreistreffen  ln  Frankfurt-Schwan¬ 
helm  In  der  Ladages-Turnhalle 
Pr. -Holland,  Kreistreffen  In  Hannover,  Kurhaus 
Limmerbrunnen 

Gumbinnen,  Krelslreffcn  ln  Stuttgart. 
Mohrungen,  Kreistreffen  In  Duisburg 
11.  Oktober:  Memelkrelse  und  Kreise  des  Regierungs¬ 
bezirks  Gumbinnen,  gemeinsames  Kreistreffen  tn 
München  Im  Augustlncrkeller,  Arnulfstraße  52. 
18.  Oktober:  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen¬ 
stein,  gemeinsames  Kreistreffen  ln  Stuttgart- 
Feuerbach,  Freizeithelm. 


AIlenstein-Land 

Treffen  In  Stuttgart-Feuerbacli 

Alle  Landsleute  werden  zu  dem  gemeinsamen 
Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen- 
steln  am  18.  Oktober  im  Freizeitheim  in  Stuttgart- 
Feuerbach  herzlich  elngeladcn.  Das  Freizeltheim  ist 
mit  den  Straßenbahnlinien  6  und  16  (ab  Hauptbahn¬ 
hof)  gut  zu  erreichen.  Die  Feierstunde  beginnt  um 
11  Uhr.  Einlaß  bereits  ab  9  Uhr. 

Ich  würde  mich  sehr  freuen,  recht  viele  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreis  Allensteln  am  18.  Oktober  ln 
Stuttgart  begrüßen  zu  können. 

Egbert  Otto.  Kreisvertreter 
Hamburg  13.  Parkallee  86 

Angerapp 

Die  Treffen  ln  Hamburg  und  Hannover  liegen  hin¬ 
ter  uns  wahrend  das  Treffen  in  Hamburg  bei  Re¬ 
gen  stattfand,  herrschte  ln  Hannover  bestes  Som¬ 
merwetter.  Der  Besuch  war  auf  beiden  Treffen  gut. 

Das  letzte  Treffen  dieses  Jahres  findet  nunmehr 
endgültig  am  27.  September  in  Stuttgart  statt.  Nä¬ 
heres  werde  ich  ln  den  nächsten  Ausgaben  dieser 
Zeitung  bekanntgeben.  Ich  bitte  bereits  alle  Lands¬ 
leute  aus  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  von 
Stuttgart,  sich  für  diesen  Tag  freizuhalten  und  das 
Treffen  zu  besuchen. 

Am  27.  August  verschied  plötzlich  und  unerwartet 
unser  lieber  Landsmann  Max  Pietsch,  früher  An¬ 
gerapp  Noch  am  23  August  nahm  er  an  dem  Tref¬ 
fen  in  Hannover  teil.  Landsmann  Pietsch  ist  allen 
Landsleuten  aus  Stadt  und  Land  Angerapp  bestens 
bekannt  Seit  dem  vorigen  Jahre  gehörte  er  dem 
Kreisausschuß  an.  Seinen  letzten  Wohnsitz  hatte 
I.andsmann  Pietsch  mit  seiner  Familie  In  Hameln. 
Am  Apenberg  1.  Wir  werden  seiner  stets  ehrend  ge¬ 
denken. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
Düsseldorf,  Zaberncr  Straße  42 


Angerhurg 

Als  Hauptkreistreffen  und  einzige  Zusammenkunft 
dieses  Jahres  wurde  das  Treffen  anläßlich  des  zehn¬ 
jährigen  Bestehens  der  Kretsgemclnschaft  Anger¬ 
burg  und  des  fünften  Jahrestages  der  Patenschafts¬ 
übernahme  durch  den  Kreis  Rotenburg  (Wümme) 
ein  eindringliches  Bekenntnis  zu  der  Forderung  aller 


Helmatvertrlebcnen.  daß  das  Recht  auf  Heimat  un¬ 
veräußerlich  Ist 

Die  Angerburger  Tage*  -  wie  sic  nun  schon  fast 
traditionell  heißen  —  begannen  mit  einer  Nachmlt- 
tagssltzung  des  Kreisausschusses.  In  einem  von  Ra¬ 
dio  Bremen  aufgenommenen  und  gesendeten  Ge¬ 
spräch  zwischen  Oberkreisdirektor  Janßen.  Stadt¬ 
direktor  Thlemc.  Kegierungsdlrektor  Dr.  Matthce, 
Kreisvertreter  Prlddat  und  Oberprimanern  des  Rats- 
g.vmnasiums  Rotenburg  zogen  noch  einmal  die  ver¬ 
gangenen  Jahre  dei  Patenschaft  vorüber.  Seßhaft- 
machung  von  Angerburgern  auf  Vollbauernstellen 
und  Nebenerwerbssledlungen,  Verschickung  von  An¬ 
gerburger  Kindern  an  die  Nordsee  und  ln  die  Ju¬ 
gendherberge  Fintel  sowie  Stiftung  und  Verleihung 
des  Angerburger  Llteraturprefscs  sind  nur  einige 
Abschnitte  aus  dem  ständigen  Bestreben,  das  Paten¬ 
schaftsverhältnis  für  beide  Telle  fruchtbar  zu 
machen.  Als  besonders  erfreulich  bezelchnete  Dr. 
Matthec.  Berlin,  die  Aufgeschlossenheit  der  Roten- 
burger  Jugend  für  die  Belange  des  deutschen  Ostens 
und  führte  das  Sonderheft  der  Schulzeitung  des 
Ratsgymnasiums  an.  das  sich  das  Thema  ..Angerburg 

—  ein  Bild  unseres  Patenkreises“  gestellt  hatte.  Audi 
hier  wurde  die  Behauptung  Polens  widerlegt,  die 
deutsche  Bevölkerung,  und  besonders  die  Jugend, 
wolle  von  dem  Ostproblem  nichts  mehr  wissen  und 
habe  sich  mit  den  bestehenden  Gegebenheiten  ab¬ 
gefunden  Bel  dem  Begrüßungsabend  für  alle  bereits 
anwesenden  Angerburger  wünschten  Oberkreis¬ 
direktor  Janßen  und  Bürgermeister  Gewiehs  noch 
engere  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Kreisen 
und  Städten,  die  ln  Ihrer  Struktur  vieles  gemeinsam 
haben. 

* 

Durch  die  festlich  geschmückten  Straßen  Roten¬ 
burgs  begaben  sich  am  Sonnabend  die  Angerburger 
zur  öffentlichen  Sitzung  Ihres  Kreistages  ln  den  gro¬ 
ßen  Sitzungssaal  des  Kreishauses  Rotenburg.  Hier 
gab  Oberkreisdirektor  Janßen  —  der  unermüdliche 
Förderer  der  Patenschaft  —  einen  Überblick  über 
die  Leistungen  des  Landkreises  Rötenburg  für  den 
Kreis  Angerburg.  Er  bat  erneut,  die  Patenschaft  als 
Herzensangelegenheit  aulzufassen  tm  lautenden 
Jahr  wurden  25  Angerburger  Kinder  für  sechs  Wo¬ 
chen  an  die  Nordsee  geschickt.  Wettere  25  Kinder 
zogen  gerade  am  Tage  des  Treffens  für  vierzehn 
Tage  In  die  neue  Jugendherberge  Fintel,  wo  ihnen 
von  Angerburger  Lehrerinnen  und  Lehrer  das  Bild 
der  Heimat  nähergebracht  wurde.  Erwähnt  man 
noch  die  weitere  Ausgestaltung  des  „Angerburger 
Zimmers",  die  Anlage  von  Meßtischblättern  von  An¬ 
gerburg.  Zuschüsse  für  Geschäftsstelle.  Karteifüh¬ 
rung  und  die  Angerburger  In  Berlin,  so  hat  men 
doch  nur  einen  Teil  der  Gebiete  gekennzeichnet.  In 
dem  die  segensreiche  Hilfe  des  „Patenonkels“  sicht¬ 
bar  wird. 

Kreisvertreter  Prlddat  dankte  Im  Namen  des 
Kreistages  und  der  von  der  Krelsgemelnschaft  be¬ 
treuten  Angerburger.  Auch  er  wünschte  für  die  Zu¬ 
kunft  eine  noch  engere  Zusammenarbeit.  Der  Über¬ 
blick  über  das  abgelaufene  Geschäftsjahr,  Berichte 
des  Ausschusses  für  Landwirtschaft  und  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  jüngeren  Generation  sowie  Wieder¬ 
wahl  des  Kreisvertreters  und  seines  Stellvertreters 
für  die  nächsten  zwei  Jahre  waren  einige'  Punkte 
der  reichhaltigen  Tagesordnung,  die  mit  dem  Ver¬ 
lesen  von  Briefen  und  Telegrammen  schloß.  Eine 
Überraschung  erwartete  am  Nachmittag  die  Mitglie¬ 
der  des  Kreistages:  die  von  Oberkretsdlrektor  Jan- 
ßcn  mit  großer  Liebe  vorbereitete  und  mit  Hilfe  von 
Bussen  und  Privatwagen  durchgeführte  mehrstün¬ 
dige  Kreisrundfahrt.  Ein  Querschnitt  durch  den  weit¬ 
räumigen  landwirtschaftlichen  Kreis  tat  sich  auf.  der 
jeden  Fahrtteilnehmer  zu  der  Einsicht  kommen  ließ, 
daß  es.  wenn  cs  noch  einige  Seen  gegeben  hätte,  bei¬ 
nahe  „wie  daheim“  war.  Anläßlich  einer  kurzen 
Kaffeepause  sehltderte  der  Oberkrclsdlrcktor  die  hi¬ 
storischen,  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Leistun¬ 
gen  und  Aufgaben  des  Kreises  und  wußte  darüber 
hinaus  ln  launiger  Weise  den  „Bärenführer1  zu 
machen. 

Der  kulturelle  Abend  vereinigte  eine  große  Zahl 
Angerburger  und  Rotenburger.  damit  auch  nach 
außen  das  Band  der  Zusammengehörigkeit  zeigend. 
Wie  bei  allen  bisherigen  Treffen  stellten  sich  der 
Rotenburger  Männergesangverein  „Germania“  und 
sein  Kinderchor  wieder  freudig  zur  Verfügung, 
Beide  gaben  dem  Abend  den  festlichen  Rahmen  mit 
der  Chorfeier  ..Ruf  der  Heimat“  und  weiteren  Lie¬ 
dern.  Oberkreisdirektor  Janßen  bezelchnete  die  Pa¬ 
tenschaft  nur  dann  als  sinnvoll,  wenn  sic  mit  echten 
Inneren  Werten  erfüllt  werde  und  sich  nicht  in  blo¬ 
ßen  Erklärungen  erschöpfe.  In  Kreis  und  Stadt  Ro¬ 
tenburg  soll  den  Angerburgern  eine  neue  Heimat 

—  lm  weitesten  Sinne  —  gegeben  werden  durch  die 
Verbindung  von  der  Vergangenheit  Ober  die  Gegen¬ 
wart  zur  Zukunft.  Eines  der  Ziele  des  Kreises  Ro¬ 
tenburg  ist  die  Erhaltung  der  heimatlichen  Kultur¬ 
werte  des  Kreises  Angerburg:  aus  diesem  Bestreben 
heraus  sei  der  Angerburger  Literaturpreis  gestiftet 
worden,  der  alle  zwei  Jahre  verliehen  wird  und  der 
ln  diesem  Jahr  an  Frau  Klara  Maria  Karasch  (aus 
Angerburg,  jetzt  ln  Eutin  lebend)  fiel  für  ihre  Er¬ 
zählung  „Auf  Scharbelhof“  (Seherbenhof).  In  diesen 
Erinnerungen  an  das  alte  Töpferhandwerk  Im  Kreis 
Angerburg  wurden  Redensarten  und  Ausdrücke  so 
wiedergegeben,  wie  sie  ln  den  Handwerkerkreisen 
gebräuchlich  waren.  Die  Preisträgerin  hoffte,  hier¬ 
mit  einen  kleinen  Beitrag  zur  Erhaltung  des  heimat¬ 
lichen  Sprach-  und  Kulturgutes  geleistet  zu  haben. 
Frau  Karrasch  dankte  bei  der  Überreichung  der  Ur¬ 
kunde  für  die  Preisverleihung.  Aus  den  „Angerbur¬ 
ger  Helmatbriefen“  und  von  vielen  Veranstaltungen 


!m  Eutlner  Raum  Ist  Frau  Karrasch  ml»  Gedichten 
und  kleinen  Erzählungen  Uber  Brauchtum  und  We¬ 
sensart  der  Angerburger  bekannt.  Im  Anschluß  an 
die  Litera  tu  rprelsverlelhung  erfolgte  die  Wiedergabe 
der  auf  Tonband  aufgenommenen  Feierstunde  zur 
Übernahme  der  Patenschaft  am  29  Januar  1955.  Mit¬ 
telschullehrer  Komm,  ein  alter  Angerbuiger  Hclmat- 
kundler.  bewies  In  seinen  Ausführungen  Uber  die 
Geschichte  Ostpreußens  die  Haltlosigkeit  der  von 
Polen  erhobenen  Ansprüche  auf  unsere  Heimat  und 
forderte  ein  ständiges  und  unüberhörbares  Eintreten 
für  das  Recht  auf  die  Heimat.  Gerade  lm  Zeitalter 
des  europäischen  Gedankens  sollte  man  sich  daran 
erinnern,  daß  In  Ostpreußen  die  ersten  Europäer 
wohnten  die,  tn  sieben  Jahrhunderten  geformt,  dem 
deutschen  Osten  ein  zukunftweisendes  Gepräge 
gaben. 

Der  Sonntag  sah  bei  herrlichem  Wetter  etwa  1500 
Angerburger  ln  den  Mauern  Rotenburgs.  Auf  dem 
Burgbeiggelände.  lm  Park  des  Heimatmuseums,  der 
auch  den  alten  Honigspeichcr  mit  dem  „Angerburger 
Zimmer“  beherbergt,  leitete  das  Marinc-Muslkkorp» 
Wilhelmshaven  mit  einem  Platzkonzert  die  Haupt¬ 
kundgebung  des  Treffens  ein.  Nach  einem  Fanfaren¬ 
marsch  und  Worten  von  Kreisvertreter  Prlddat  über¬ 
mittelte  Oberkretsdlrektor  Janßen  die  Grüße  des 
verhinderten  Landesvertriebenenmlnlsters  Schell- 
haus  und  forderte  auch  an  dieser  Stelle  die  Wieder¬ 
gutmachung  des  den  Heimatvertriebenen  zugefügten 
Unrechts,  damit  deren  seelische  Not  ein  Ende  finde. 
Stadtdirektor  Thieme  sah  als  Ziel  dieses  Treffens 
das  Schlagen  einer  Brücke  zwischen  Vertriebenen 
und  Einheimischen  im  geistigen  Raum  und  verlangte 
in  dieser  Stunde  der  Besinnung,  auch  Uber  Dinge  zu 
sprechen.  mR  denen  wir  uns  gegenwärtig  und  In  Zu¬ 
kunft  auseinanderzusetzen  haben.  Damit  leitete  er 
Uber  zu  den  Ausführungen  von  Regierungsdirektor 
Dr.  Matthee.  Mitglied  des  Bundesvorstandes.  1.  Vor¬ 
sitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  „Das  Ringen  um 
die  deutsche  Heimat  Im  Osten  steht  noch  bevor.  Wir 
dürfen  nicht  länger  schweigen:  wir  haben  schon  viel 
zu  lange  geschwiegen!“  Die  ständigen  Treffen  haben 
die  Aufgabe,  das  Bewußtsein  an  die  Heimat  waeh- 
zuhalten  Dabei  muß  die  Jugend  mitwlrken,  die  von 
den  Älteren  zu  aktiver  Mitarbeit  begeistert  werden 
muß.  Erfreuliche  Ansätze  sind  bereits  lm  ostkund- 
llchen  Unterricht  der  Schulen  zu  sehen.  Besondere 
Bedeutung  hat  die  Forderung  nach  unserem  Recht 
Jetzt  im  Weltflüchtlingsjahr.  Wir  erfüllen  damit 
nicht  nur  eine  deutsche  Aufgabe,  sondern  leisten  zu¬ 
gleich  einen  Beitrag  füt  die  so  Millionen  Menschen, 
die  seit  dem  Ersten  Weltkrieg  in  allen  Tellen  der 
Welt  Ihre  Heimat  verloren.  Die  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  werden  nicht  nachlassen,  für  Ihr  Recht 
einzutreten.  Sie  wollen  auf  Ihren  Kundgebungen 
auch  der  westlichen  Welt  klarmaehen,  daß  ein 
scheinbarer  Wohlstand  nicht  vermöge,  die  Forderung 
auf  die  alte  Heimat  abzuschrciben.  Das  Deutschland¬ 
lied  beendete  die  Kundgebung.  Während  sich  die 
ehemaligen  Hindenburgschüler  und  die  Arbeitsge¬ 
meinschaft  der  jüngeren  Generation  noch  zu  geson¬ 
derten  Gesprächen  trafen,  war  der  Nachmittag  dem 
Wiedersehen  alter  Bekannter  Vorbehalten.  In  Sälen 
und  Zelten  war  man  unter  sich  und  konnte  noch  ein¬ 
mal  in  Rückschau  und  Erinnerung  das  Bild  der  lie¬ 
ben  Heimat  für  kurze  Stunden  im  Kreise  Gleich¬ 
gesinnter  erstehen  lassen.  Das  schöne  Sommerwetter 
vermochte  nur  bedingt  das  heimliche  Weh  lm  Her¬ 
zen  zu  überstrahlen.  Kurt  Gerdat 

Ein  Bericht  über  die  Sitzung  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Jüngeren  Generation  folgt. 


Bartenstein 

Letztes  diesjähriges  Treffen  der  Itartenstelner  ln  den 
Zoogaststätten  tn  Wuppertal 

Wie  schon  lm  Ostpreußcnblatt  bekanntgegeben 
werden  konnte.  Ist  es  durch  die  freundliche  Mit¬ 
arbeit  unseres  Bartensteiner  Landsmanns  Damerau 
gelungen,  das  letzte  diesjährige  Kreistreffen  ln  den 
Zoogaststätten  abhalten  zu  können.  Sie  sind  schon 
ab  acht  Uhr  morgens  geöffnet.  Eintritt  durch  den 
Zoo.  Kamerad  Damerau  hat  es  möglich  machen  kön¬ 
nen,  daß  aus  unserem  üblichen  Unkoslenbeltrag 
gleichzeitig  das  Eintrittsgeld  für  den  Zoo  enthalten 
Ist.  Damit  wird  für  alle  Teilnehmer  eine  besondere 
Überraschung  gegeben,  well  gerade  der  Wuppertaler 
Zoo  sehr  schön  sein  soll. 

Die  Züge  der  Bundesbahn  können  meistens  von 
allen  Richtungen  über  Wuppertal-Elberfeld  bis  Bahn¬ 
hof  Zoo  benutzt  werden.  Sonst  kann  die  Schwebe¬ 
bahn  elntrcten.  Es  empfiehlt  sieh  aber,  sich  vorher 
fahrplanmäßig  zu  erkundigen. 

Der  offizielle  Anfang  Ist  auf  elf  Uhr  festgelegt. 
Wenn,  wie  die  Meteorologen  es  wissen  wollen,  ge¬ 
rade  noch  der  zweite  Teil  des  September  schönes 
warmes  Sommerwetter  bringen  soll,  kann  gerade 
dieses  Treffen  ein  besonderer  Genuß  sein.  Daher 
wird  um  zahlreiche  Teilnahme  gebeten. 

Zclß,  Kreisvertreter  Zlpprlck,  stellv.  Kreisvertreter 


Ehenrode  |Stallupönen| 

Bel  schönstem  Wetter  hatten  sich  die  Ebenroder 
ln  überaus  großer  Zahl  zum  39.  Kreistreffen  lm  Ho¬ 
tel  Lindenhof  ln  Hamburg-Ahrensburg  zusammen¬ 
gefunden.  Das  Lokal  war  bis  auf  den  letzten  Platz 
gefüllt,  ebenso  wurden  die  Plätze  lm  Garten  in  An¬ 
spruch  genommen.  Nach  der  Begrüßung  und  der 
Totenehrung  gab  der  Kreisvertreter  einen  Rückblick 
auf  das  vergangene  Jahr.  Eine  gutgelungene  Freizeit 
wurde  unter  Leitung  vom  Jugendreferenten  Papke 
nach  Ostern  in  Kassel  mit  großzügiger  Unterstützung 
der  Patenstadt  durchgefünrt.  Weiter  verdanken  25 
Kinder  und  zwei  Begleiter  einen  vlerzehntäglgen 
Aufenthalt  im  Jugendseehelm  Klappholttal  aut  Sylt 
unserer  Patenstadt  Kassel.  Der  Kreisvertreter  er¬ 
mahnte  die  Eltern,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die 
Kinder  an  solchen  Jugendveranstaltungen  tellneh- 


men,  um  Vorträge  über  die  Heimat  und  deren  Be¬ 
siedlung  zu  hören  Wir  Allen  sterben  allmählich  aus, 
so  muß  die  heranwaeh-ende  Jugend  die  Lücken  fül¬ 
len.  um  den  friedlichen  Kampf  um  die  Heimat  fort¬ 
zusetzen  Ein  Viertel  der  Bevölkerung  der  Bundes¬ 
republik  sind  Ostveitrlebene  und  Flüchtlinge  aus 
dei  sowjetisch  besetzten  Zone  Diese  haben  mit  Ihrer 
zuverlässigen  Arbeitskraft  maßgeblich  zu  dem  deut¬ 
schen  Wirtschaftswunder  beigetragen  So  haben  wir 
auch  ein  Recht,  von  den  westdeutschen  Brüdern  zu 
verlangen,  daß  auch  diese  für  die  Rückgabe  unserer 
Heimat  und  für  die  Wiedervereinigung  olntreten. 
Als  eine  alte  Frau  aus  dem  polnisch  besetzten  Ge¬ 
biet  Ins  Lager  Friedland  kam,  sab  sie  ein  Transpa¬ 
rent  mit  der  Inschrift  „Willkommen  ln  der  Heimat“. 
Daraufhin  sagte  sie:  „Es  Ist  mein  Vaterland,  aber 
nicht  meine  Heimat.“  Schwester  Charlotte  Kapps  aus 
Rauhdorf.  Jetzt  ln  Itzehoe  (Holst),  hielt  einen  Inter¬ 
essanten  Vortrag  mit  farbigen  Lichtbildern  über 
Korea,  wo  sie  ein  Jahr  lang  an  einem  deutschen 
Krankenhaus  tätig  war.  Die  DJO  aus  Ahrensburg 
erfreute  uns  durch  einige  Vorführungen  und  Tänze. 
Am  Sonnabend  und  Sonntag  hatten  sich  15  Jugend¬ 
liche  aus  unserem  Helmatkreis  unter  Führung  von 
Landsmann  Papke  In  Ahrensburg  zu  einer  Freizeit 
eingefunden,  um  auch  an  unserem  Treffen  teilzuneh¬ 
men.  Eine  starke  Musikkapelle  spielte  ab  14  Uhr  zum 
Tanz  auf  So  blieben  wir  bis  20  Uhr  gemütlich  bei¬ 
sammen  und  fühlten  uns  wie  eine  große  Familie. 

Ein  Ehepaar,  das  früher  bei  Hochmann  ln  Welten- 
dorf  (Szamcltkehmen)  gewohnt  hat,  sprach  mich  am 
Vormittag  m.  Die  Frau  erzählte  mir,  daß  sie  erst 
vor  kurzer  Zelt  aus  Litauen  gekommen  und  auch 
durch  Ostpreußen  gefahren  sei.  Ich  bat  sie.  mir  eine 
Karteikarte  mit  Ihrem  Jetzigen  Wohnort  auszufüllen, 
die  Ich  aber  nicht  zurückerhalten  habe.  Ich  war  sehr 
viel  in  Anspruch  genommen  und  habe  diese  Frau 


Helm.  Slobbo  «G„  Oldanbum  (Oldb.) 


nicht  mehr  gesprochen.  Dankbar  wäre  ich,  wenn 
diese  Frau  sich  schriftlich  bei  mir  melden  würde. 
Vielleicht  Ist  es  auch  möglich,  von  anderer  Seite  den 
Namen  und  die  Anschrift  von  diesem  Ehepaar  zu  er¬ 
fahren.  Diese  Frau  versprach  mir  auch,  einiges  über 
Ostpreußen  zu  erzählen. 

Jugendreferent  Papke  hatte  bezüglich  Teilnahme 
an  einer  Jugendfretzeit  an  folgende  Familien  Rund¬ 
schreiben  geschickt,  die  aber  wegen  Wohnungswech¬ 
sel  unbestellbar  zurückgekommen  sind:  Franz  Mo- 
ritz-AIoxbrück  In  Krokau,  Hans-Werner  Flenner- 
Alexbrück  ln  Büchen,  aus  Amalienhof:  Familie  Rein¬ 
hold  Marohn  In  Büdelsdorf.  Frau  Marta  Pogorszelskl 
In  Lübeck,  Frau  Natalie  Radtke  ln  Eckemförde,  Fa¬ 
milie  Arnold  Rosenthal  in  Büdelsdorf.  Familie  An¬ 
dreas  Schmidt  ln  Flensburg;  aus  Antonshain:  Frau 
Elisabeth  Dörr:  aus  Bartngen:  Frau  Etfrlcde  KU- 
schat.  Lehrerwitwe:  aus  Bersbrüden:  Frau  Margarete 
Weiß  lm  Lager  Schberg:  aus  Birkcnmühle:  Karl  Mül¬ 
ler  ln  Hamburg.  Fritz  Willig  ln  Nienwohld:  aus 
Ebenrode,  Bergstraße  4:  Frau  Johanna  Schmidt  In 
Leck.  Die  vorgenannten  Familien  bitte  Ich.  mir  Ihre 
neuen  Anschriften  baldmöglichst  mlttellen  zu  wol¬ 
len.  Weiter  bitte  Ich  alle  Landsleute,  jeden  Woh¬ 
nungswechsel  mit  aller  Heimatanschrift  mir  bekannt¬ 
zugeben.  In  Jedem  Schreiben  an  mich  bitte  die  Hei¬ 
matanschrift  nicht  zu  vergessen. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 


Elchniederung 

Als  letztes  Krclstreffen  dieses  Jahres  finden  nun 
die  schon  im  letzten  Ostpreußenblat»  bekanntgegebe¬ 
nen  Treffen  ln  Mannheim  (gemeinsam  mit  den  vier 
Memelkreisen.  Tllslt-Stadt  und  Tllslt-Ragnlt)  am  12. 
und  13.  September  und  ln  München  (neben  den  vier 
Memelkreisen  alle  Kreise  des  Regierungsbezirkes 
Gumbinnen)  am  11  Oktober,  io  Uhr.  Im  Augustlner- 
keller,  Arnulfstraße  52.  statt.  Für  Mannheim  sind  die 
Ubernachtungsanträge  so  bald  wie  Irgend  möglich  an 
den  Verkehrsverein  (ln  Mannheim,  N  1)  zu  richten. 
Wir  laden  zu  diesen  beiden  seit  der  Vertreibung  dort 
erstmals  stattflndenden  Treffen  herzlich  ein  und 
hoffen  auf  starken  Zuspruch. 

Für  unser  Helmatarchiv  lebten  uns  noch  einige 
Folgen  unseres  Ostpreußenblattcs,  die  uns  ver¬ 
sehentlich  verlorengegangen  sind.  Ich  bitte  alle 
Landsleute,  die  Im  Besitz  der  unten  aufgeführten 
Folgen  sind,  sie  an  den  Vorsitzenden  unseres  Kreis¬ 
tages.  Landsmann  Otto  Buskies,  tn  Hannover,  Wer¬ 
derstraße  5.  elnzusendcn  Die  Unkosten  werden  von 
uns  erstattet.  Es  fehlen  vom  Jahrgang  1950  die  Fol¬ 
gen  1.  2.  4.  7.  8.  9.  10,  11.  13  und  18:  vom  Jahrgang  1951 
die  Folgen  1,  2,  4.  8,  9.  15,  21  und  22:  vom  Jahrgang 
1952  die  Folge  34;  vom  Jahrgang  1953  die  Folgen  3 
und  25.  Aus  unserer  früheren  Zeitschrift  „Wir  Ost¬ 
preußen"  fehlen  außerdem  vom  Jahrgang  1949  ab 
Folge  11  und  vom  Jahrgang  1950  alle  Folgen  bis  zur 
Einstellung  des  Erscheinens.  Audi  diese  werden 
unter  Erstattung  der  Unkosten  an  die  oben  genannte 
Adresse  erbeten. 

Gesucht  wird  erneut  ein  Landsmann  Kramer 
aus  der  Elchniederung  der  den  Landsmann  Rein¬ 
hard  Kieselbach  aus  Deschen.  der  bei  den  letzten 
Kümpfen  um  Ostpreußen  Im  Raum  Königsberg  Pll- 
lau  gefallen  sein  soll,  beerdigt  haben  soll.  Ein  Spät¬ 
heimkehrer  Walter  Seek  (Wohnort  in  der  Elchnicde- 
rung  nicht  bekannt),  vielleicht  aus  Gruten,  sucht 
immer  noch  vergeblich  seine  Eltern  und  Geschwi¬ 
ster.  Er  wurde  seinen  Eltern  als  zehnjähriger  Junge 


Zellemeueiung  -  Neue  Hoffnung  der  Menschheit: 


kännen  länger  leben 


Das  Wunder  der  Zellveijüngung  —  Geheimnisvolle 
neue  Kräfte  lüi  Drüsen,  Herzmuskel  und  Nerven 

Die  sensationellen  Erfolge  der  Zellerneuerung  sollen  den  Menschen 
Jugendliche  Leistungsfähigkeit.  Aktivität  und  erstaunlichen  Lebensmut 
wesentlich  länger  erhallen  und  so  ein  echter  „Jungbrunnen“  für  alle  sein. 
Was  die  Heilkundigen  der  Menschheit  seil  Jahrtausenden  schenken  wollten: 
Ein  langes  Leben  —  ist  es  heute  möglich?  Jal  Vieles  gelang,  um  ein 
längeres  Dasein  In  vitaler  Frische  und  kraftstrotzender  Gesundheit  zu 
ermöglichen!  Ein  Millel  für  ein  ewiges  Irdisches  Leben  kann  es  nicht 
neben!  Auch  die  Zell-Kur  verspricht  keine  Unsterblichkeit;  sie  konnte 
aber  dank  der  langjährigen  Forschungsarbeit  von  namhaften  Ärzten 
und  Wissenschalllern  des  In-  und  Auslandes  verblüffende  Erfolge  erzielen. 

Ohne  Messer 

und  Spritze! 

Um  sich  einer  Zellgewebs- 
Therapie  zu  unterziehen, 
mußte  man  sich  bisher 
immer  mit  mehreren 
Spritzen  behandeln  las¬ 
sen.  Der  Preis  entsprach 
last  einer  Operation!  Nun 
ist  die  Zellerneuerung 
durch  Zellolorton  allen 
zugänglich I 


In  unzähligen  Zeitungen  der  Weltpresse 
sowie  ln  ärzUlchen  Fachorganen  wurde 
von  den  z.  T.  sensationellen  Ergebnissen 
der  Zell-Forschung  berichtet.  Wie  können 
wir  diese  verblüffende  Wirkung  erklären 
und  für  uns  nützen? 

Ärztliche  Erkenntnis! 

Die  Zellemeuerung  geht  von  der  Er¬ 
kenntnis  aus,  daß  die  Grundsubstanz  allen 
Lebens  die  Zellen  sind,  die  sich  das  ganze 
Leben  über  ständig  erneuern  und  ver¬ 
brauchte  abstoßen.  Sie  führt  dem  altern¬ 
den  und  verbrauchten  Gewebe  durch  ent¬ 
sprechende  Zellsubstanzen  neue  Impulse 
zu.  die  zu  einer  Erneuerung  und  Ver¬ 
jüngung  führen  können.  Die  Zellge- 
webskur  war  aber  zunächst  nur  für 
besonders  Begüterte  erreichbar  —  zudem 
erstreckten  sich  diese  meist  klinischen 
Behandlungen  Immer  nur  auf  ein  ganz 
bestimmtes  Leiden  und  schließen  so  eine 
wünschenswerte  Ganzheltsbehandlung  fast 
völlig  aus!  Da  aber  unser  Körper  ein  sehr 
kompliziertes,  sinnvolles  Ganzes  darstellt. 
können  Erschöpfung  oder  Uberbeanspru- 
chung  einzelner  Zellverbände  sich  ganz 
anders  auswirken,  als  manchmal  nach 
den  oberflächlichen  Symptomen  ange¬ 
nommen  wird. 

Diese  Erfahrungen  veranlassen  heute 
viele  Arzte,  zur  „Ganzheitsbehandlung" 
Uberzugeben  Das  heißt:  Bei  Ursache  und 
Wirkung  nicht  nur  das  betroffene  Organ, 
sondern  den  Menschen  In  seiner  seellsch- 
körporllchen  Einheit  zu  betrachten  und  zu 
behandeln  Nach  diesen  wissenschaftlichen 
Erkenntnissen  hat  die  Anstalt  für  Zell¬ 
forschung.  München  2  (Anst  n.  Llchtenst 
Recht),  Hausfach  OPB.  das  neue  Zello- 
forton  entwickelt.  Zclloforton  geht  hier 
völlig  neue  Wege: 

Neue  Zellen  —  Neues  Leben! 

ln  Zclloforton  können  erstmals  Zellwirk¬ 
stoffe  ln  Drageeform  eingenommen  wer¬ 
den.  wahrend  bisher  nur  operative  Ein¬ 
pflanzung  oder  die  Spritze  ln  der  Hand 
des  Arztes  Anwendung  finden  konnte! 
Die*  war  möglich,  nachdem  es  gelang, 
die  Magenverdauung  mit  den  hoch¬ 
empfindlichen  Zellelcmentcn  ohne  Beein¬ 


trächtigung  zu  passieren.  Mit  Zelloforton 
wurde  ein  hochwirksames  Prophylakllkum 
modernster  Art  geschaffen,  das  den 
gesamten  Organismus  kräftigt  und  „vltall- 
slert“  und  somit  neue  Abwehr-  und  Auf- 
baustoffe  schafft:  es  hilft  so.  Alterserschet- 
nungen.  Kreislaufbeschwerden.  Herz-Neu¬ 
rosen  und  Leistungsrückgang  zu  verhüten! 
Seine  superwertigen  Zellwtrkstoffe  wer¬ 
den  In  einem  komplizierten  Verfahren 
nach  der  Methode  von  Prof.  Filatow  ge¬ 
wonnen  und  mit  wichtigen  Vitaminen  so¬ 
wie  Spurenelementen  zu  einer  wohldurch- 
dachten.  polyvalenten  biologischen  Kom¬ 
bination  ergänzt  I 


Die  Wurzeln  neuer  Kraft 


Millionen  Behandlungen  der  Gewebs- 
theraple  wurden  schon  durchgefllhrt. 
Diese  positiven  Erfahrungen  können  Sie 
nun  durch  Zelloforton  für  sich  ausnutzen I 
Tun  Sie  es  für  alch  und  ihre  Angehöri¬ 
gen!  Zelloforton  verhütet  Erschöpfungs¬ 
zustände  bei  körperlicher,  seelischer  oder 
geistiger  Uberbeanspruchung,  Gedächtnts- 
und  Konzentrationsschwäche.  Reizbarkeit, 
nervöse  Schlaflosigkeit.  Managererschei¬ 
nungen.  vorzeitiges  Altern  und  depressive 
Stimmungen  Die  Zelloforton-Kur  stärkt 
Haut.  Gewebe  und  Muskulatur,  wirkt 
durchblutend,  bluterneuernd,  entgiftend 
und  anregend  auf  Kreislauf,  Drüsen,  Hor¬ 
monhaushalt  und  Eiweißstoffwechsel:  sic 
fördert  den  Zellaufbau  und  wirkt  nach¬ 
haltig  leistungssteigernd  auf  das  Gesamt¬ 
befinden  —  sie  hemmt  den  Alterungspro- 
zcß  und  gibt  dem  ganzen  Körper  neue 
Kraft. 

Auch  Sie  sollten  sich  Zelloforton  um-  i 
gehend  einmal  zur  Probe  kommen  lassen, 
denn  Zelloforton  gibt  Ihrem  Körper  die 
Möglichkeit,  seine  Jugendkraft  und  Ge-  I 
sundhett  auf  natürlichem  Wege  zu  be-  I 
wahren  für  ein  längeres,  genußreicheres  1 
und  glücklicheres  Leben!  Nach  der  Kur 
fühlen  sich  viele  großartig  —  wie  ein 
neuer  Mensch!  Auch  Sie  werden  staunen, 
aber  Ihre  Kollegen  und  Freunde  noch 
mehr:  Uber  die  verblüffende  Vltal-Wlr- 
kung!  Darüber,  wie  frisch,  unterneh¬ 
mungslustig  und  kraftvoll  Ihre  Persön¬ 
lichkeit  wirkt!  Man  wird  Sie  bewundern!  ' 


Rasche  Hilfe  .  .  . 

jsf  meist  doppelte  Hille,  nicht  nur 
bei  Verkehrsunlällenl  Doch  noch 
besser  ist  Vorsicht  und  weise  Vor¬ 
aussicht:  Wie  leichtsinnig  gehen 
dach  viele  Menschen  mit  ihrem 
höchsten  Besitz,  ihrer  Gesundheit, 
um/  Solange  man  nichfs  .spurt', 
will  man  nichts  tunt  Warum  nicht 
Vorbeugen  mit  Zellolorton ? 


Schade  lür  jede  verlorene  Minute! 

So  wurden  durch  Zelloforton  neue 
Wege  erschlossen  —  sein  niedriger 
Preis  für  eine  30-Tage-Kur  macht  die 
Anwendung  wirklich  allen  zugängllchl 
Nützen  Sie  diese  einmalige  Chance 
für  Ihre  Gesundheit!  Warten  Sie  nicht 
länger:  Jeder  Tag  kommt  Ihrem  Kör¬ 
per  zugule!  Schreiben  Sie  der  Anstalt 
für  Zellforschung,  (Anst,  n.  Liechten¬ 
steinischem  Recht),  München  2,  Haus¬ 
fach  OPB,  gleich  unverbindlich  auf 
einer  Karle  „Erbitte  Vorschlag  für 
Zelloforton-Kur“  und  sie  zeigt  auch 
Ihnen  einen  Weg,  wie  Sie  rasch  und 
vorteilhaft  mit  einer  Zelloforton-Kur 
(DM  18,80)  beginnen  künnenl 


Jugendtagung  In  Hart  vyrmam 

Nur  noch  wenige  Witt*  »f*‘! 
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•nlli.tr«>  Gebucht  wird  weiter  Mart*  Breyer.  ge-  In  . 
borni  1»  ii,  1927  In  Pawaissen,  sulettt  wohnhaft  tn  Folge 
Leitwerten  Ein  Vrrwandtrr  von  ihr  hat  «I*  Im  bürge 
llrrhtl  lass  b»1  Lablau.  wo  «ln  mit  mrhrrrrn  Mdd*l«  Autla 
l  .wmmfii  war  gesprochen  Dt*  Maori,  hatten  »l.e,  rum  I 
*ln»r  Familie  Lorrnr  angr*chlo*aen.  und  wolllan  am  « 
nach  daran  Heimatort  Wcfiillgalleti.  Krrt«  Tll«lt.  mit-  «triln 
(rhrn  S.r  wird  |nud>l  von  Frau  Ida  Bre)er.  |r-  lOldb 
borene  Dobtnak«.  in  Binnen  Kreit  Lorrnch.  EMM*- 
bahnatialla  II 

Klau*  Kret*vertrcter 
(Mb)  lluaum,  Wnldtanilrada  H 

rifrtihausen 

Zu  UMerrm  Hauptkiaisltcffcn  am  II.  untl  JO  ßep- 
«rmt>er  in  Plnnebrrg,  Lokal  Cap  PolonJo.  »inrl  rtcnl 
viel*  Anfragen  einten aitgru  Wegen  der  Ubarnach- 
Vtjnftfimtlimlccn.  die  «/«»tirankl  Ul.  bitten  wir  ßnn- 
imd  die  AnmHd  argen  bei  dem  rremdenverkehrs- 
i  rtrtn  Pmncöerg  ifUltuwt  »onanehmen  Dte  Mil- 
XI edei  de»  Kreistage«  d»*  an  der  Sitzung  tetlnett- 
mm  wenten  von  um  «ui  untrrgrbract)«  Da  abei 
uoeb  nnife  Meldungen  ausslehen,  wird  um  umi^ 
liende  ftuckirndung  dr»  fr  »geboten  gebeten.  Ille 
tietnrlnrlrvcHjetri  von  Ita»  w  aide,  Dar  gen.  Ptugeh- 
nen,  Cndnlricen.  Gr  -Mlarftefi,  Kallen,  Mrdrnau.  Kii- 
mehnen.  Neplecken  IMlIkoppm  Scerapprn,  Trnklt- 
trn  werden  «n  dir  Uran»  wm  t  uns  de«  arn  31  Augusl 
fällig  gewordenen  Rurultcfirriberi«  erinnert. 

Tor  die  Ljmtfslrul»  rtie  Mttnn  am  Sonnabend.  dem 
ll.  m  Ptrmrbeig  «in treffe«,  geben  wir  bekannt.  daß 
n*ct»  der  Sitzung  tm  Krruhau»  die  Mitglieder  de% 

Krt.»l4|M  und  die  Vertrete»  unsere»  Patent  vet»r« 

Im  Cap  Pokmio  / j«ammenl/effen  Naeti  dem  gemein« 

«amen  l:%arn  und  alle  Landsleute  dort  alt  GJUte 
hrrrjictut  willkommen  Kur  den  am  Sonntag  dem 
1*0  Hrpirmber  vorbereiteten  Tag  laden  wir  noctimal» 
alle  lumdaieutc  rin 

Kelnriilt  Lukas.  Krelavertreter 
</4rn  Faulüdc,  Pirat  Haben- Kirchen,  Kr.  Sch’.> 

Könlgsherq-Sladl 

KAnlgsbrrgrr  Turner  In  Hotrmlnden 

Alljährlich  treffen  «Icti  Mitglieder  de*  Kon  g*brr- 
trf  Turn -Clubs  In  diesem  Jahr  hatten  ildi  TI  Undv 
(eute  in  llolrmtnden  emgrfunden  Da«  Hotel  .Zum 
grünen  Jager*  am  Fuße  de*  Solling  war  eigrm  cu 
diesem  Zweck  von  dem  ln  Holiminden  ansässigen 
Turnbrudrr  Walter  ftaabe  gemlelrt  worden  Am 
Sonnabenrtvnrroltlag.  dem  15  August.  fuhren  die 
Turner  und  Turnerinnen  mit  einem  Bus  durch  den 


lohaDnlbhiirg 

Außer  den  Treffen  der  Kreise  de*  Beglerungabe- 
Utka  Allenxeln  *m  «.  Oktober  In  Frankfurt  und 
am  U.  Oktober  tn  Stuttgart  findet  unter  teilte*  dies¬ 
jährige»  Kr*:. «reffen  am  Sonntag,  dem  2*  Septem¬ 
ber,  tn  Dortmund  lHrmold.ia»t*t*ttr«il  »lall  vom 
Itauplbahnhnt  tn  rebn  Minuten  Funmarxti  tu  rrrel- 
rlien.  Um  10  Uhr  Unttesdlrnit  In  der  Kelnoldi- 
Klrdte.  «eien  II  Uhr  »««Inn  de»  offirleltrn  Teil*  mit 
Helmatgedicht,  Totenehrung,  BcgiiiUung  ti.und»- 
mann  Maiielrlk),  Ansprartie  und  Jabrrtberlimt 
(Krelavertreter),  helmatpoliuseher  Varlrag  (Vnralt- 
i*nd*r  der  Gruppe  ln  Dortmund.  Receilunwatt  Ro- 
galakil  Hrimatllrder  «vorgel ragen  vnra  Chor  Dort¬ 
mund).  anscfi! laßen d  gemutticttei  Beisammensein  mit 
Vortrigen  und  Tant  Willkommen  «md  awti  alle 
laoiiirul«.  die  berell»  rar  der  Vertreibung  Im  .  Kob- 
lenoott*  embntci.  Auf  die  Moglirhkelt  einem  Be- 
sutties  der  aebeniwerten  Bunde*g*rteei«rt>*u  und  det 
Fenuehturme*  w  ul  braonders  hlngewleoen 

Frltr-Watter  Kaut«.  Kre t.vertietrr 
(29*1  Altwarmbilehrn  (Man) 


Memrl.  Ilrydekrug  und  P«igt*gen 

G  ml  wart 

Zum  vlrrtvn  Milr  begeht  nun  die  At  bettigemcin- 
schaf*.  der  Memclk reise  ln  der  Landsmannschaft  Oai- 
prcuOen  r,  V  Ihr  Bunde*! reffen  in  Mannheim.  Viele 
MemHlandrr  kommen  ln  diesem  Jahr  ln  eine  Ihnen 
«rtmn  vertraut  gewordene  Stadt,  andere  werden  ihre 
Patenstadt  erstmals  erleben  feti  glaube  aber  sagen 
cu  lünnm.  dutt  dir  geiatige  Verbindung  cwtaehen 
dm  ehemaligen  Bewohnern  des  Memellandes  und 
Ihrer  Patenstwdt  Mannheim  seit  der  Erneuerung  der 
Patenscfiafi  im  Jahre  tftU  immer  enger  geworden  tat, 
und  es  datubet  hinauf  auch  Iti  srtelen  FM  Jen  mogiirh 
war  materielle  Not  ru  lindern 

Das  Hundestreffen  der  MemelUnder  wird  auch 
dieses  Jahr  wieder  zusammen  mit  dem  Tag  der  Hei¬ 
mat  besangen  Wir  alle  wünschen  mit  Ihnen  den  Tai 
hrrbel,  an  dem  die  Forderung  .MMmat  in  Freiheit- 
auf  friedllrhem  W*?g  wieder  verwirklicht  ist. 

Im  Namen  des  Gern  »Inder  ata  hrida  ich  alle  Memel- 
ISnder  herdicti  willkommen  und  hoffe,  dafl  ihnen 
der  Aufenthalt  tn  der  Patensiadt  Mannheim  schone 
Stunden  im  heimatlichen  Kreis  aber  auch  einen  gu¬ 
ten  Eindruck  von  unserer  Stadt  vermitteln  wird. 

Dt  Hans  Besch ke 

Oberbürgermeister  der  Stadt  Mannheim 

Wir  bitten  alle  1-andsleute  davon  Kenntnis  cu  neh¬ 
men.  daO  untere  Ge*c*igf«Mlrlle  für  die  Zelt  vom 
]•  bl»  3t,  September  geschlossen  bleibt.  Aussiedlern, 


denen  ablehnende  Besehe  .de  t  »gingen  *J«d  deren 
Einspruchsfrist  ln  diese»  Zeit  aölauft.  wird  $*ratrn, 
formlo»  Protest  elnciilrgen  mit  der  Angabe,  dir  Be¬ 
gründung  wird  nach  tote  Ubt  Ble  Haupmdd  IM,  M* 
die  Frist  gewahrt  bleibt  Vom  1  Oktober  ab  atrtten 
wir  wieder  voll  zur  Verfügung 

Geschäftsstelle  und  Suchdienst  der  Memplki*»»«* 
Oldenburg  (Oldb».  MimnlchstraOa  ll 


llrtmatgemelnsrliefl  Stadt  FUrhhausen 

tfn»er  diesjähriges  Jahreshaupttreffen  findet  wie 
bereit»  bekanntgegeber.  am  Sonntag,  dem  39  Rep- 
t»  in  bar.  uunuarn  mit  dem  Kreit  Fischhausen  In 
unserer  Patrnvtadt  Ptnneberg  kn  «Csp  Is»:anio* 
lUitt  Das  Lokal  ist  bereit»  um  •  Uhr  geöffnet  Die 
Feierstunde  beginnt  um  II  M  Uhr  und  wird  einge- 
1t* tat  durch  eine  Totenehrung  durch  unseren  Kreis- 
\eitietei  Die  Bcgr  li  0  urig  »an  «prache  halt  ein  Vertre¬ 
ter  des  Patenkreisrs.  dann  halt  unser  frühere  Land¬ 
tat  v  d  Groben.  Jel/t  MtnlsttrUüdlrektor  In  Kiel, 
nne  feierliche  Gedenkrede  Nach  der  Mittagspause 
werden  sich  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  drr 
G«mrin»chaftAV«rtr*tung  unserer  Helmatgrmetn- 
«•haft  tu  e.ner  Arbeitstagung  »rrsammeln,  Die  ost- 
preuduche  Kapelle  Mattutat  bringt  dann  Unterhal¬ 
tung»-  und  Tanxmuiik.  K»  wtrd  erwartet.  daP  leder 
landimann.  der  es  ermöglichen  kann,  mit  seinen 
Familienangehörigen  an  diesem  Haupttreffer*  teil- 
nimmt 

Meimatort»karte|.  l.tebe  Landsleute l  Vergessen  *-e 

bitte  nicht,  bei  jeder  Anfrage  an  uns,  Ihrr  grnauf 
Hnmatanvchnft  naeft  Mulle  und  HAUtnummrt  an* w- 
liebeit  Auch  bitte  jeden  Wohnungswechsel,  sowie 
Jede  emtretendc  Veränderung  ln  Ihrer  Familie  una 
ru  meiden.  Sie  helfen  uns  damit  unsere  Heimatorts¬ 
kartet  auf  dem  laufenden  *u  halten  Diejenigen 
t.and«lrute  die  sich  hei  um  noch  nicht  gemeldal 
haben  bitte  ich  Anmelde  vor  drucke  mitieD  Poatkarte 
von  un»  angufordern 

Brun»»  GuddaL  Stadt ve»lret#r 

(Mai  LubecB.  Trappemtrafle  I 

Gumbinnen 

KreUtreffen  In  Hamburg 

Am  :*  September  findet  unser  KmdtVffrn  fdr 
den  norddeutschen  Raum  in  Hamhurg-Othmarsrtten. 
F.lhschlufltii auerrl  Elbchttu»»M-  374.  statt.  Uu»  Pro¬ 
gramm  wurde  schon  bekarmtgeae-ben  Da»  Treffen 
Wird  eingeleitct  dunh  einen  Gottesdienst  um  elf 
Uhr.  den  Herr  Pastor  Dr,  W'mc.  aus  Gumbinnen 
»'»mmend.  halten  wird  D«i  l.ohal  Ist  ab  neun  Uhr 
geöffnet  QuarT.erwünwhe  bitte  Ich  an  Herrn  Fr  an* 
Battav  tu  geben,  drr  die  Ausgestaltung  de«  Trof¬ 
fen»  übernommen 

Han»  Kuntae.  Kreisvertieter 


Mohrungen 

Am  Erntedanksoontag  dem  «  Oktober,  findet  !■» 
Kohlen po*-t  m  Duisbufg-Muthcim  im  JfaalbauMcst»- 
ntng*.  da»  dtesjbhnge  Treffen  dm  Kreise*  Mohrwb- 
gen  statt  Das  Lokal  Ist  ru  erreichen  von  den  Msupt- 
bahnhofen  Duisburg.  Mülheim  oder  Oberhauadn  di¬ 
rekt  mit  der  Straßenbahn  tllaltestelte  Monnlng).  M  t 
Kraftwagen:  Autobahn.  An-  und  Abfahrt  Dtiisburg- 
Kalserberg.  Beginn  drr  Feierstunde  um  13  Uhr  Arn 
Sonnabend  rrteht  da*  Lokal  ah  17  Uhr  «ebon  für  die 
Besucher  eur  Verfügung  Wie  immer,  rechne  Ich  mit 
sahlrrichem  B*»»urtt  IC  u  noctimal  ger  Minweia  auf 
da«  Treffen  eftnist  nicht,  da.  wie  auch  tonst.  Unw* 
etnladungen  ergangen  »md 

Beinhold  Kaufmann-Maldeuten.  KmillllflBf 
Lübeck.  Fahlenkamptweg  J 


Zu  deiner  Heimat  sollst  du  stehen 


Da»  Haupttreffer»  der  Allenstclner  in  Gelsenkirdien 

vor  allem  Oberbürgertneutef  OriUmann.  für  die 
.Nntwiris»-  gedankt  hatte,  die  den  Allensteinern 
in  der  Patenstadt  vutell  werde  »teilte  er  ihnen  die 
neu  gewählt»  Allensteiner  Stadt  Versammlung  *  vor. 
Dann  würdigte  er  die  Verdienste  von  Dr.  Gltka.  de» 
1  et* len  demoki misch  gewählten  Oherbüigermeislers 
»einer  IlelmatstadL  und  Dell  ihm  durch  den  früheren 
Stadtverordneten  Kunatli  die  goldene  Allensteincf 
Wappennadel  überreichen  Er  hob  anschließend  d»e 
Tätigkeit  von  Direktor  t  R  Weihe  hervor,  der  im 
Jahre  Itaf  »U  Junger  Betrlebslngenieur  tu  den  *U4* 
ttsetarn  Gbswe rkeo  gekommen  war  und  17  Jahre 
lang,  «pater  als  Direktor  und  alleiniger  Geschäfts¬ 
führer  der  Atadfiarhen  Betneb»weTke  wirkte,  bis  er 
von  dem  damaligen  Regime  geiwungen  wurde,  sein« 
verdienstvolle  Arbeit  atifrugrbrn  Vlfie  frühere  M't- 
artjeiter  vei danken  Ihm  nach  l«4!k  lh»r  Anerkennung 
nach  R  131  GfJ  Die  Arbeit  von  Direktor  Weihe  wurde 
bereit»  im  vergangenen  Jahr  durch  «eine  Ernennung 
rum  ÄtadtAltestan  gewürdigt.  Der  dritte  geladene 
Ehrengast.  Dr  Kurt  Sctiauen.  war  durct»  Krankhell 
leider  verhindert  Dre  Stadtversammlung  hatte  die- 
sem  9ta«ftaltr»t»n  Gruße  und  Wünsche  ubervanüt 
Wie  ih  )edPtn  Jahr.*  so  fanden  sich  am  Vorabend 
d-r  rufswaa«  -Teef W»e  »♦•«KiM  lnnr«  Gemein* 
»Chanen  n  Wirdcnrhrnilr.nn  fuammrn.  »7m  de¬ 
nen  vor  allen  da»  SooÄrtrrtlew  «•*»  ehcoui’.igrc.  Mit- 
gl.edrr  und  Freunde  des  Allan »tMntr  Kurtcrveiesn». 
die  Kcti  ul  treffen  und  n<cht  ««•  Wiedervehen 

aller  im  Öffentlichen  Dienst  tätig  gewesenen  Burger 
der  Stadt  *u  erwähnen  waren  Auch  l^indsleute  au» 
dem  Landkreli  Alleniteln  kamen  In  großer  Zahl  »u- 
»amtnrrt.  unter  ihnen  ihr  Kretsver tretet,  dav  Ge- 
»chahifühi ende  Vorstandsmitglied  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Egbert  Ott« 

Wa»  bereit»  bei  diesen  Feiern  am  Vorabend  »»ch 
anseküod  gl  hatte  wurde  am  Brsmtag.  dem  eigent¬ 
lichen  WirVi  »ehenstag.  * u  einer  bct  Wtei  *gkelt.  d:e 
«*ch  b  elang  von  Jahr  tu  Jahr  steigerte  die  vornan- 
denen  Rate  r ruhten  für  diesen  Xf*»Mmbr«urh  r  r.fjctt 
nicht  aut 


Kevilicher  Auftakt  de»  Aliensteiner  Haupt  treffen* 
In  der  ralensUdt  war  eine  Fever»tunde  Ul  der  Pa¬ 
tenschule  der  Aliemteiner  Charlottenschule.  der 
Gertrud-Bkumer-Hthule  Gelsenkirchen  In  Anwesen¬ 
heit  des  Lehrerkollegium»  und  von  den  Schülerin¬ 
nen  der  höheren  Klassen  wurde  ein  Mosaik-Fenster 
enthüllt,  ein  Geschenk  der  Kreisgrmeinschaft.  ge¬ 
schaffen  von  dem  CJelaenktrchener  Meiatei  Klodce 
Das  Fenster  zeigt  das  Wappen  der  Htadt  Allenslein 
tm  rechten  und  da«  der  Stadl  Gel  senk  trehen  tm  Un¬ 
ken  oberen  Feld  Stadt  Vertreter  Dr  Meine -Jom 
Zu  ich  übergab  da«  Geschenk  mit  herrlichen  Worten 
des  Danke»  Er  «prai*  über  den  Sinn  dieser  Gabe 


Nridpohtifg 

Da«  leute  KreUhelmatt«  effen  im  Jahre  1»3#  Ist  da» 
Treffen,  da*  am  27  »cplembn  in  Hamburg-Eidel¬ 
stedt.  Gesellschaftsbau«  1  jci;  «tattrinden  wird  Ein- 
lau  9  Uhr,  Feierstunde  n  ie  Uhr  D«s  Gesellachafla- 
haus  lat  erreichbar  mit  Linie  3  lab  HauptbahnhoQ 
bis  Retrhsbahnstraße  rR  chtung  Eidel«t«d!l, 

Im  Rahmen  der  Treffen  Br»  Kreis«  de«  Regier  unB^ 
berirkes  Allmiifm  «reffen  »»ah  die  Netdenburgee  am 
Honniag.  dem  4.  Oktober  tn  Frankfurt  Main  und  am 
II  Oktober  tn  Stuttgart  rt»M»*'«heia»  NiUert  Hin¬ 
weis«  werden  rrchuemg  im  Ostpreußen  bla  tt  rrfol- 
gen 

P  Wagner.  Kre  »verirrter 

HJbi  Landshut  3  iBayeni).  Postfach  3 


0*lor<H*e 

Gelegentlich  df-  Kretsfreffen«  ln  Hann«v«r-l,im- 
mrtbrunnen  im  Zusammenhang  mit  der  «Bb-Jahr- 
Feie»  von  Hoher. »tr.n  ffeWen  «:ch  <u  eine»  Witdff-  I 
«-'»rrwlfifr  brmu1  am  JSfiMn  aheno.  dr*n  t>  wepeana-  { 
her  ab  lg.  TTbr  iss-lfotrl  Rrgma  Ern»t-Augu*f  Platt 
Nr  5  d'c  früfieran  ffesnt* "  An  gestritten  ws  Ae» 
beiter  der  stamverwgltMr t  O^te-rMte  Bettel wwtm  , 
f  it  Unter «unf!  »md  »u  ndllrn  an  da»  Amt  für  Vei* 
kthrafdrderung.  Hannover.  Fr  irdr tthswall  3. 


Jugendtreffen  ln  Hamburg 

Am  HorinabeRd.  It.  September,  am  Vorabend  dea 
großen  Kroistroffeti  <  für  den  norddeutschen  Raum, 
funkt  Citi  Jugendtreffen  atalt.  au  dem  wir  hiermit 
alle  nerrltch  nnlarten  Wir  treffen  uns  ab  IT  Uhr  in 
.OiULtirn«  SsutKtien".  Hamburg  23.  Wtntcrhuder 
Weg  l»  Telefon  U 13  M  Alte  Bekannt«  sollen  »ich 
V  ftkf  1f rffer.  und  neue  Kameradschaft  gr»rhlrr»»om 
werdet-.  Für  »»ntrnlmr*  Bachtquartief  Ist  gesorgt 
Anmeidungen  bitte  umgehend  an  Herrn  Fran»  Rat- 
ftay  Hainburs  0,  RümktrsfiaOe  11 


Gentelhsame  hrePtreffen 

nt»  Ile  maf kreise  tlea  Rrgieru^gsbrnt  ke*  Allan- 
•fein  tieffen  «ich 

t  am  4  Oktober  in  F*  «nk  fort -Sch wan/>e*iri  Haar- 
briirker  Btraße  I«  ln  «V»  Oi«tsnrtsdi»n  Karl  l-O- 
dige  Zu  erreichen  vom  Haupih»hnhol  Uhl«  91  Mt 
EnMiMi 

I  am  IJ  Oktober  n  MtMtlgait-Feuerbach,  FfFtlflt- 
h-im  ab  Hauptbahnhof  l.mi«  9  und  tu  Baaloffound 
•  Uhr  Wrltere  Einrelheiten  werden  im  OstpreuBe»- 
hlatf  beka.'intgegahen 

Gesucht  wird  f'htiipp  Dtök**«  t.indenau  Meldungen 
an 

v  Ne*rnh«n  r  -Klor -)  i.  Kreisverti  etar 
Lübeck.  Alfstrade  IS 


»  retfelt  drr  Jugend  in  Jrkenhau«en 

Da»  Programm  drr  Frrirrlt  ln  Jebenhausen  bei 
Gnppjngrn  sieht  unter  smlrrrm  folgenrlr  Vetanalal- 
tungen  vor:  j  Oktobet  Anrelar  bis  17  Uhr  —  Heim¬ 
abend  .1  Oktober  Zu»  WirtacfiaD  und  Geographie 
de«  (Mhw üblichen  Raum» «  Vorbereitung  von  t.icdarn 
und  Tan/rn  zum  Kreuf reffen  in  gtuttgart.  4.  Oktober 
Be«tuh  des  Krri»rrrff-  ia  ja  Uhr  Gottesdiamst. 
Na«hmittag  Zuummr-  *•»  der  DJ O  Stuttgart  5  Ok¬ 
tober  Vortrag  zur  Lage  mit  Lichtbildern  und  Aus- 
»prasiie.  .Aus  der  Ge*rh  cht#  Preußen«*  Jugend  — 
Volk  —  Nation  —  Staat  n  Oktober  Be»  cntigung  der 
Mrrerdeswerke  7  Oktob«r  Ostpreußikthe  Jugend 
ln  drr  IturtdcMtpubhk  l»t  eine  Verständigung  mit 
uncrin  Nachbarn  im  0»t«n  rnoglicti?"  »  Oktober 
Bu*grnfahrt:  Vom  Hohenstaufen  /um  Hohen/ollrrn, 
•  Oktober  Fahrt  ttaih  MUritticn.  io,  Oktober  Ite«lr4i- 
Uf Ungen.  Hermabentl  m»t  einer  Münchener  DJO- 
Gr  jppe  It.  Oktober  Teilnahme  um  Treffen  de«  Me- 
glerungsbeurkes  Gumbinnen  tn  München.  13.  Oktr». 
her  Abrcts«  Teilnehme-  bitte  sich  bei  mir  gleich 
melden 

Friedrich  Helft.  Cell«.  Bücher. weg  4 

HHlsherg 

Immer  wieder  werde  ich  gefragt,  wann  ein  Tref¬ 
fen  der  ehemaligen  Schiller  innen  der  Agnr*-Mlrgel- 
HetiuJe,  Ifeilaberg,  stattfindet  Darauf  gibt  e«  nur 
eine  Antwort:  wenn  dir  ehemaligen  Schülennneri 
ei  *elb»t  machen’  E«  wird  daher  beabsichtigt,  nna 
möglichst  umfa»«rndc  Karlei  aller  früheren  Hihüle- 
r  innen  und  Lehren  innen)  der  Agnes-Miegel-ßrhule 
aufzuatatlen.  dte  enthalten  »oll  1  Vor-  und  Zunama 
fGeburtaname  unbedingt  dar  »»ctxen).  3  Geburts¬ 
datum.  Beruf  oetaige  Berufsbeieictmung.  auch  f>*p- 
pelbervf.  betfpiel»  weise  Lehrerin  und  Hausfrau, 
ui»),  E  Jahrgang  Von  wann  bi«  wann  auf  der 
Ag«f-*- Mi  ege: -Schule?  f  Abgang  von  Klasse  X  oder 
Abitur,  zum  Beispiel  tMti  4.  genaue  Anschrift  Die 
mühsame  Arbeit  de*  ü.uhem  durch  ganz  Deutsch¬ 
land  wird  unnötig,  wenn  Jede,  die  Wert  darauf  legt, 
In  der  Kartei  geführt  »u  werden  sofort  eine  P»wl- 
kßrte  eur  Hand  nimmt  und  auf  der  Rückseite  der 
Po«tk«rta  (ohne  Anrede  und  wettere  Bemerkung) 
die  vier  Punkte  genau  untereinander  beantwortet 
Wer  etwa»  dazufugen  will,  mag  es  auf  der  Vorder¬ 
seite  tun.  Die  Karten  bitte  irti  an  meine  Adresse  «u 
«enden.  Wer  von  den  ehemaligen  Schülerinnen  oder 
Innrer  innen  wir»  bereu  die  Vorbereitungen  für  etn 
Treffen  in  dte  Hand  ru  nehmen*  Ich  bitte  um  ent¬ 
sprechende  Mitteilungen 

Robert  Parschau.  Kretsvrrlrefer 
(27b)  Ahrbrück.  Post  Brück  (Ahr) 


und  HoralminiKtei  de»  Ga«ilam|c-.  Nord» hetn- West¬ 
falen.  Ernst.  Zu  Beginn  «einer  Ansprache  wie«  ef 
darauf  hin.  daß  er  »Htni  ln  Braun«bcrg  geboren« 
sich  auch  heute  noch  at»  Kind  »einer  crmtAnditdMHt 
Heimat  fühle  Vor  kurzem  habe  er  bet  der  Betrach¬ 
tung  eines  Foto»  aus  M*h!»a«k  «einen  alten  Vfuilwetf 
auf  dem  Bilde  wieder  gefunden  und  frstgestetlt.  daß 
man  «e.ne  Ile  mal  auch  nach  M  Jahren  noch  nicht 
vergessen  kann  fci  übet  brachte  <ht»  Gruße  der  t*an- 
desregierung  und  betonte  itall  Regierung  und  Par¬ 
lament  sich  Ihre»  Verpflichtung  bewußt  seien*  für 
dte  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  nach  besten  Krgf- 
trn  tu  «ni  gen 

Immer  wteder  von  Drifatl  unterbrochen  führte  der 
Minister  au v  daß  den  t .an d»-nannachaften  und  Ihren 
»ukame.  Sprecher  der 
Vertriebenen  tn  deren  grollen  Heb ickva!« fragen  «u 

wi?.icS?A,..rürwtTB  Volk,  sondern  auch  der 

Weltöffmtiuhkr.t  gegenüber  Daneben  »eien  die 
V*"™  «mct^WeagnUIWi  um  rt.e  menschlichen  Btn- 
tu  fördern  und  im  Wiedersehen  mit  Be¬ 
nannten  und  Freunden  Erinnerungen  und  Vl«<(fnun- 

inen  guten  Rraucti  rite  Treffen  jcwell»  tn  «1f  Pa- 
SS-*'«  A",",nrt*"  »laltflml*««  tu 

!.a»«I!n  *r  ’*£u‘  ,  r>l-  in*  hnl  n,n  O*- 

Jj*"*'-?  dar  Pat*n.«1«*|i  minier  «x>gruni  und  irfor. 

nnrt  <,'r  von  H*lma«*tulMII 

und  IlfmalmuHfi,  -  Er  hrrr., Knete  *,  a)«  .einer. 

S »mB*P*«rakr^h  nd  m  )*- 

— ^l*rt»atoTl»  eolrt,*  ))e,fr,at.«\it>ef.  rinim<nidt 

l.ana^rta.0  w  •“»-»•  WiMelpunk!»  Madl  um» 

lein3  «r *.  rt.'^TL  <*-n  «*i«t»»t»*n  0*1*n  vmnlt. 

mi  ,a,  .'rl'  ,w«'r  -»n  nicht  wirrte,  *„«„,. 

und*f»rrtSn*^25h?|PU  r  *r*amlr  D*u1.«')il*iirt 

«Hie  r-,  LirtSn.  '':,,nrr  verjülrt)  «Ile  kultu. 

Uhr  .5  *v « eh! n“ "w u rr* t r,** vr *nt*K rntl  7,7m  w'JÜ 

k\7,  il?!!r*ni2Zn  **nn  !"mnk'  rt*r  «*«*•  «*um. 

n.1.  .?r  -  *ru?*,,n  w'J,"’ln  rt'ne*  rt*ut*ct>*n  Ha,., 

m«  tat  da,  kulturelle  Erbe  de*  d.,.t«t.ra  Silra.  - 

w  An  eindrucksvoll«  Frirnijnii«  —  _ 


und  über  die  Entwicklunt  des  allen  dtad'wapnen*. 
da*  trotx  m.n.tier  Ander unsen  heul*  «irrter  den 
AetiuUiMtrnn  der  Stadt.  Jacobu.  den  Alterrn  dar- 
«teile,  der  *e(t  dem  11  Jahrhundert  at*  der  VTiutt- 
heiliir  de»  Pilse«  «eretirl  wurde  Direktor  Seiden- 
tad  dankte  ftir  die*«  «iditlurr  Bere  c2«e«una  de.  Pa* 
tenwhafuverhllltniMe*  und  betonte  die  Sertlictae 
Verbundenheit  reiartirn  Gastcebem  und  Gatte»  Da* 
(■r.ulu/zi.Wurt  ..Anwltauuns  l*t  die  Mutter  allen 
Unterricht*"  la*,e  «tdi  auf  diese«  sinnvolle  oeachenk 
»nw enden 

In  Schulfeiern  kamen  dann  die  froheren  Anse, 
hdrtsen  der  Char lotten-Srtiule.  der  Coppernlcu*. 
Schule  und  drr  I.utaen-Sdiule  ln  den  Auien  Ihrer 
Patentchuten  mit  Gelumundiener  l.ehrkianeru 
Schülerinnen  und  Schülern  rsaamaien  Eine  Ir.rr- 
■  tundr  Im  Mj..piuu*  G)mnuium  muBI  in  dteaem 
Jahr  auifa.lrn.  da  dte  höheren  Kliuea  alle  auf 
»chulwandet schaff  wsirn.  Al*  Beispiel  *e,  d>e  Feier 
In  der  An rl le-vr.*- Droste- Hül*hutf-S<r, ule  gensnnt 
Der  Treppenaufaank  aur  Aula  war  mit  Futo*  au* 
Allenrteiit  und  Umkebund  zcichnuldc«  Nart«  lien- 
lU’hen  Begr ilnur, k, wurlrn  der  Direktorin  liheraab 
der  frühere  Dirrklnr  der  Lui»eti-Sehule  nrOalcke. 
der  Patentrhule  ein»  Kelhr  wertvoller  midier,  dar¬ 
unter  schone  Bildbände,  als  Spende  der  Kreiser* 
memwtijft  ebenan  ein  Bild  der  alten  f.ul*en*ceujle. 
Etn  Vertreter  der  Elternschaft  ein#  auf  da«  Paten- 
•chattrverhattnt*  eu>.  da*  die  73)*hr«ce  Stadt  Gelsen- 
k  liehen  out  dem  «Mfaiuiden  Al  lernte:  n  verbindet 
und  betonte'  .Wir  können  und  wollen  ran  Euch  ler¬ 
nen.  wa*  Tradition  bedeutet."  Eine  Schülerin  vcrla* 
»rwhütternd»  Briefe  au*  OstpreuOen.  die  *1*  Dank 
für  Viele  Pakete  und  heratlrihe  Schreiben  v«m  drohen 
irtommm  waren  Ein  Laienspiel  mit  ernctem  II in- 
leritrund  fecselle  alle  ZuhOrer.  Leider  konnte  auder 
Direktor  BrOslcke  und  »einer  Gattin  vom  Lehrer¬ 
kollegium  nur  Frkuleln  Viertel  tellnehmen 


Inslorhnrq  Sldril  unri  Land 

Unaer  Landsmann  Erich  Joseph  tat  fern  «einer  ge- 
liebten  Heimat  ln  Marburg  <Lann)  verstorben  Erich 
Joseph  war  etn  eifriger  Förderer  dr*  FtiObaüopnrta 
und  lange  Jahre  Vorariaender  des  8V  sprtndl  Er 
erhielt  tm  Jahre  1*4*  für  aatne  Verdienste  um  den 
Jugend-  und  Landsport  «an  dem  damaligen  Präsi¬ 
denten  l.ienremann  die  allbet  ne  Nadel  de«  DFB 
Wir  werden  thm  euch  Uber  dal  Grab  hinaus  ein 
chrendr*  Andenken  bewahren 


^JnCDBS  KRFFEE 


Jahrgang  10  /  Folge  37 


Das  Ostpreußenblatt 


12.  September  1959  /  Seite  9 


Beniner,  62  J.,  alleinst.,  sucht  Tätig¬ 
keit  mit  Familienanschluß.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  96  061  Das  Ost- 
preuOcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


stpreufllscher  Witwer,  50  1,70,  ev..| 
Handwerker,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  mit  Landsmännin,  45  bis 
50  J.  Eigenes  Haus  m.  Garten  vor¬ 
handen.  2  Töchter  Im  Beruf  und 
einen  neunjährigen  Jungen.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  8«  183  Das  Ost- 
preutlcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Nr.89010 


JdUv»H  64  Qualitätswarkzeuge  nur  DM  47,50 

Aus  EXPORTSENDUNGEN.  LACERRESTEN  und  RESTKÄUFEN  von 
anderen  Fabriken  Interessant  zusammengestelltes  Werkzeugsortiment, 
6-t-teillg  tzum  Teil  mit  kleinen  Schönheitsfehlern  —  keine  Qualität;- 

Si  mangel  —  daher  zu  wesentlich  HERABGESETZTEN  Fabrikpreisen). 
12  MONATE  GARANTIE. 

1  Schraubstock  mit  verdeckter  I  6  Schlüsselfellen  mit  Heften 
Spindel  1 

1  Schleifmaschine 

Stein  ..Ul.UBIl.V  TIUIUUIIU.II 

jiH  ^  1  Bohrmaschine  für  Metall  9  Metallspiralbohrer 

1  Bohrwinde  mit  Stahlbacken  3  Holzbohrer,  vernickelt 

L  für  Holz  5-telllge  sage  mit  1  Handsäge, 

w  1  Küdtcnbcll  mit  Eschenstiel  1  stichsäge,  1  Metallsage 

\  1  Rohrzange.  5fach  verstellbar  1  Baumsäge,  1  RücksBge 

\  1  Kombinationszange  3  breite  Malerspachtel 

z  ,  t  Seltenschncider  verstärkt 

gää  1  Schlosserhammer  mit  Eschen-  2  schwere  Zimmermannsbeitel 
stiel  mit  Heft 

JfYa  6  Schraubenschlüssel,  komplett  1  Meldet 

BMI  Zündkerzenschlüssel  1  Durchschl*ger 

H  fl  3  verschiedene  Schraubenzieher  1  Körner 

ff  ff  Chrom-Vanadium,  mit  schwe-  7-telllger  Spezialwerkzeugsatz 

ff  ff  ren  Plastlkheften  mit  Schraubenschlüsseln, 

fff  1  schwere  Werkstattfelle  Wlnkclschraubcnziehern 

I  I  mit  Heft  1  Zollstock 

l  ff  Also  Insgesamt  64  Werkzeuge  für  NUR  DM  49.50.  FREI  Haus  geliefert 

1  OHNE  Verpackungskosten,  OHNE  Portokosten,  per  Nachnahme.  Also 
Jedes  Werkzeug  Im  Durchschnitt  für  nur  77  Pfennige.  BF.l  NICHT- 
GEFALLEN  RUCKGABERECHT  INNERHALB  8  TAGEN. 

I S  H  A  U  S  •  Leichlingen  Rhld.  ■  Sandsliafje  <•<  •  Gegründet  1847 

Workxoug-  und  Maacfclnentabrlk  —  Apparat«*  und  Pump«nbau 


fine  Ubarratchwng  fdr  Sei 

StfiftibenSiaAdrnu  und  CibuftitflQ 
out  den  Ztiljnguond  und  «enden  Sie 
den  Guluhem  ouloeWlebl  oder  im 
Umuhloo  on  do»  OroBvenandbOtfl 

KUNOtt  AIT.  JO*  RfOIZHtIM 


Bekanntschalten 


ev„  wünscht  die  Bekanntschaft 
eines  netten  Mädels.  Bildzuschrift 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  95  728  Das  Ost- 
Ham- 


-  Oberförster - 

38  Jahre,  wünscht  Wiederhelrat 
durch 

FRAU  DOROTHEA  ROMB  V 
Duisburg,  Mercatorstraße  U4 

Ruf  2  03  40 


mit  Silikat* 


preußenblatt,  Anz.-Abt. 
bürg  13. 


SOMMERPREISE! 
Gute  Federbetten 

jetzt  enorm  billiger 

bl»  lum  23.  Siptgmbtr  195* 


Ostpretiße,  24  1.80,  dklbld. 
ev..  Christi,  ges.,  wünsc 

_  _  !  kanntschaft  m.  solid. 

m.  rUst.  Alt.  Herrn  in  Ulm/Donau  späterer  Heirat.  Bildz 
gemeins.  Haushalt  führen?  Woh¬ 
nung  vorh.  Bildzuschr.  erb.  unt 
Nr.  96  035  Das  Ostprcußenblatt, 

Anz.-Abt.  —  *  *“ 


bl»  »um  23.  September  1959 

Do»  Bett,  von  dem  man  spricht: 

ORIGINAL  SCHIAFBAK 
Mu  Goldiicmp«!  und  G»r»nti«ich«in 
I»  H»lbd»un«n  und  F«d«rn  •  huhnfrti 
Garantie tnlcn  :  rot  •  blau  •  grün 
Direkt  v.  Hersteller  •  fl*  u.  fertig 
Klos»«  PRIMA  (XTRA 

Normal  Som.  Norm  Sommar 
130/200  6  Pt.  59.*  54.*  69..  44.-  DM 

140/200  7  PI.  69.-  44,.  79..  74.-  DM 

140/200  8  Pf  79.-  74..  89..  14.-  DM 

M/80  2  Pf  17..  14.*  20  19.- DM 

Klasse  LUXUS  ELITE 

Normal  Sem  Norm.  Sommar 

150/200  6  PI  89.-  79.*  99.-  19.-  DM 

140  200  7  Pf  99.-  19..  109,.  99.-  DM 

160/200  8  Pf.  109..  99.»  119.-  189,-  DM 
80/80  2  PI.  25.*  II..  26  24.-  DM 

Nachnahme  •  Ruckgabor.'*  3%  Rabatt 
auf  Beitellungen  über  100.*  DM,  Ab 
30.-  DM  portofrei.  Bitte,  Inlettfarbe 
stets  angeben 

Otto  Brandhofer 

Bettenipezialversand  Abc  l' 

DÜSSELDORF  *  KurfOrstensfr.  30 
—  Ostdeutscher  Betrieb  — 


Ostprcußc,  611, 78.  ev..  Witwer,  fr. 
Landwirt,  wünscht  eine  liebe  Krau 
ohne  Anh.  zw.  gemcins.  Haus¬ 
haltsführung  kennenzulernen,  sp. 
Heirat  nicht  au*geschl.  Elg.  Haus 
vorhanden.  Bildzuschr.  erb.  unter 
Nr.  96  225  Das  Ostpreußenblntt. 
Anz.-Abt. ,  Hamburg  13. 


Hamburg  13. 


Witwer,  Rentner.  Ostpreuile.  65 
1.85.  ev.,  gut.  Charakter,  rüstig, 
sucht  Christi,  ges.  Partnerin,  etwa 
61  J..  mit  Wohnung.  Es  kommen 
nur  Damen  mit  Rente  ln  Frage,  da 
man  getrennt  leben  will.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  96  133  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Witwer,  Ostpreuüe,  53,1.76.  Jugend!. 
Erscheinung,  ev.,  m.  25  ha  Land¬ 
wirtschaft  u.  LAC.  einen  erwachs. 
Sohn,  sucht  pass.  Lebensgefährtin 
I  ohne  Anh. 


Suche  eine  hlibsrhe  Frau,  gute  Fi¬ 
gur.  nettes  Wesen,  häusl.,  ohne 
Anh.  Bin  Witwer.  51  j„  ev.,  ohne 
Anhang.  Beruf  Mechaniker,  Jn 
sicherer  Position.  Raum  Bodensee: 
eig.  Wohnung  Vorhand.  Bildzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  96 131  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


i.  Alter  v.  38  bis  42  J 
Bildzuschriften  (zurück)  erb.  unt. 
Nr.  96  212  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Für  meinen  bequemen  Ge¬ 
schäftshaushalt  suche  ich  eine 
solide  zuverlässige 

HAUSANGESTELLTE 
gleich  welchen  Alters.  In  sehr 
angenehme  Dauerstellung.  Nä¬ 
heres  brieflich.  Zuschr.  mögl. 
m.  kl.  Foto  erb.  u.  Nr.  96  048  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpreuße,  Witwer,  37/1.61,  mit 
Wohnung.  Raum  Baden-Württem¬ 
berg,  wünscht  eine  charakterfeste 
und  liebe  Landsmännin  zw.  spät. 
Heirat  kennenzulernen.  Mädchen 
od.  Frau  m.  Kind  nicht  ausgeschl. 
Bildzuschriften  (werden  vertrau¬ 
lich  behandelt)  erb.  u.  Nr.  96  182 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Stellenangebote 


Rundesbeamter,  30  1.80.  mittl.  Reife, 
symp.  und  natürl..  möchte  ernst¬ 
haft  symp.  Landsmännin  bis  20  J. 
zw.  sp.  Heirat  kenncnlernen  (Düs¬ 
seldorf-Umgebung)  bevorz.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  96  134  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Vv4  1  ■  kq  KondgeicAlUien 
%  7NX \  Dm  9.30.  11  20. 12.40, 
^  )  15.50  und  17.- 

Illlij  */ •  kq  wngetchbMM« 
LM*.1||IU  DM  3.25.5.25.10.25. 

13.85  und  16.25 

fertig«  Betten 

Stepp-,  Dounen  ,  Togetdecken  und 
Bettwdidie  von  der  Fecbflrme 

BLAHUT,  Furth  I.  Wald  oder 


Landsleute 


Verheirateter  schriftgewandter 

Lagerarbeiter 

(für  Bauhof) 
und  erfahrener 

Planier-Raupenfahrer 

von  Baugeschäft  ln  Dauerstel¬ 
lung  gesucht. 

ALFRED  K  O  L  L  ,  BONN 
Am  Llevelingsweg  10 


berücksichtigt 
beim  Einkauf  die 
Inserentenunserer 
Heimatzeitung 


Ostpr.  Witwer,  56  J..  ev..  m.  Land¬ 
wirtschaft,  wünscht  bald.  Heirat 
mit  Dame  aus  ländlichen  Kreisen 
im  Alter  von  43 — 50  J.  Nur  emsi¬ 
gem.  Bildzuschriften  (zurück)  erb 
u.  Nr.  %  062  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  für  meine  Kusine.  Anf.  30. 
mittelgr..  ev..  schl.,  kklbld.,  led.. 
gut  nass.,  sehr  häusl..  Ostproußln. 
wohnhaft  Raum  Büdingen,  Heben 
netten  Herrn  zw.  Heirat.  Ernst¬ 
gemeinte  Bildzuschr.  erb.  an  F., 
Sparkn,  Bonn,  Magdalcnenstraße 
Nr.  34a. 


Gesucht  wird  eine  ledige  Hausange¬ 
stellte  bis  vierzig  Jahre,  tüchtig 
und  ehrlich,  für  eine  angenehme 
Dauerstellung.  Gute  Bezahlung  u. 
Behandlung.  Verpflegung  u.  Un¬ 
terkunft  lm  Hause.  Angebote  erb. 
u.  Nr.  96  204  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


I|  ItrUurDdül  Schwaben 

«n  Sie  unbedingt  Angebot 
»rer»  Bedarf  anderweitig  decken. 


Suchanzeigen 


(14)  Ostpreuße,  28  1.70.  ev..  dklbld  , 
wünscht  Bekanntschaft  eines  net¬ 
ten  Mädels  zw.  bald.  Heirat.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr 
95  166  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  n. 


JEDE  FREUNDSCHAFT 
ALLE  WELTI 

Näheres  durch  Sacher,  Haf 
(Westfalen),  Gnibenstraße  13. 


Gesucht  werden  ln  einer  Erb¬ 
schaftssache  die  Verwandten 
der  verschollenen  Geschwister 
Luise  Auguste  Gorsewskl 
geh.  am  6.  Mat  1889 
und 

Karl  Franz  Gorsewskl 

geb.  am  17.  Mal  1B7I 

aus  Frlschlng.  Kreis  Pr.- 

Eylau. 

Zweckdienliche  Angaben  erbit¬ 
tet  der  Nachlaßpflegcr  Wilhelm 
Lauher.  Justizinspektor  L  R.. 
Berleburg  ln  Westfalen. 


Welche  liebe  zuverlässige  Lands¬ 
männin  führt  uns  den 

Haushalt? 

Beide  Eltern  (48)  berufstätig, 
eine  zehnjährige  Tochter,  ruhi¬ 
ges  Einfamilienhaus.  Ölheizung, 
eigenes  Zimmer  mit  fl.  Wasser, 
große  Wäsche  außer  Haus.  Fa¬ 
milienanschluß.  geregelte  Frei¬ 
zeit  selbstverständlich,  Gehalt 
nach  Vereinbarung.  Zuschr.  er¬ 
beten  an  Frau  Irmgard  Dau- 
mann,  Luftkurort  (16)  Bens- 
helm-Auerbach,  Margareten¬ 
straße  15. 


Otto  Stork 


Ostpreuße  sucht  ab  sofort  einen 
ordentl.  Melkerlehrling  od.  Stall- 
helfer  b.  gutem  Lohn,  guter  Aus¬ 
bildung  u.  vollem  Famillcnanschl. 
Verwandte  u.  Bekannte  bitte  mel¬ 
den.  Lehr-Mclkermelster 


stpr.  Bauernsohn,  Jetzt  Gärtner, 
25/1.72.  ev..  bld.,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  netten  Lands¬ 
männin  zw.  späterer  Heirat.  Nur 


Nette  KÜnigsbergerin,  perfekt  im 
Haushalt,  möchte  netten  Herrn  Im 
Alter  von  30 — 45  J.  kennenlernen. 
Witwer  m.  Kind  angenehm.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  96  210  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
«chönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  über 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung  Anfragen  leder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork  (22a) 
Mülheim  (Ruhr).  Duisburger 
Straße  242 


Ferdi¬ 
nand  Halbem  ski.  (22c)  Gut  Maria- 
wald.  Jülich-Land. 


Rüstiges  Ehepaar  (evtl.  Rentner),  m. 
Liebe  zur  Landwirtschaft  gesucht 
zur  Betreuung  eines  kl.  Hofes 
(Selbstversorgung)  mit  Ponyzucht, 
nach  Hamburg.  Einzelhaus  mit 
Bad-Wohnung.  Genaue  Angaben 
erb.  u.  Nr.  96  200  Das  Ostpreuüen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Bruder  Otto  Neumann  u. 
Familie  aus  Radnicken.  Kreis 
Fischhausen.  Ostpreußen?  -1946  47 
hat  die  Familie  in  Rosehnen,  Haus 
Berger,  gewohnt  und  In  Bad 
Cranz  bei  der  Stadtverwaltung 
gearbeitet.  Im  Frühjahr  1947  sol¬ 
len  Otto  Ncumann  u.  s.  Familie 
verstorben  sein.  Nachr.  erbittet 
Juliane  Hohmann.  Emmerich  am 
Rhein.  Frankenstraße  G9. 


Die  DRK  Schwesternschaft  Krefeld 


Leitfaden  f.  Nebenverdienst.  Prosp. 
gen.  Rückporto.  Buchvers.  Barthel, 
Aschaffcnburg.  Postfach  724. 


stellt  zum  I  Okiobei  1959  und  auch  zu  späterem  Termin 


Mamsell 
Küchenhilfe 
Haus-  und 
Zimmermädchen 

ein  tüchtiger 

Alleinkellner 

in  Dauerstellung  gesucht.  Gere¬ 
gelte  Arbeitszeit,  gutes  Gehalt, 
Wohnung  Im  Hause. 

HOTEL  STADT  HAMBURG 
Hamburg- Volksdorf 
Im  alten  Dorfe  5 
Telefon  62  50  00 


Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 


in  Holstein 


ostpr.  Typ.  Broten  zu  etwa 
2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per  Post, 
einschließlich  Verpackung 

Je  Kilo  3,70  DM 

Zahlung  nach  Erhalt  der  Ware. 

(24b)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 


Suche  meine  Kusinen  Auguste  Picz- 
kowski  und  Agnes  Marienfeld, 
geb.  Plozkowski.  Beide  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  ln  Allensteln, 
Ostpreußen.  Nachr.  erb.  Frau  Ida 
Bahr.  geb.  Gems.  Rheine  (Westf), 
Josefstraße  10  (früher  Jonkcndorf, 
Kreis  Allensteln.  Ostpreußen). 


ebenvcrdlenste  —  Helmtätigkeit 

bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit  Ford  Sie  Gratisprospekt! 
(RUckp)  Th.  Nielsen  A  98.  Ham¬ 
burg  20.  Haynstraße  21. 


«ln.  bei  günstigen  Ausblldungsbedlngungen  In  modernen,  ge¬ 
pflegten  flaust- rn  Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  91. 


Ab  sofort  wird  ein  Landarbeiter¬ 
ehepaar  gesucht.  2  Werkräume 
stehen  zur  Verfügung.  Oder  land¬ 
wirtseh.  Lehrling  (oder  Volontär) 
mit  Familienanschluß  f.  landwirt- 
schaftl.  und  weinbaul.  gemischten 
Lehrbetrieb.  Dlpl.-Landw.  Rudolf 
Schätzei.  Weingut  Guntersblum 


Wer  kann  mir  die  Jetzige  Anschrift 
des  Textilkaufmanns  Max  Dltt- 
krlst,  früher  Kreuz  Ingen,  Ostpreu¬ 
ßen.  mittellen?  B.  Lcnuweit,  Os¬ 
nabrück.  Spindelslraße  25. 


Sportr.  ob  98. 


Touren 
Klnderfohrieug«,,  ft.- 
Anhänger  „  J*.. 

ftuntkatolog  mit 
Sonderangebot  gratis.  LVN 
Nähmatchmen  ab  2IS.* 

Prospekt  kostenlos. 

Auch  Teilxohlungl  ab  fjj 

VATFffl  ÄNn  AM  .«<>*  Neuei 


l  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

—  “aa  ä.  der  Barmherzigkeit  aul  Allenberg  im  Lahnlal 

l  nimmt  Jederzeit  auf: 

I  Junge  Mädchen  aus  gut.  evang  Hause 
.TJft  ^  von  16  Jahren  an  als  Vorschülerinnen. 

Prakt  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw. 

^  2  Lernschwestern  und  Schwesternhelfe- 

M  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  als 

/j  <r  /r  F  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

rsfetWLUhJRlMei^r  3  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sondcrausblldung  fUr  den  Diakonissen* 
■  dienst 

Anfragen  Diakonissen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr.  Wetzlar 


Familie  Stuhlat,  Erich  u.  Gicsela. 
Schulkollegen  Fritz  und  Georg 
Kiii.it,  und  i  senen 

Vormund  Michel  Saunus  aus 
Pleikischken.  Lebt  Ihr  alle?  Wer 
kann  Nachricht  geben?  Unkosten 
werden  erstattet.  Uber  Jeden  Hin¬ 
weis  ist  dankbar  Frau  Ida  Kegler, 
geb.  Sedat  (früher  Pleikischken 
bei  Tilsit).  Jetzt  (13b)  Opfenbach 
Über  Lindau  (Bodensee),  Haupt¬ 
straße  22,  Krankenhaus. 


Dauerstellung 

Kinderliebes  zuverlässiges 

MÄDCHEN 

für  kleinen  Haushalt  (Hausfrau 
berufstät.:  wohlerzogenes  zwei¬ 
jähriges  Mädchen)  ab  sofort  od. 
später  gesucht.  Eigen.  Zimmer. 
Radio,  gutes  Gehalt. 

Studienrätin  A.  Klar 
Gersthacht,  Langer  Kamp  18 


•  Vorzugs-Angebot !  • 

„Sonnonkraft  |  ■  I 

dor  Echte 

Honig 

gar.  naturrein,  blumig  lein.  Aroma 
I0-Pfd  -Posidose  (Inh  4500  g.)  nui 
16,25  DM  portofrei  Nachn  .  nur  bei 
Honlg-Relmers.  Quickborn  über 
Pinneberg.  Abt  57 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  „Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Haus  in  Ihrer  Freizeit- 
Rückporto  von  H.  Jensen,  Abt. 
G  49,  Hamburg  1.  Ost-Westhof. 


Da  meine  langjährige  Hebe 
I-Illfe  geheiratet  hat,  suche  Ich 
zum  1.  Oktober  1959  einen  net¬ 
ten  zuverlässigen 
Ersatz  ln  meinem  Haushalt 
5  Personen.  Kinder  13.  12  und 
8  Jahre.  Eigenes  Zimmer  m.  fl. 
Wasser.  Putzfrau  vorhanden. 
Vollelektriseher  Haushalt. 

Frau  Luise  Schlemper 
Solingen.  BrUhler  Straße  74 


Klein-Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Vorschülerlnncn,  16  bis  18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank- 
furtM.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4—8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Verschiedenes 


ehr-  und  Ausblldungsbetricb  so¬ 
wie  Erholungsheim  sucht  Personal 


für  Küche  und  Wäscherei  und  eine 
ältere  Frau  für  den  Geflügelhof. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  9G  280  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


TILSITER  MARKENKÄSE 

mild  und  abgelagerte  Ware 

•ollfett  . kg  3.7»  DM 

'.-fett  . kg  2.70  UM 

n  o,  und  «/,  Brot,  unfrei  ohne 
Jachnahme  -  Kaseversand  seit 
1950 

E.  STEFFEN 
Rad  segeberg  (Holstein) 
Kurhausstraße  8 


Rentnerehepaar  m.  groß.  Tochter 
sucht  3-Zlnmier-Wohnung,  nicht 
weit  v.  d.  Stadt,  zum  1.  November 
1959.  Mietvorauszahlung  kann  ge¬ 
leistet  werden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
96  155  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  _ 


Hausgehilfin,  möglichst  mit  Koch- 
Alter  bis  35  J„  füi 


Nebenverdienst:  T  o  1 1  e  1 1  c  n -Rein, 
macherrau  für  Hamburg  gesucht, 
Bewerb,  erb.  u.  Nr.  96  289  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Kenntnissen, 
modernen  kleinen  2-Pers.-Haush. 
gesucht.  Constructa.  Bügelma¬ 
schine  usw.  vorh.  Apotheker  Dr. 
H.  Bauersfeld,  Bad  Orb  (Spessart) 
Würzburger  Straße  59. 


Die  Rotkreuz-Schwestcrnscbaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus¬ 
bildung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ob  18  Jahren 

Vorschülorlnnon 

ab  18  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


Ostpr.  Rentnerin  sucht  l-Ziinmcr- 
Wohnung  I.  Neubau,  Raum  Ham¬ 
burg.  Baukostenzuschuß  Vorhand. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  96  320  Das  Ost- 
preußenblalt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ _ 


der  Woche 

vom  gröQfve  Ttppidihou» 
dar  Welt: 

Wollvelour»- 

Tournoy-Teppich  NEAPEL 

Wir  haben  einen  Hersteller  ge¬ 
funden,  der  den  ganten  Fobri- 
kationsgang  selbst  übernahm. 
Darin  liegt  das  Geheimnis  des 
niedrig.  Preises.  In  viel. Größen. 
*.  B.  co.  200*300 

cm  nur  DM  |  \ 

3fyiNachnahme* 

rabatt  od.  Teil* 
tahlungbelDM45, -Nachnahme 
und  4  Monatsraten  6  DM25.-. 
Alle  Markenteppiche,  Bettum- 
rondg.,  Läufer  auch  ohne  An- 
xahlung,  bis  18  Monatsraten. 
Lieferung  fracht*  und  verpak* 
kungsfrei.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  5  Tg. 
tur  Ansicht  die  neue  Muster¬ 
kollektion  -  Postkarte  genügt. 


Krlegerwilwe  m.  16jähr.  Tochter. 
LAG-berechtigt,  sucht  Wohnung 
in  oder  ln  der  Nähe  der  Stadt. 
Raum  Nordrhein-Wcstfalen.  An- 
geb.  erb.  u.  Nr.  96  319  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham* 
|  bürg  13. 


Ostpreußenmädchen 

(Haushälterin) 

ln  modernes  Einfamilienhaus  in 
Düsseldorf  zum  1.  Oktober  oder 
später  gesucht. 

Frau  Dr.  O.  Wlrtz.  Düsseldorf 
Schloflmannstraßc  41 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  2  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Bestätigungen 


flmeigen-flnnahmeschtuß 

für  Das  Ostpreufjenblaff,  Folge  38,  ist 

Sonnabend.  12.  September  1959 


Stellengesuche 


Wer  kann  In  einer  Rentcnangele- 
genhelt  bestätigen,  daß  Ich  als 
Postbetriebsarbeiter  vom  21.  März 
1927  bis  zum  1.  Mal  1937, 


_  ...  _  ..  _  JP meiner j 

Übernahme  in  das  Beamtenver¬ 
hältnis.  beim  Postamt  9  ln  Königs¬ 
berg,  Hlndenburgstr.,  tätig  war? 
Nachr.  erb.  Fritz  Schröder,  Post- 
asststent  a.  D..  Bielefeld  (Westf). 
Hohes  Feld  56. 


BUroangestellte,  Stenotypistin  (Ost- 
preußln),  57  J.,  Jugendl..  durch 
Umzug  frelgcwordcn,  sucht  ab 
1.  Oktober  Stellung  für  drei  Jahre, 
wo  Unterkunft  gestellt  werden 
kann.  Gute  Arbeitskraft.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  96  207  Das  Ostpreußen- 
btatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Erlöst  vom  Rheuma 


Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  mein 
Vater,  Fritz  Naubcreit,  geb.  20.  6. 
1914  in  Hutmühle.  Ostpreußen.  In 
den  Jahren  1937—1939  als  Zollbe¬ 
triebsassistent  angestellt  war? 
Dienststelle  soll  in  Eydtkau  bzw 
Pogegen  oder  die  Gegend  um  Mc- 
Nachrlchten 


1.  Gymnastlklehrerlnnen- 
seminar  Loheland 

2.  Freies  Lehrjahr/ 
WerkgemctnschafL 

Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda 
Beginn  Oktober  u.  April  Jeden 
Jahres. 


(23)  Ostpr.  Rentner.  6G  J..  alleinst., 
rüstig,  ehern.  Handwerksmeister, 
sucht  leichte  Tätigkeit  l.  Geschäft, 
auch  teichte  Büroarbeit;  gern 
ländlich.  Freie  Station  erwünscht 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  96  222  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Abertausende  Geplagte  durch  ein  sichet 
WUH^Ainfaeh  anzuwendendes  Mittel,  welches  dur 
S.??fenw!?kÜng  auch  In  hartnäckigen  Fällen 
bracht  e^  Vertan  gen  Sie  doch  die  ausführliche  Sch 

blndllch  von  M1|)Cl{  RcI,dsburt.  Abt.  O  8  (Holst! 
irleich  ■bnelden  mir  mit  Absender  cln.sei 


mcl  gewesen 
erbittet  Hannelore  Nauberelt,  Hofl 
(Saale),  Rupprechtstraße  26. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  17 


r 


a  * 


I/utn  r»v  der  Hei  mol  erscheint 
Crltard  Krlritr 

AGNES  M  I  EG  EL 

■  I  .eben  und  Wer* 

f  dn  oetpreu  Blechen  Dkhtertil 

I  Ml  Selten,  4  Bildtafeln.  Cantlelnrn 
I  »II  ItM.  kalt  Sdiulau^aabr  1,39  DM 
Dir«—  Hilft»  Ist  den  Freunden  dn 
Dichterin  Anne»  Mlegel  gewidmet 
der  Jugend  als  Erbe  und  Aufgabe 
lugr.lucht  E»  erscheint  anläßlich 
d»s  M  Geburtstage,  Agnes  Mlegel» 
W,.  immrr  rin  heimatverlTtehenrt 
Mrn«t<  im  dem  Lande  i*  t -chen 
Oder.  Heide  und  Memel,  Ostsee  und 
iudeienhorieniüeen  heute  lebt,  da 
l>t  lebendige»  Ostdeutschland  da» 
er  an  »eine  Kinder  und  Kindesktn- 
der  weltrrrugcben  hat  Im  Werk 
Aanr»  Mlrgel»  al»  der  „Stimme  der 
Heimat* 

VI  111. Ml  DAS  VIERGESPANN 
li.nl  llomburg  vor  der  Hohe 


Honig  mt/$ 

AaXbatMKvMl  lTc‘iare«e4a«  tat 
»  S*"*1"  Ui  Saewse»»  hall 
!  *°'  •*  I  mm  •* 

Kr*»t  Ntff«  AR  H«mk«r|  |f 


14,75 


Uhi  »fi 

■  •MMltla 

K«i'o*o»3 


0  Io  Pfloumen-Mus  0  I 

1  kO*llklM>  |MufxV  Mrot*uf»tnct.  I 
vrt(i«uunti>fMd  .  c»  l»k|  Biut(o-  | 
fim-t  I M  UM  fr  tfi*U  Ap'tlu»rti 
marmrlodr  i.TS  OM  V«n  fn»rti»m»r- 
u.rtadf  m  Crtfbfftrti  I.M  UM  ah 
fll#r  ab  S  Eime»  porlofrei  Nucfin 
Marmeladen  Helmer«,  ((uirtibom 
HnUlein.  AM  TI 


•  II  MUNCMIN  V* TEf  STETTIN 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stodl-  and  Ftraamitya 
tf  roher  ■  enigsber  g  Pr  ) 
Hombuiq  23  .  Ro|baig  13 

Fernruf  25  23  3« 


r. .'.»‘Äi:  Hasi«rkiiitiji!ii, 

ioo  situ*  sss 

Kein  Viaiku.  *fli%gab»r»tfit.  99  Tage  /»al 
AM  t9KnNNrXeVeriar4k  fM**«»».!,,«  O. 


«X  Vtrl#  Ausführungen 

Iflch  f.n/fim  oa  IJ5C 
fti  Pa  ?A  iuMkRlolat  gr«t< 

Elchen-Naturholz  MÖbel 

DRON  HLB  21  !*fe*aßMn/Mlki 


Direkt  vom  M»r%lrll»r 

kaufen  Sir  vuitrilhaM  und 
pirNi*ljfiMltf  Ihn*  Oherkellen 
und  K»»*rn.  'Jia».n«|e  Erfah¬ 
rung  garantiert  Ihnen  eine 
einwandfrei*  und  Mut» 

War®  -  Wi»  Itrferr»  j 

fnchlnarne  r«*d*rt» 
rudi  idtlrdatkrt  Art. 
unrndllluefif  feiern 
t««r»f  ta  Inirlt  mit 
eilhrtfrf  Garant»» 

Porto*  u  waattutififiele 
l.iefrrun«  Be»  Nktitg»fitl«a 
UmUUfdt  oder  (leltl  rittJrtt 
AtilSrrdam  noch  Hai  Barrah- 
lunM  Sk  rin  io 

Heilert  -* kort ii 
(21a)  Dorstrii  (Wealfalm) 
fr  Waldenburg  (Mllrtieti) 
Fordern  51»  Mu»ier  und 
Preiahat» 


Hondgvwtbit  Teppich* 

l«ud  vo*<og  •»•tvmroad  8» 

drou».Idu«fO»ia  od  A» Hadttd 
»o"d  w  •tx*  o  Tpdfig 

»•u»p»*  t  w  Mvtir  •O»t»oio« 
litbtt  u  } 000  Auftrag»  ov«g»f 

Rotliai  Hut«  •  Krack 

früh»!  KOmgtüarg  Pr. 

Honda  Roll  i. Winkl  Obb 


Läslige-Haare  h  7a 

•eM  -  S  M  «  »  '«Mka  BaU/OL  M  "  ^ | 

53ÜM  i-  ai~»~  *  -  ■— ‘.»t  *y  .*»  l\vl^ — ^ 


•TM  »  I  au»  Sr*  ••  '»Mwl'it  i.|Sss«w 
«»IIMII  .e.tt~  »• «»  a«j*  i~-f  -«  m 

Ü«>»  •>.«•!  lass  h|rw»  HsSi««'Sw 
UehM»<»>«»lt».  •«»  •*  ownila»«»»  •*— 

Mi  IMIMM«  el  Mi  u»»nMi  l'ingtmdur 

kei  la  a  10  itar*  Ok  10  Io  .»4  »•!•• 
oa  I  >0  rnirrtu  «rein  «e  »(kl  m 

/oeW  tttimuhc  4SI  »  «SO 
Wseesrlel-Vskwlskst  »••«•>*  ID« 


LJ  IX  I  Vwrtrtpöwn«  LanOcuwcAwl  /  j 

100  fehl#  «inc!  ,s 


teCf)t«l  I  I  ■ 

Honig 

gar  naturrein  dia  *<>»ti  begeh*!» 
Qualität  xm  Hnnigkennern  bevor- 
fugt  emprehla  pceisgonst  Po»'- 
dure  •  Pfd  netto  M‘  •»*!  «J*  DM 
i  Pfd  netto  rr  .  »gi  lisa  r»M  oortr». 
frei  N.rbn  Reimer»  l.andh  Hol 
-trntinf  Akt  >  OMIrSkorn 


/Sb  '  Io'1  '  •  **  •- 

J  'y  I  K  '  ‘  .«dl»  I 

l  ,  . . . .  1 

:  Mit  Ooiaeh»  kovf.nl 

J-4  V  :ei  ’.ütklk»n  k*« 

/  °i  fvm  t.--n*k»'h'«k»i 

\  1  .  Q^oDChofl'» 

i  J  •  ■  ■  J 


•  ke—e  »-a-'cleoe» 

•  t  *»  »ft 

'  O*»ifc«»J»0 


W//y/<yf/?/k'/sZVr 


c  irald*  ui  d  Silkvrwarrn 


Hawkufta  I 
Kattr»p»l  T 

Mtsf  M  Jl  na 


UHREN 
■f  RNSTCIN 
•iSTiCK! 


]  *rk*»ga  U»^ 

i  • 

OM  ]*JM 

*  -  OTTO 

J  95  ^  riiM/tr . 


NDTHEte CO  Göttingen 


OtTO  Ve»%aad  HawbfMie»  l  4'  •  Humburp  7A 


Geschäfts-Anzeigen  in  das  Osfpreußenb/aft 


„Masuren  In  144  Bildern" 

ll«r»«r  pracftttM»  Band  mH  eeufirri  vHlen  •ctUMltrtl 
Kuri«tdfu«khifdrin  let  *at/t  klrdet  liefrrhaf 
K  er  turnet  I  «  I>0  DM  Oeartirnk  •»*»«» •»»  OtlttUBWrr» 

19  Ml  DM 


Verlag  Gerhard  Rautenberg.  Leer  (OsHriesland) 


3  a  £a  j  1  a  3  ta » a  cj  2  3  j  $  3  ;j 


Dl»  ilUrttllchr  Geburt 
unterer  ersten  Twchter 
erijfen  In  dankbarer 
Freude  an 


Eüeltrdut  Midi 


Wir  haben  un»  varlobt 

Ilse  Dora  Krolzig 
Jürgen  Witt 


g«b  Lauer» 


Hans-Karl  Mick 


llemburs- 
Akt  ton« 

Iternidoiutr  f 


Himbui  g* 
Altona 


Kiel-Wik.  Kulnbcrf  ll 

früher  Allenstein 

Her  mann*GdrinK -Strafte  11 


Ihr»  Trauung  am  29.  Auiuit 
ltif  geben  bekannt 

Günther  Blaafuß 

Ingenieur 

Renate  BtaufnO 

geh.  Brauer 

Lud«  igahaien  Karlsruhe* 
(Rhein»  Dux  lach 

Stemctrafte  299  Fankerntrall»  II 
rrub«r  Bifltin  früher 

Braunsbeig 


I  früher  Hohenstein 
1 1  OttprcuOen 


Als  Vermihlt»  grUlleit 

Franz  Ahne 
Eva-Maria  Ahne 

geb  Caldle» 
un  August  um 

PUrth  (Barl  Mathilden  »tr ad«  M 
früher  früher 

Bohm  -Kamniu  Hartenstein 
hudelenland  OstprruOen 

Nru-Gaue  lt]  Ratlrnburger 


Wir  haben  un»  verlobt 


Anita  Monika  Flickinger 
Kurt-Oskar  Freiherr  v.  d.  Goltz 


August  HD» 


Mllntlngen 
H»upt»lr»0e  9) 


Di»  Vermahlung  meiner  Toch¬ 
ter  Erika  mit  Herrn 
w.rner  Mantkt  gebe  ich 
bekannt 

Krna  Kummer 
grb.  I'lgp 

Bad  DU rk beim,  Trift  lli 
frOher  lto»»;tten 
Kurltch»  Nahrung 


H»nnove*  H  O  S  1. 
früher  Kallen,  Ostpreuflan 


Werner  Mandce 


Erika  Mancke 

geb.  Kummer 


Ructihelm  Unfall) 
rrtedhofstraft»  | 


tm  August  )M9 


Dr»  Heirat  meine/  Ikdttrr  Ortnid  mit  Herrn  Kurt 
llimm»  fit  gebe  uJi  hiermit  bekannt. 

Herta  Kapeller,  geh.  Srhatmadiet 

Kadolftell  (Hudanteei.  Binmarckstralle  il 
früher  l-abtau.  OstpreuOen 

Auguat  IM* 


Ihr»  Vermahlung  geben  bekannt 
Dr.  rat.  Bat 

Kuil  Rediin 
Doia  Red/in 

gpb  Hortg 

0»n»brtick.  3#  August  ins* 

Mannu»»traOe  I  B.uchdamm  41 

frtther  Pr  -Eylau.  Ostpreußen 
t^ndsberger  Strade  II 


Zur  Silberhochinl  am  1  September  IMg 
unserer  Haben  Eltern  und  unsere»  Heben  Onkels  und  Tante 


Gustav  Jewaii 
und  Frau  Gertrud 

gab.  Schul» 

Harksheide  Kreis  Stormarn 
S'nnsdorfer  Weg  |a 
früher  Pregelau.  Kr.  Insterburg 


Fritz  Gutzeit 
und  Frau  Frieda 

geb.  Schul» 

Hannover-Langenhagen 
Rusen»,  mp  3| 
früher  Memel 


gratulieren  herrlich«  und  srunsehm  weiterhin  noch  viele  aluek- 
llcBe  Jahre 

Brigitta,  Rüdiger  und  Klau*  Jesraa 


Am  M  September  l»S»  triem 
wir  das  Test  der  Goldenen 
Hoctirelt 

Wir  grüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten  aus  der  Heimat 

Fritz  Seil 
und  Frau  Berta 

geb  Kecker 
»  Z  Daaden  Wwr 
Haehenburgrr  StraBa 
bei  Margarete  Mebrstreit 
*eb  Seil 

früher  Königsberg  Pr 
Spnndgaste  3 


Zu  unserem  40  llocfualtstag  am 
13.  September  HD»  grillten  wir 
»Ile  Verwandten.  Freunde  und 
Bekannten. 

Julius  Gissa 
und  Frau  Anna 

geb  Naget 

Hamburg  1*.  Heimkehr  14 
früher  Pamehnan 
und  Gauledan 
Kiels  Wehlau.  OstprauUen 


Meine  Heben  Eltern 

Euch 

und  Hetta  Maiold 

früher  Königsberg  Pr. 
Groü-Komtur-Strage  M  lg 
Jetrt  Düsseldorf 
Wo«  ringet  Strall«  4* 

feiern  am  IE  September  l*i»  da» 
Fest  der  Silbernen  llnduelt, 

Es  gratuliert  hertllsli« 

Ihre  Tochter  llannalore 


Am  13.  September  IBM  feiern 
unser«  Heben  Eltern 

Erich  Prey 
und  Frau  Geitrud 

geb  Richter 
Ihren  3S.  Hochzeitstag 

Es  gratulieren  hrirlUhst 
ihre  Kinder 
Manfred 
»ur  Zelt  USA 

Wolfgang  und  Trau 
sowie  P  »  l  a  r 

Düsseldorf.  Fr  ankan.tr  »Sa  33 
den  13  September  IW» 
früher  Tilsit.  BahnhofstraSa  1 


Meinem  Heben  Bi  ud»r 

Walter  Hahn 
und  Frau  tdd 

geb  pgichke 

I  anläßlich  Ihrer  Sltberhoctuett 
I  am  IT.  September  IBS»  herrliche 
I  Guck-  und  Segens  wünsche 

Alfred  Haha 
undFamtll» 
la  Dormagen 

i  (Rheinland) 

I  Otlemdorf  iNlederelbr) 

I  Kbnigsberger  Stiaße  II 
I  früher  Croß-Hermenau 
I  Kreis  Muhrungen.  Ostpreußen 


Zum  TI  Geburtstag  am  13  Sep¬ 
tember  Ußa  unserem  Heben  Va¬ 
ter 

Fritz  Wolfl 

au*  En  geistern.  Gehöft  Wolff 
(vormals  Schröder! 

Kiel*  Angelburg.  Ostpreußen 
Jetrt  Wilmersdorf 
Kreis  Pritrwslk  iSowlanone) 

die  herrlichsten  Glückwünsche 
und  bestes  Wohlergehen  für 
den  weiteren  Lebensweg 

S  » I B  »  Kinder 


Am  1»  September  l*s*  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Minna  Schulz 

gab.  Borchcrt 
früher  Gr  -Sdtdnau 
Kreta  Gerda uen 

ihren  n  Geburtstag 

Es  gratulieren  herrlich 

Ihr»  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
aus  Fall«!  sieben  und  SUlfeld 


Am  ll  Septeinbat  1*3«  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Sthwiteger- 
mutter  und  Oma.  Frau 

Burla  Bank 

gab.  Befiel 

froher  LiebemUhl.  Ostpreußen  I 
Irtrt  Rastatt  S  -Bad 
Am  Balnle  S 

Ihren  T*  Geburtatag. 

Es  gratükerrn  ltetilidt#l 
Ihr» 

dankbaren  Kinder 
u  a  d  En  ka  I  I 


August  Npnmann 

Hangtarwtatstac  L  R 
feiet t  am  13  Peptember  UM  sei¬ 
nen  Tg.  CeburUtag. 

Hlerru  gratulieren  recht  herr¬ 
lich  und  wünschen  weiterhin 
alle*  Gute 

seine  liebe  Frau 
Kinder.  Enkel 
und  Uitnkcl 

Ktevr-Maj.  Hosenstraße  1* 
früher  Königsberg  Pr 
Barbaraatraße  S 


Am  14  September  !»»  friert 
meine  Hebe  Muttes.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Uroma.  Frau 

Marip  Klein 

geb  Such 
frllhet  Altstadt 
Kreis  Mnltrungen 
Jelit  Otterstedt  114 
Über  Rotenburg  (Han) 
ihren  13  Geburt«»» 

Ra  gratulieren  herrlich 
Ihr  Sohn  Otto 
Schwiegertochter 
Enkel 

und  gwtl  Urenkel 


Mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Opa 

Hugo  Großmann 

Freiburg  (Hrrisgau) 

Rnabeumwrg  31  j 

früher  tkinbnfrtadt 
Kreis  Rastenburg 
feiert  am  IS  September  1*3»  I 
seinen  TP  G ebenstes 

Viel  Glück  und  Gottes  Segen  I 
für  den  Lebensabend  w  un  scher.  I 

Matie  Oroßmann 
Familie  Gerhard  Croßmann 
Familie  Erwin  Großmann 
Familie  Alois  Kütten 
Familie  wsllrr  Muss 
Ilse  Grnßmann 


Am  IT  September  ISS»  feiert  I 
unser  lieber  Vater  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater  der 

Bthlffsfßhrrr 

Paul  Grabowsky 

seinen  «u  Geburtstag,  woru  die 
Kinder  herslichst  gratulie¬ 
ren  und  Gottee  Segen  wtln- 
achsn. 


Kßln-Nlppes.  Geldorpstraße  I 
früher  Tepiau 
t.tndemannsli aße  lg 


Am  M  September  t*9g  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi.  Frau 

Helene  Kowilz 

gab.  Krüger 
Ihren  TP  Geburtatag. 

Es  gratulieren  hersflchst 
Ihr»  Kinder 
und  Enkelkinder 

SetaveF  bei  Euskirchen 
Am  sportplat» 
früher  Seestadt  putau 
Hussendamm 


Unsere  hertensgute  Mutti  und 
Omi 

Charlotte  Sdiönfelcl 

geb.  Schoen 

wirrt  am  IT  September  IST» 
iß  Jahre 

und  unser  if cusorgertder  Vater 
und  Opi 

Paul  Sdiönfeld 

fr.  Königsberg  Pr..  Beeckslr.  lg 

am  I*.  September  1*3»  7«  Jahre 
«11. 

Wir  sind  dankbar,  daß  alr  diese 
Tage  rüstig  und  gesund  int 
Kielte  der  ganzen  Familie  ln 
Essen-Hristngen.  Srh  miede  Not- 
tenweg  I  feiern  kOnnan.  und  I 
gtußen  anlamirh  diese«  Er  «lg-  1 
r.tsses  auch  alle  Bekannten  In  I 
der  Ferne 

Im  Namen  der  Familie 

Gerhard  .Srhonfeld  und  Frau 
airtrl,  geb.  llosemann 
und  Kl  -sylvl 
Moers 

Gisela  Hnsemann 
geb  Schonfeid 
und  llans-Georg  Hosemann 
und  Kl  -Karin  und  Ulrike 
Essen -He  Hingen  I 


Die  Todesstunde  schlug 
tu  trtlh! 

Am  »  August  UM  «titsthtlr-f 
sanft  nach  langer  schwerer  mll 
großer  Geduld  ertragener 
Krankheit  doch  für  uns  uner- 
warteE  mein#  Heb«  Schwester 
und  gute  Tanle 

Hele  Gurk 

au»  Nashmburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  M  Jahren 


Bla  folgte  unserer  am  II  Mai 
IM*  helmgegangenen  liehen 
Müller  und  Oma 


In  tlelat  Trauer 

Gertrud  Gurk  als  Schwrstsr 
Hoch  um.  Famstraße  tt 
l.ucl»  al»  Nichte 
tin  der  so»)  bes  Zone) 


Mrine  Serie  Ul  stille  »u  Gott, 
der  mir  hilft. 

Fern  der  geliebten  Heimat  er- 
tost#  Gott  der  Herr  am  I  Sep. 
lern  Oer  IST»  nach  langem  schwe¬ 
rem.  ln  Geduld  ertragenem 
Leiden  unsere  geliebte  Schwe¬ 
iler.  Schwägerin  und  Tantr 

Lucio  Bautxkat 

geb.  Knrkttrs 

Im  u  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmer» 

und  stiller  Ttnuer 

'm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Parkhrtser 
geb  Knektles 
«ad  Torktrr  Kaie 

Westerland  (Sylti 
Slalnmannsiraß«  ig 
früher  Knnigsherg  Pr. 
Htntertoßgarlen  IS 


Nachruf 

Herr.  Dein  Wille  geschehet 

In  Liebe  gedenken  wir  unserer 
Eltern,  die  »eit  vlenehn  Jahren, 
nach  der  Flucht  aus  unserer 
ostpreußischen  Heimat.  In 
Martirurleth.  Kreis  Sangerhau- 
sen  tn  Gott«  Erde  ruhen, 

Franz  Kornbargar 

hulkftrirbiaitUlral  9.  D. 

erstorben  19.  AufUat  19U 

Maria  Kornbargar 

geb.  Knnutal 

gestorben  g.  November  1041 

Gott  der  Herr  rief  meinen  He¬ 
ben  Mann,  unseren  guten  Va¬ 
ter 

Robert  Brian 

Postoberstheffner 

geboren  In  GrudshAten 
Kreis  Bastenstem 
am  IT.  Mir»  1*1«  In  sein  Reith. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Brleti 
geh  Kornberger 
Gottfried  und  Margrll 
Herta  Hornberger 
Erna  Klllat,  geb  Kornbergrr 
Bruno  Kttlal  und  Kinder 
Mac  Kornbergrr  und  Samllie 
Kurt  Kornberger  «ad  Familie 

Opladen,  den  lg.  August  IMß 
trüber  Kreuitngvn 
(Klchnlederttng),  Ostpreußen 


Am  JJ.  August  1*10  erlöste  der 
Herr  nach  kurier  schwerer 
Krankheit  meine  liebe  Frau  und 
Oma 

Paula  Zacharla« 

geb.  Kluht 

im  Alter  von  «*  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Zacharias 
Dietmar  Zarharla» 

als  Enkel 


Kprnwohrdrn  bei  Meldotf 
früher  Kl.-Strrngeln 
bei  Angerburg.  Ostpreußen 


Mein  lieber  Bruder 

Paul  Borcharl 

früher  Nordrnburg  Ostpreußen 

Ist  als  Umsiedler  In  Pimtlau 
(Huw)etaone  Uhm  I  am  te  Juni 
1*3»  nach  kurier  schwerer 
Krankheit  entschlafen 


Namens  der  Familie 
und  Brudei 

Frlt«  Horchert 

Dorsten  I.  Wiltlllerstraße  13 

Ida  Horrhrrt  als  Gattin 
v'U.e  Kl  min 

Paula.  Wolfgang  und  Lothar 

in  Prenrlau  fUkm  ) 

Sehen ken berger  Straß«  M 


»et  Aufgabe  von  rammen anief- 
«en  bitten  wir  die  gewünschte 
Anrelgen grßße  rilohe  u.  Breitel 
»nrugeben  evtl  eine  Mutter- 
snceige  belrulegen.  Insbeson¬ 
dere  rrbittrn  wir  Mnilllche  N»- 
men  und  Ortsnamen  mn glichst 
ln  Blockschrift  oder  Maschinen- 
-chrtfL  damit  Rückfragen  und 
Fehler  vermieden  werden. 
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Zu  unseren  Bildein 

Link»  oben:  l)en  . Einsiedler  von  Masuren ' 
nannte  man  tlci i  allen  bischer,  der  mutterseelen¬ 
allein  aUI  der  Insel  Kadlupha  im  Mauersee 
lebte,  und  der  sich  nur  von  den  Fischen  er¬ 
nährte,  die  er  im  See  liny  Wer  kennt  ihn  noch, 
den  bi nsu inen  vom  Mauerseei  Wie  war  sein 
Name ?  ('ml  wer  weiß  etwas  von  seinem  Ge¬ 
schick  zu  berichten ? 

Rechts  oben:  Kräftige  Hände  holen  aus  dem 
llültkaslen  den  Fang  heraus.  Weißtische  sind 
cs,  Plötzen,  G leben,  Rollcdern.  Sie  bilden  zu¬ 
meist  die  Hauptmenge  der  zappelnden  Beule 
irn  Netz.  Aber  die  masurischen  Fischer  wissen 
auch  von  starken  liechten  zu  berichten,  von  ka¬ 
pitalen  Döbeln  und  armdicke:]  Aalen. 

Mille:  Das  7uggarn  wird  eingeholl  —  ge¬ 
spannt  wollet  alles  aut  das  erslc  Z.appeln  und 
Klatschen  dei  Fisclileibei .  Aul  dem  Dnbensee 
wurde  dieses  Bild  nulgenommen.  Aber  es 
könnte  überall  au I  den  masurischen  Seen  sein: 
aul  dem  Spirdnuj  oder  aul  dem  Löwenlhin,  aut 
dem  Mauer ■  wie  aul  dem  Niedersee.  Solch  ein 
Zuggarn  hat  ein  urnlangreiehes  Gerät.  Jeder 
Flügel  hal  eine  lange  von  oll  2 00  Meiern, 
daran  schließt  sich  der  etwa  JO  Meter  lange 
Fangsack  Ist  das  Not z  uusgeworien,  werden 
noch  die  bis  zu  200  in  langen  Zugleinen  auage- 
legl.  Mil  Hille  von  Winden  werden  dann  die 
Leinen  eingeholl  Wenn  Petrus  sich  launisch 
zeigt,  zappeln  nur  ein  paar  Weißfische  im  Sack. 
Aber  oll  lullen  sich  die  Fischei  kühne,  wenn 
der  Netzsack  ausgckrämpell  wild,  bis  zum  Rand 
mit  dem  Segen  dei  masurischen  Seen.  Dann  hal 
sich  das  schwere  Tagwerk  gelohnt.  Denn  schwur 
und  liarl  isl  das  Tischer  leben,  oll  muh  voller 
Gtialiren,  wenn  die  Ellung  aus  dem  stillen  See 
splingl  und  der  Kuhn  z.n  kehlen {  drolil. 

f.inks  iinleir  Marünen  —  Moränen.'  Schon 
warten  die  Händler  aul  den  edlen  Fisch,  ihr 
Masuren  mul  vor  allen  Dingen  die  kleine  Stadl 
Ntkolniken  berühmt  gemacht  halle.  Dieser  späte 
Gast  aus  der  Eiszeit  liebt  die  Helen,  hallen 
Rinnenseen  An  zartem  Wohlgesthmack  kommt 
der  Muräne  wohl  kein  änderet  Eiscli  gleich.  Von 
Nißiolalken  aus  ging  sie  per  Expreß  in  gelloth- 
leiien  Uschkes  aus  Bast  or lei  Spankörben  in  alle 
deutschen  Städte  und  in  das  Ausland,  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  auch  an  den  deutschen  Kaiser¬ 
hol. 

Seil  Friedlich  Wilhelm  IV.  zum  ersten  Maie 
in  einem  kleinen  masurischen  Gasthol  Muränen 
aß,  waren  sie  .hotlähig"  geworden.  Und  wer 
einmal  Martinen  gegessen  hal  —  goldbraiinglän- 
z.end.  dttllend  vom  Rauch  des  Erlenleuers  —  der 
versieht,  daß  die  masurische  Martine  zur  Leib- 
delikalesse  von  Königen  und  Fürsten  gewor¬ 
den  war. 

Rechts  unleir  Ein  Bild  des  Friedens  und  ler 
Ruhe  masmischer  Fischer  beim  Dengeln. 
Die  Füße  mit  den  llolzsclilorren  und  den  selbst¬ 
gestrickten  Woilslrümplen  weil  von  sich  ge¬ 


<^f-ischQ 


an #  ui 


Ji 


asuzen 


Silberner  Segen  unserer  Heimat 


streckt,  silzl  der  Fischer  am  Ulerweg  unter 
den  trocknenden  Netzen.  Sein  Gerät  muß  man 
schon  In  Ordnung  hallen,  wenn  man  einen  guten 
Fang  haben  will.  Dieses  Bild  Isl  Vergangenheil. 
Heule,  unter  polnischer  Verwaltung,  gibt  es 
nur  noch  eine  staatlich  gelenkte  Fischerei  in 
Masuren.  I  ’nd  der  hölzerne  Slinlliengsl,  der  an 
der  Nikolaiker  Brücke  dümpelte,  liegt  nun  .aul 
dem  Trockenen"  vor  dem  Gebäude  der  slaal- 
lichcn  Fischerei  —  ein  trauriges  Symbol. 


Wald  und  Wasser  sind  der  Reichtum  Ma- 
surens.  Aus  den  Tiefen  der  masurischen  Seen 
—  der  schmalen  Rinnenseen  und  der  breiten, 
wie  eine  randvolle  Schale  anmutenden  Becken¬ 
seen  —  holten  die  Fischer  den  silbernen  Segen, 
den  ihnen  die  Heimat  bot:  Aale.  Hechle,  Zan¬ 
der,  Barsche,  die  Vielzahl  der  Weißfische  vom 
starken  Bressen  bis  zu  den  kleinen  Plötzen  und 
Gieben.  Und  vor  allem  die  Königin  der  masu- 
risptien  Seen:  die  Maränel 

Der  Fisdisogen  war  das  nie  versiegende  Bro! 
Masurens.  In  allen  Notzeiten,  wenn  kein  Korn 
auf  den  brachen  Äckern  wudis,  half  immer  der 
See.  Und  wie  Brot  wurde  darin  der  im  Ofen 
gebackene  Fisch  gegessen,  der  in  Leinenbeuteln 
auf  der  Lucht  verwahrt  wurde.  Doch  auch  andere 
Gerichte  wußten  die  masurischen  Fischer  zu  be¬ 
reiten,  die  es  noch  verstanden,  den  Fisch  in  der 
Asche  des  I  lolzkohlenfeuers  zu  backen,  in  Lehm 
gepackt  —  und  köstlichen  Dult  ausströmend, 
wenn  die  heiße  Hülle  fiel.  Und  die  den  slarken 
Hecht  —  dick  mil  Speck  gespickt  —  über  offe¬ 
nem  Kaddickfeuer  am  Spieß  brieten.  Das  waren 
Köstlichkeiten,  die  man  nicht  so  leicht  vergißt. 

Unvorstellbar  reich  waren  die  Seen  unserer 
masurischen  Heimat.  Es  mag  kaum  glaubhaft 


klingen,  wenn  man  erzählt,  daß  in  einer  Win¬ 
ternacht  vor  zwanzig  Jahren  auf  dem  Spirding 
mit  einem  einzigen  Zuq  2500  Zentner  Bressen 
gefangen  wurden.  Aber  nur,  wer  wie  die  ma¬ 
surischen  Fischer  von  Kindheit  auf  mit  dem 
Wasser  vertraut  war,  kannte  die  Geheimnisse 
dieser  Fischgründe.  Der  wußte,  wo  sich  im  spa¬ 
ten  Herbst  die  Ftsche  sammelten  —  auf  den 
.Bergen“,  wie  der  Fischer  die  bis  wenige  Meter 
unter  die  Oberfläche  reichenden  Erhebungen  im 
See  nennt  —  der  kannte  die  .Gelage“,  jene 
dicken  Kraut-  und  Rohrkampen,  wo  die  kapi¬ 
talen  Hechle  standen  —  der  wußte  auch,  wann 
die  Maräne  aus  dem  flachen  Spirding  in  den 
tiefen,  kalten  Beldahnsee  zog.  Der  konnte  schon 
als  kleiner  Biondschopl  mil  all  den  Geraten 
umgehen,  die  dem  Sommergast  so  geheimnis¬ 
voll  erschienen:  mil  Staaknetz  und  .Slurgel“, 
dem  langen  Scheuchholz,  mil  Reuse  und  Aal¬ 
schnur,  mit  der  einfachen  Kosa  oder  dem  rie- 
siqen  Zuggarn,  das  die  Marane  aus  den  kühlen, 
dunklen  Tiefen  holte. 

Ruth  Ceede 


Aufnahmen:  Hallensleben  (3),  Masio  (2) 
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Bel  der  000- Jahr- Feier  treffen  sich  auch  di«  ehemaligen  Hohenstelner  Seminaristen  riet  Le h 
rersemlnai %  Hohenstein,  das  von  1999  bis  192 i  Lehreituldu ngsansfaJt  gewesen  Ist  Im  Laufe 
der  Jahre  wurde  hier  siebenhundert  / ungen  Lehrern  das  Rüstzeug  lür  ihren  Beruf  vermittelt. 
Mehr  als  die  Hüfte  Ist  davon  noch  am  Leben.  Das  Foto,  bereits  45  Jahre  alt,  relgt  eine  Se- 
minaristengruppe  des  Naturkundeklubs  bet  einen  Sonmnn  *g  am  Schwirgsielner  See 

Wer  erkennt  sich  w ledert 


Wer  bl«  tum  Herb»t  1909  die  alte  Heeres- 
«traft«  Hohrnstnin — Schwedrtch — Orteiiburg 

kommend  «ich  dem  Kirchdorf  Kurkrn 
näherte,  den  grüßte.  m  mb  IdytliKh  gelegene« 
Tal  gebettet,  die  Kurkenmühle  Nicht  weit  von 
der  Mühle  entfernt  wurden  in  einem  lieblichen 
Wiesengrund  de«  angrenzenden  Pfarrwelde*  die 
alljährlichen  Schul-  und  Heimatfeste  der  dörf¬ 
lichen  Hetmatverelne  gefeiert,  an  denen  fast  da* 
gante  grolle  Kirchspiel  tellnahm  Im  Frühjahr 
1921  prian/te  der  Heimatverein  Kurken  ln  die¬ 
sem  Tal  dl«  Abstimmungseiche,  die 
an  den  Abitlmmungsiieg  und  an  das  Treue¬ 
bekenntnis  tum  Deutschen  Vaterland  erinnerte. 

Jahrzehntelang  brachten  die  Bauern  von  Kur¬ 
ken.  Nufttal,  Lansk.  Sombien,  Kalettka.  Dem- 
benolen.  Gtmmendorf.  Nattatsdi.  Lykusen,  Lin¬ 
denwalde.  Persing.  Mara.nsen  und  Sellwa  Ihr 
Getreide  ln  die  alte  Waste rmuhie.  die  um  1875 
einem  Brand  »um  Opfer  gefallen  wer.  Heute 
noch  erinnern  die  unter  dem  Wasserspiegel 
liegenden  eichenen  Pfahlrost«  an  die  einstige 
romantische  Mühle.  Im  Jahre  1880  wurde,  etwa 
zweihundert  Meter  von  der  abgebrannten  Mühle 
entfernt,  flußabwärts  eine  X5  Meter  lange  und 
15  Metet  hielte  Turbmenmühte  erbaut. 


Der  Müller  halle  da*  ganze  Jahr  über  bei 
Tag  und  Nacht  viel  zu  tun.  Die  Cetreldeanhibr 
au«  den  Dörfern  von  drei  angrenzenden  Kreisen 
wer  mitunter  so  beträchtlich,  daft  der  geräumige 
MUhlenvorplatx  die  Fuhrwerke  nicht  immer  fas¬ 
sen  konnte.  Im  angrenzenden  PferdestäU  fan¬ 
den  dl«  Tiere  eine  Unterkunft  für  die  Nacht, 
und  In  zwei  Zimmern  tm  Anbau  konnten  die 
Bauern  auf  einer  Strohschüttung  Ihre  Glieder 
zur  Ruhe  ausstrecken  Am  nächsten  Morgen 
nahmen  sie  ihr  Mahlgut  In  Emplang  Vor  der 
Heimfahrt  mufitr  aber  noch  dm  übliche  Pteide- 
hendtsl  und  -tausch  siaiifinden. 

Parallel  zur  Mahlmühle  stand  auf  dem  ge¬ 
genüberliegenden  Uler  eine  au«  Breitem  er¬ 
richtete  zwetgeschostige  Sagemühle,  dl*  des 
HoU  der  grollen  Wilder  zu  Brettern,  Bauhols 
und  Eichenbohlen  für  dte  Wagenbauer  ver¬ 
arbeitete. 

Am  26  September  1909  (also  vor  nunmehr 
tUnfztp  Jahrenl  brannte  am  Konhrmationsfafe 
de«  Verfassers,  frühmorgens  um  sechs  Uhr.  die 
Sagemuhle  durch  Selbstentzündung  der  Sögen- 
lühning  ab.  Der  Fiskus  kaufte  1911  da«  gesamt« 
Grundstück  auf  und  errichtete  ln  Kurkenmühl« 
«ln«  Försterei,  die  wir  Im  Bilde  sehen. 


Erinnerungen  an  Hohenstein 


Und  heute?  Einsam  steht  noch  unser  Rathaus, 

gegenüber  die  alle  Ordensburg  Aber  die  bäude,  Straßen  und  Plätze.  Ein  Beispiel  ist  dsi 

nebenstehende  Bild  unserer  evangelischen  Or 


schmucken  Geschäftshäuser  an  beiden  Längs- 
»eiten  de*  Marktplatzes  sind  vernichtet.  Müh¬ 
sam  nur  erkennen  wir  auf  Folo*  vertraute  Ge- 


Die  600- Jahr-Felor  der  Stadt  Hohenstein  gibt 
Anlaß.  de*  großen  Forscher»  Emil  von  Behring 
zu  gedenken,  der  ln  der  Zelt  von  1866  bis  1674 
das  Gymnasium  in  Hohenstein  besuchte.  Emil 
v.  Behring  ist  der  Entdecker  des  Diphtherie- 
Serums.  1890  fand  seine  zielbewußte  Arbeit  Ihre 
Krönung,  als  er  seine  Forschungsergebnisse  der 
medizinischen  Fachwelt  mittellen  konnte. 


denskirche:  was  geblieben  Ist.  sind  Ihre  Trum 


gegenkommnn  de*  Lehrerkollegiums,  da*  d>e 
Begabung  Behring«  erkannte,  war  da»  Verble,- 
ben  auf  dem  Gymnasium  gesichert  1874  wurde 
die  GymnasiaUeit  mit  einem  guten  Examen  be¬ 
ende!.  Primus  seiner  Klasse  war  Behring  jedoch 
nie. 

Die  Vorberellungen  waren  nun  soweit  ge- 
trollen,  daß  Behring  aut  Wunsch  der  Ellern  als 
Student  der  Theologie  an  der  Albertus-Unlver- 
sitat  Königsberg  immatrikuliert  werden  konnte, 
Doch  trat  jener  Umstand  ein,  der  seinem  Wun¬ 
sche,  Naturwi**enichatten  zu  studieren,  Rech¬ 
nung  trug  Dutth  Vermittlung  von  Oberstabs¬ 
arzt  Dr.  Blurnrnsath.  eine*  Neffen  von  Plärrer 
Lclpolz,  wurde  ihm  der  Weq  zur  Friedrich- 
Wllhetm-UnlveraiUI  In  Berlin  geebnet  Die  mi- 
lltärärzlliche  Akademie  mit  Ihrem  strengen 
Arbeltsprogramm  stellte  für  Behring  die  Platt¬ 
form  dar.  von  der  aus  er  die  für  seinen  Aufstieg 
unentbehrliche  Welt  de*  Wissens  eroberte 
Seine  sorgfältig  geführten  und  zu  kleinen  Hand¬ 
büchern  entwickelten  Kolleghefte  sprechen  für 
sein  systematisches,  logisches  Streben.  Bald 
legte  er  da«  medizinische  Staatsexamen  ab.  Boh- 
rlng  war  dann  als  Unterarzt  ln  dem  königlichen 
Charitc-Kr  inkenhau*  und  später  als  Militär¬ 
arzt  tätig.  Zu  der  Bakteriologie  fühlte  sich  Beh¬ 
ring  mit  ganzer  Kraft  hingezogen.  Er  begann 
mit  experimentellen  Arbeiten.  Seine  ersten 


Publikationen  erschienen  Ifl89  In  jenem  Jahf 
tritt  Behring  in  das  Hygienische  Institut  in  Ber¬ 
lin  unter  Robert  Koch  t  *  Mit  J5  Jahren  er¬ 
reicht  ei  sein  Ziel:  Mil  der  Rlutsnrumthcrapie 
wird  die  gefürchtete  Diphtherie  bezwungen. 

Behring  genießt  nicht  nur  ln  Fachkreisen  den 
Titel  eines  Fürsten  der  Wissenschaft  Man  bil¬ 
ligt  Ihm  auch  das  Prädikat  «Ine»  Dieners  der 
Menschheit  zu.  1901  wird  Ihm  als  erstem  Medi¬ 
ziner  der  Nobelpreis  verliehen.  Das  ln-  und 
Ausland  ehrte  diesen  großen  Gelehrten  und  For¬ 
scher.  Der  deutsche  Kaiser  erhob  Behring  in 
den  Adelsstand 

Die  Stadl  Hohenstein  ehi'.e  nach  seinem  Tod« 
an  seinem  74  Geburtstag  diesen  großen  Ge- 
lebrtrn  dadurch,  daß  sie  ihre  Oberschule,  di« 
aul  den  Grundmauern  der  alten  Ordensfestung 
erbaut  wurde,  von  nun  ab  .Behring-Schule* 
nannte.  Uber  die  Feier  berichtet*  Jet  Chronist 
ln  der  „Elbtnger  Zeitung"  daß  Studiendirektor 
Dr.  Kappert  in  Anwesenheit  der  Witwe  Emil 
v.  Behrings  die  Festansprache  hielt  Der  Fest¬ 
akt  wurde  durch  eine  Andacht  von  Studien¬ 
assessor  Junker  eingeleitet  und  yun  Orgelsplel 
und  Otchestermusik  umrahmt.  Es  sprachen  «udi 
Landrat  Menger,  Schulrat  Sichert.  Bürgermeister 
Severin,  Pfarrer  Bachor,  Schulrat  Rlemann,  Su¬ 
perintendent  Brehm.  die  Studiendirektoren  Dr. 
Müller  und  Dr.  Focdike  sowie  Professor  Krie¬ 
ger.  Frau  v.  Behring  dankte  und  brachte  zum 
Ausdruck,  daß  ihr  Mann  die  großto  Freud«  ge¬ 
habt  halle,  wenn  er  di«*«  Feier  erlebt  hätte. 
Verbunden  wurde  der  Festakt  mit  der  Weihe 
der  Gedenktafel  für  Dr.  Friedrich  Lange,  der 
den  Hohenstelner  Sportplatz  stiftete  und  di« 
Palaestra  der  Universität  Königsberg  gründet«!. 

Die  Hohensteincr  Bürger,  insbesondere  die 
ehemaligen  Behring-Schüler,  sind  stolx  auf  ihren 
Landsmann  Em'l  v,  Behring,  Sie  werden  mit 
Wehmut  an  Stadt  und  Schule  zutikekdenken. 

W.  B. 


kurkenmühle  hei  Hohenstein  /  Von  O.-W  Bad'or 


m*r. 

Ein  berühmter  Schüler 

Emil  von  Bchrlnq  besuchte  das  Hohensteincr  Gymnasium 


Am  15.  Marz  1854  wurde  Behring  In  Hanedorf, 
Kreis  Rosenberg,  als  Sohn  de«  dortigen  Lehrers 
geboren  Er  und  seine  Geschwister  wuchsen  In 
strenger  Zucht  and  einfacher  Sitte  aul.  Nach 
dem  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater  und 
weiteren  Unterweisungen  dutch  Flerrer  Leipolz 
in  Raudnitz  war  Behring  so  weit  vorbereitet, 
daß  er  1666  aul  dem  Gymnasium  zu  Hohenste'n 
»eine  humanistischen  Studien  autnehmen 
konnte.  Behring  wurde  Im  Geiste  Lesslngs  und 
Goethe*  erzogen  Hier,  In  Hohenstein,  sammelte 
er  die  Blldungselemente,  die  Voraussetzung  lUr 
seine  geniale  naturwissenschaftliche  Forschung 
wurden. 

Durch  wirtschaftliche  Überforderung  der  El¬ 
tern  schien  der  Besuch  der  Schule  in  Hohenstein 
in  Frage  gestellt  zu  *c  n.  te  l-xh  durch  de«  Ent- 


Durrh  die  Jahrhunderte  und  auch  zwischen  beiden  Weltkriegen  war  das  wltlschallllche  Wohl 
der  Stadl  Hohensleln  von  ihren  Beziehungen  rur  ländlichen  Umgebung  abhängig.  Von  Lauten. 
Nadrau,  Marken,  Kurken.  von  Maransen,  Plautzlg,  Mannhrngut,  von  Konlgngut.  Mühlen,  Pauls- 
gul,  Waplllz,  Tannenberg,  Geicrswalde  und  vielen  anderen  Doriern  kam  die  Landbevölkerung 
tum  Markt.  Zu  Irüher  Morgenstunde  klapperten  schon  die  Ackerwagen  von  allen  Sellen  zum 
großen  Marktplatz.  In  den  Gassen  zwischen  den  Wagenrclhen  gab  es  ein  lebhafte»  Hin  und 
Her,  Bekannte  begrüßten  sich.  Von  den  Bauernwagen  herunter  wurde  gehandelt.  In  der  Ral- 
hausslraße  »landen  die  .  leischerbuden.  Denn  zur  Abwechslung  kauften  die  Hausfrauen  von 
den  ottshemden  Fleischern!  dem  einen  schmeckte  die  Wurst  vom  Tannenberget,  dem  anderen 
die  vom  Geltrswalder  Fleischer  besonders  gut. 


Zu  den  stets  gut  beschickten  Vieh-  und  Pferde¬ 
märkten  kamen  Händler  aus  alten  Himmelsrich¬ 
tungen  und  Entfernungen i  immer  war  der  Um¬ 
satz  groß.  Sogar  für  jene  Schuljungen  lief  manch 
Dtttchrn  ab.  di«  geschickt  genug  waren,  um  beim 
.Vieh-  und  Pfndrhalten  zu  helfen. 


Sehr  bald  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  spielte 
cter  Fremdenverkehr  ebenfalls  eine  wirblige 
Rolle  für  da*  städtische  Wirtschaftsleben:  Duirti 
das  Gewühl  der  Wochenmärkte  dtilngtcm  »Ich 
diromhllt'/endn  Reiseomnibusse.  Hohenstein 
stellt«  sich  darauf  schnell  ein.  Zahlreiche  Auf¬ 
gaben  wurden  gelöst  und  Plane  geschmlednl. 
Das  Zukunftsbild  der  Stadt  sah  etwa  so  aus. 
Der  Stadtwald  tm  Norden  sollte  durch  Neufor- 
siung  naher  an  die  Stadt  herangezogen  worden 
und  In  Verbindung  mit  dem  begonnenen  Frei¬ 
lichtmuseum  eine  wohlgestaltete  Einheit  bil¬ 
den.  dl«  sich  bis  zum  Mispclsee  südlich  der 
Stadt  erstreckte.  Die  Ostweslachse  vom  Rahn¬ 
hot  der  Stadt  bis  zum  Tannenbergdenkmat  söffe 
einen  ähnlichen  Eindruck  vermitteln. 


Unseren  letzten  BUrgervater  Stein  könnt*’  man 
täglich  schon  vor  Dienstbeginn  bei  seinem  Rund¬ 
umbesichtigungen  I reffen;  zuerst  zu  Fuß  dann 
zu  Pferde,  zuletzt  tm  Auto  —  eine  Steigerung 
in  der  Fortbewegung  de«  Stadtoberhauptes,  d.« 
mit  der  wachsenden  Aufgabenfülle  parallel 
ging.  Wen  konnte  es  da  wundemehmen.  daß 
der  sorgenbeschwerte  Reiter  einmal  vom  hoben 
Roß  in  den  weichen  Sand  fiel;  er  ließ  die  an¬ 
dern  ruhig  darüber  schmunzeln. 


Als  wir  Hohenstein  verlassen  mußten,  war 
schon  ein  guter  Anfang  in  der  Verwirklichung 
der  weitgcsteckten  Zukunftspläne  gemacht  wor¬ 
den:  Die  Hauptstraßen  hatten  Ktelnslelnpfla- 
»terung,  die  Nebenstraßen  eine  Befestigung  au« 
Steinen  ln  Beton,  Grünes  und  Blumenschmuck 
Linden  sich  in  den  Straßen  und  aut  den  Plät¬ 
zen,  Hausfassaden  waren  harmonisch  gestaltet, 
ein  Verkehrsverein  nahm  sich  der  neuen  Aut- 
qaben  an,  eine  Auskunftatelte  mtt  einer  Inter¬ 
essanten  Tanneaberg-Andenkensammlung  war 
vorhanden.  Der  neue  Bebauungsplan  lenkte  die 
Ausdehnung  der  in  jenen  Jahren  schnell  wach¬ 
senden  Stadt  tn  Richtung  zum  Mtspelsee  mit 
der  neuen  Jugendherberge.  Gaswerk.  Wasser¬ 
werk,  Stromnetz  und  Schiachtbaus  mußten  er¬ 
weitert  werden,  weil  die  Einwohnerzahl  steh 
verdoppelt  hatte.  Ein  Linienbusverkehr  wurde 
eingerichtet  Am  Plautziger  See  entstand  ein 
Erholungsdorf.  Unsere  .Hohenstelner  Post*,  die 
örtlich«  Tageszeitung,  war  ein  erfolgreicher 
Mittler,  der  unseren  Burgern  die  Pläne  und 
Maßnahmen  der  Stadtverwaltung  verdeutlichte 
und  rugloich  aufmunterte,  mahnte  oder  tadelte. 


Bel  aller  Modernisierung  und  Technisierung 
Hohenstein«  blieb  der  Kieinstadtcharakter  er¬ 
halten.  So  erklang  manchmal  an  den  Straßen¬ 
ecken  eine  Handglocke.  Und  schon  hieß  es  etwa- 
. Bekanntmachung  Heute  nachmittag  um  vier 
Uhr  wild  auf  der  Freibank  Rindfleisch  veikaufL* 
Oder  wir  saßen  Uber  die  Polizeistunde  hinaus 
tm  Wirtshaus  und  plötzlich  stand  tm  Türrahmen 
mit  Wachtelhorn  und  blankem  Blechschild  am 
Halse  der  Nachtwächter  und  riet  mit  Amts¬ 
miene:  .Feierabend!*  Er  verschwand,  sobild 
er  «einen  Kornus  getrunken  hatte.  Für  solch 
Pftlchtbewußtseln  hallen  einst  trlnkfesle  Spaß¬ 
vögel  um  die  Mlllemachlssluude  den  Nacht¬ 
wächter  mH  altem  Zeremonien,  mit  reichlichem 
Trunk  und  Überreichung  einer  .Ehrenurkunde* 
zum  .Nachtrat*  ernannt. 


Lebensfreude  uod  Geselligkeit  fanden  tn  un¬ 
serem  Hohenstein  Ausdruck  und  Pflege  ln  vielen 
Vereinen  der  Schutzen,  der  Chorsänger,  der 
Krieger,  der  Turner  und  der  Sportler  Es  gab 


Volksfeste  und  die  Stadt  war  leer.  Audi  dte  Er¬ 
innerung  an  die  im  Städtchen  gefeierten  großen 
Feste  (etwa  die  beiden  Bundessängerfeste  mit 
den  Gesangvereinen  aas  qanz  Ostpreußen  und 
das  Sonnenwendlest  der  Studenten  der  Alber¬ 
tina)  sind  unvergeßlich.  Wir  denken  desgleichen 
an  das  Feuerwerk,  als  Inmitten  versammelter 
Studenten  die  Kiste  mtt  den  Fnuorwerkskörpern 
ui  die  Luit  ging.  Der  städtisch«  Kultur-  und 
Thealerrtng  bemühte  sich  joden  Hohenstelner 
lut  die  mannigfachen  musik.il, »ch*m  Darbietun¬ 
gen  auswärtiger  Künstler  und  Orchester  und  tür 
die  Gastspiele  des  Landesthealers  Altenstein 
zu  gewinnen.  Ebenso  wirkte  euch  unsere  Ober¬ 
schule,  die  Behringschule  im  alten  Ordensbau 
und  vor  der  Oberschule  das  Lehrerseminar. 

• 
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Unser  tharau 

Gesdiichte  eines  ostpreuQisdien  Dorfes 


. . .  nun  hieß  cs,  Herrn  Kanlor  zu  suchen.  War 
er  noch  ii i  der  Schule  oder  au I  der  anderen  Seile 
der  Straße  in  seinem  herrlichen  Carlen  bei  den 
Dienen ?  Durch  die  hohe  Hecke  konnte  man 
nichts  sehen,  also  schaute  der  Radfahrer  über 
das  Garlenplörlchen  neben  Kantors  Slall- 
gebüude.  Wirklich,  da  hing  ein  Schwarm  im 
Apfelbaum!  Mehrere  Gestalten  in  langen  Ka¬ 
sein  mit  verhangenen  Gesichtern  standen  aul 
der  Leiter.  Lieber  nicht  stören,  sonst  setzte  cs 
noch  Bienenstiche,'  Also  schob  er  sein  Rad  über 
die  Straße  aul  das  Treppchen  vor  Kantors  Woh¬ 
nung  zu  und  reichte  die  Post  durchs  Küchen- 
fensler.  Die  letzten  Schulkinder  lielen  barfuß 
über  die  hölzerne  . Kantorbrücke ’  und  bogen 
in  den  Ernsthöler  Weg  ein.  Da  mußte  auch  der 
Brieltrüger  cnllanglahren,  wenn  er  zum  längsten 
Ende  des  Bauerndorles  wollte.  Lang  war  der 
Weg  bis  zu  den  letzten  Gehölten.  Aber  schön 
und  reich  war  die  Luit  über  Eeldslreilen  und 
kleinen  Landwegen  und  herrlich  der  Blick  aul 
den  Kirchhügel . . , 

Diese  Satze  stehen  ln  einem  kleinen,  schlicht 
gebundenen  lieft,  das  aul  der  Titelseite  die 
Zeichnung  der  alten  Ordenskirche  und  den  Na¬ 
men  Tharau  tragt.  Die  Geschichte  eines  ost- 
preußischen  Dorles  ist  hier  niedergeschrieben 
worden,  eines  Dorles,  das  eigentlich  nur  zu¬ 
fällig  einen  berühmten  Namen  tragt,  den  Namen 
jener  Anke,  die  Simon  Dach  mit  seinem  auch 
heute  nodi  gesungenen  Lied  unsterblich  machte. 

Uns  Ostpreußen  ist  dieses  Dörfchen  südlich 
von  Königsberg  noch  durch  einen  anderen  Na¬ 
men  vertraut,  durch  den  der  Dichterin  Erminia 
von  Olfers-Batocki,  die  als  Gutsherrin  von  Tha¬ 
rau  durch  ihre  ursprünglichen  Werke,  vor  allem 
durch  ihre  Verse  in  heimatlichem  Platt,  bekannt 
wurde.  Ihre  Tochter  nun,  Hedwig  von  Lölhöffel, 
hat  jenes  schlichte  Büchlein  herausgegeben,  das 
nun  vor  uns  liegt.  Neben  eigenen  Erinnerungen 
und  denen  ihrer  Mutter  verdankt  sie  die  Ent¬ 
stehung  dieser  Blatter  dem  früheren  Kantor 
von  Tharau,  Paul  Roldt,  der  bereits  in  der  Hei¬ 
mat  eine  umfangreiche  Chronik  des  Dorfes  ver¬ 
faßte,  zu  e  uer  Zeit,  als  ihm  noch  die  alten  Kir¬ 
chenbücher,  viele  Urkunden  und  Aufzeichnun¬ 
gen  seiner  Amtsvorgänger  zur  Verfügung  stan¬ 
den.  |über  dieses  handgeschriebene  Heimatbuch, 
das  trotz  abenteuerlicher  Verwicklungen  geret¬ 
tet  werden  konnte,  berichteten  wir  in  unserer 
Folge  4  vom  2b,  Januar  1957.) 

Zum  Dank  für  seine  hingebungsvolle  Arbeit 
wurde  Kantor  Boldt  das  erste  Heft  dieser  Ge¬ 
schichte  des  Dortes  zu  seinem  70.  Geburtstag 
überreicht.  Wir  berichten  auf  dieser  Seite  von 
der  Zusammenkunft  ehemaliger  Dorfeinwohnor 
an  diesem  Ehrentag  ihres  früheren  Lehrers. 

.Herrn  Kantors  Jüngster",  wie  damals  der 
jetzt  70 jährige  Kantor'  Boldt  genannt  wurde, 
erzählt  aus  seiner  eigenen  Schulzeit: 


.Mein  erster  Schultag  im  April  des  Jahres 
189 5  ist  mir  unvergessen  geblieben.  Ich  sehe 
mich  noch  heule  inmitten  einer  großen  Kinder¬ 
schar  aul  der  vordersten  Bank  sitzen,  vor  mir 
der  junge,  freundliche  Lehrer  Kopp,  der  uns  die 
ersten  Kenntnisse  vermitteln  sollte,  die  mir 
Freude  und  wenig  Schwierigkeiten  bereiteten. 
Mit  besonderem  Stolz  erlüllte  cs  mich,  als  Ich 
zu  Beginn  des  2.  Schuljahres  zum  ersten  Male 
mit  Tinte  und  Feder  hantieren  durlte,  nicht 
ahnend,  daß  Ich  mH  dieser  nützlichen  Tätigkeit 
einen  beträchtlichen  Teil  meines  Manncsallers 
auslüllcn  würde  . . . 

. . .  Ende  März  und  Mille  September  war 
In  Tharau  Markt,  und  zwar  am  Mittwoch  Vieh- 
und  Plcrdemarkl  unter  Ausfall  des  Schulunter¬ 
richts  und  am  folgenden  Donnerstag  Jahr-  und 
Krammarkt.  Leider  wurde  an  diesem  Tage 
Schule  gehalten,  aber  sobald  die  Pause  anbrach, 
eilten  180  Kinder  in  frohester  Stimmung  und 
schnellstem  Lauf  zu  der  Ställe,  wo  die  begeh¬ 
renswertesten  Dinge  lockten,  meist  von  freund¬ 
lichen  Frauen  leilgebolen:  Pfeiler  minzslangen, 
Bonbons,  Steinpilusler.  Thorncr  Kaiharinchcn, 
Kuchen,  Semmeln.  Kallcelöple,  Uhren  zu  10  PI, 
Geldbeutel,  Taschenmesser,  bereits  zum  Preise 
von  10  PI  an  und  viele  andere  köstliche  Sachen.“ 

Die  Verfasserin  des  Buches  lügt  eigene  Er¬ 
innerungen  aus  ihrer  Kinderzeil  hinzu,  die  so 
lebendig  sind,  als  sei  alles  erst  gestern  gewesen. 

Wie  gestern  kommt  es  mir  vor:  Der  Frisching 
hat  die  Wiesen  überschwemmt,  Eisschollen  glit¬ 
zern  in  der  Marzsonne.  Wir  Kinder  sitzen  in 
Kantors  blauem  Kahn,  Curl  rudert  uns  zwischen 


Das  Heit  .Unser  Tharau*  wurde  von  Hedwig 
von  Lölhöffel  in  monatelanger  Arbeit  borge- 
stellt.  Der  Einzelpreis  beträgt  einschließlich 
Porto  2,80  DM.  Bei  Sammelbezug  ab  6  Stück 
beträgt  der  Heftpreis  2,30  DV1.  Bestellungen  er¬ 
beten  durch  Einzahlung  des  Betrages  an  Dr. 
E.  von  Lölhöffel,  Ulm,  auf  das  Postscheckkonto 
Hannover  1109  35  (nicht  durch  Brief  oder  Kartei). 
Bitte  auf  dem  Zahlkartenabschnitt  die  Anzahl 
der  bestellten  Hefte  und  den  Empfänger  deut¬ 
lich  anzugeben. 

Das  Heft  eignet  sich  auch  für  Landsleute,  die 
Tharau  nicht  kennen  und  ebenso  für  junge  Ost¬ 
preußen,  die  selbst  die  Heimat  nicht  mehr  mit 
Bewußtsein  erlebt  haben.  Für  den  Ostkunde¬ 
unterricht  in  den  Schulen  dürfte  es  dem  Lehrer 
ausgezeichnetes  Arbeitsmaterial  sein. 

Ein  Dotf  feiert  Kantors  Geburtstag 

.Das  Gesicht  kenn  ich  doch,  wer  mag  das 
sein?“ 

Alte  und  Junge  strömen  zur  Tür  des  Gast¬ 
hauses  Eggetal  boi  Bielefeld  herein.  Wir  sahen 
uns  in  die  Augen:  .Richtig,  Kuno!  Dasselbe 
runde,  fröhliche  Gesicht  von  damals,  als  du  noch 
ein  kleiner  Jung  warst!  —  Nein,  Ernst,  ganz  der 
Vaterl  —  und  du,  Frieda,  warst  noch  ein  kleines 
Mädchen,  als  ihr  auf  den  Treck  gingt!  Kannst 
du  dich  noch  gut  aul  Tharau  besinnen?*  .Aber 
ja,  ich  weiß  noch  alles!  Wir  haben  doch  immer 
Kamillen  gesammelt,  und  dann  haben  wir  uns 
in  die  Diele  gesetzt  und  Erdbeeren  gegessen!“ 
—  „Ach  wo  doch,  die  roten  Lutschbonbons  aus 
dem  Krug  schmeckten  besser  als  die  bunten!“ 
stellten  erwachsene  Leute  fest,  die  um  „Hann- 
chen“.  die  Tochter  des  Tharauer  Krugwirts, 
herumstanden. 

Ja,  aus  den  kleinen  Mädchen  und  Jungchen 
von  damals  sind  tüchtige  Frauen  und  forsche 
Männer  geworden.  Viele  Autos  standen  drau¬ 
ßen,  und  daraus  stiegen  Männer,  die  einst  als 
Jungens  Pferde  zur  Schwemme  ritten  oder  auf 
der  Hungerharke  saßen. 

Sie  alle  waren  gekommen,  den  70.  Geburts¬ 
tag  ihres  „Herrn  Kanlor"  zu  feiern.  Frau  Voß 
vom  Tharauer  Schuhmachergrundstück  hatte 
die  Tisch-  mit  Koruh'umen  und  Maßliebchen 


Harter  Kampf  bei  der  Ost-Regatta 

Einer  Jacht  brach  der  Mast 


|f.<>  Kilometer  sind  mit  dem  Auto  ein  Klacks. 
1)5  Seemeilen  aber  —  die  gleiche  Entfernung  — 
sind  eine  Strapaze,  wenn  man  sie  in  einer  See- 
wettlahrt  an  Ruder  und  Schoten  einer  Segel¬ 
jacht  hinter  sich  bringen  muß.  Das  dauert  dann 
schon  von  einem  Nachmittag  bis  zum  nächsten 
Vormittag,  und  wenn  das  Wetter  es  will,  ist 

alles  dran.  _ 

Einen  solchen  „Schlauch*  setzte  die  Regat¬ 
ta-Vereinigung  Ost  —  der  Zusammen¬ 
schluß  der  Ost-Segelvereine  —  den  Jachtbesat¬ 
zungen  vor.  die  sich  zu  ihrer  nun  schon  traditio¬ 
nellen  Nachtseewettlahrt  gemeldet  hatten,  Län¬ 
ger  war  der  Kurs  als  je  zuvor,  und  einschließ¬ 
lich  der  Kreuzstrecken  dürften  an  die  100  See¬ 
meilen  herausgekommen  sein. 

In  diesem  Rennen,  das  von  dem  in  Kiel  an- 
sässlqen  Segelclub  Baltic  (früher  Königsberg) 
im  Aufträge  der  RVO  üurchqeführt  wird,  haben 
die  100  000-  und  200  000-Mark-Schiffe,  die  auf 
manchen  anderen  Wettfahrten  den  Ton  angeben, 
nichts  verloren.  Es  Ist  ausdrücklich  den  kleinen 
Seekreuzern  Vorbehalten,  von  denen  rund  zwan¬ 
zig  erschienen.  Boote  unter  den  ehrwürdigen 
Standern  alter  Ostvereine  wie  des  S.  C.  R  h  e  , 
des  S.C.  Baltic,  der  Baltischen  Segler-Vereini¬ 


gung  neben  Vertretern  des  Kieler  Yacht-Clubs 
und  des  Hamburger  Segel-Clubs. 

Start  am  Sonnabend  um  14.30  Uhr  in  Kiel. 
Erster  Kurs  gegen  Wind  zu  einer  Tonne  süd¬ 
lich  der  dänischen  Insel  Alsen.  einer  unbeleuch¬ 
teten  Tonne,  die  nachts  gefunden  und  gerundet, 
d.  h.  navigatorisch  erarbeitet  werden  muß.  Und 
zwei  Stunden  nach  dem  Start  gibt  es  bereits  .eins 
aufs  Dach“.  Unter  einer  grauen  Wolkenwand 
pfeift  es  hervor,  da  legt  der  Wind  auf  Stärke  6 
aus  Nordwesten  zu,  und  ein  klotzig  grober  See¬ 
gang  aus  Nord,  steil  und  hoch,  schüttelt  die 
Boote. 

Überall  auf  den  torkelnden  Schiffen,  die  bald 
vorn,  bald  achtern  ira  Wellental  verschwinden, 
über  deren  Aufbauten  die  Spritzer  hinweg¬ 
fegen,  arbeiten  verbissen  die  Besatzungen  in 
naßglänzendem  Ölzeug,  um  Segel  zu  reffen  oder 
zu  bergen  und  zu  wechseln.  Bei  uns  dröhnt  das 
Vorschiff  so  in  die  See,  daß  man  meint,  das 
Boot  müßte  auseinanderplatzen.  Die  Hoffnung, 
daß  dieser  Wind  —  blitzschnell  aufgekommen 
—  mit  der  Wolke  ebenso  schnell  verschwindet, 
erfüllt  sich  nicht.  Keiner  kann  sich  um  die  an¬ 
deren  Boote  kümmern,  alles  wird  weit  aasein¬ 
andergesprengt.  Seths  Boote  müssen  den  Kampf 


krachenden  Schollen  hindurch.  Heiße  Julisonne 
über  der  weiten  Auwiese.  Wir  alle  streben  mit 
unseren  Badepungels  unterm  Arm  der  Klcin- 
bahnbrücke  zu.  Dabei  gehl  es  recht  lebhalt  zu. 
Festgeballte  Grasbüschel  fliegen  uns  Mädchen 
an  die  Köpfe.  .Aber  Paul,  du  benimmst  dich  ja 
wieder  unglaublich!“  rull  Frau  Pfarrer  ihrem 
Elfjährigen  zu.  —  .Paul,  benimm  dich  glaub¬ 
lich!“  sagt  darauf  ruhig  Herrn  Plärrers  klang¬ 
volle  Stimme. 

Zum  Schluß  sind  die  wenigen  Berichte  zusam- 
mengetragen  von  Landsleuten,  die  noch  nach 
dem  Kriegsende  in  Tharau  geblieben  waren. 
Das  ist  nun  eil  Jahre  her,  seit  der  letzte  sein 
Heimatdorf  verließ.  Niemand  weiß,  wie  es  jetzt 
dort  aussehen  mag,  denn  Tharau  liegt  in  dem 
sowjetisch  besetzten  Teil  unserer  Heimat  und 
bisher  fand  sich  niemand,  der  etwas  aus  dieser 
Gegend  berichten  konnte.  Das  alte  Tharau  aber 
lebt.  Es  lebt  weiter  in  den  Herzen  seiner  Be¬ 
wohner,  die  alles,  was  sie  wissen,  ihren  Kindern 
weitergeben,  die  ihnen  das  schlichte  schmale 
Bändchen  in  die  Hand  geben  können  und  ihnen 
sagen  können:  „Sehl  ihr,  das  war  unser  Zu¬ 
hause  —  das  ist  unser  Zuhause." 


aufgeben  und  drehen  um,  einem  bricht  der  Mast. 
Mit  den  Leuchtfeuern  von  Falshöft  und  Käge- 
naes  als  widitigste  Peilungen  arbeitet  man  sich 
verbissen  an  die  erste  Wendemarke  heran.  Zum 
Glück  ist  der  Wind  mit  der  früh  einselzenden 
Dunkelheit  handiger  geworden.  Nur  dreimal 
taucht  ein  Scheinen  auf,  das  wir  als  eine  Jacht 
ausmachen.  An  der  Tonne  grellt  der  Schein¬ 
werfer  eines  Räumbootes  der  Bundesmarine  in 
unser  Segel,  denn  das  graue  Ding,  von  dem 
man  nichts  außer  ein  paar  Lichtern  erkennt,  be¬ 
gleitet  die  Wettfahrt  und  man  will  dort  unsere 
Nummer  erkennen.  Durch  jene  Helfer  werden 
wir  viel  später  erst  erfahren,  daß  unser  Boot 
als  erstes  diese  Marke  gerundet  hat,  wir  selbst 
haben  keine  Ahnung  davon.  Wir  gehen  mit 
rauschender  Fahrt  unter  großem  Segel  ab  nach 
Langeland,  linden  die  Leuchttonne  südlich  davon 
und  nehmen  Kurs  auf  Kiel.  Von  den  Gegnern 
sehen  wir  hinter  uns  fast  nichts  und  vor  uns 
gar  nichts,  aber  allen  anderen  wird  es  ebenso 
gehen. 

An  allen  zehren  nach  der  Kraftprobe  am  An¬ 
fang  nunmehr  die  Stunden.  Gegner,  die  sich 
sehen,  bekämpfen  ich,  aber  die  Hauptgegner 
sind  auf  einer  solchen  Wettfahrt  das  Wetter, 
der  Wind,  die  See,  die  Zeit,  die  Müdigkeit. 
Die  Freude  an  der  rauschenden  Fahrt  der  Boote 
auf  den  50  Seemeilen  der  letzten  beiden  Kurse 
läßt  die  überstandenen  Anstrengungen  rasch 
vergessen. 


geschmückt  und  eine  Girlande  lür  Herrn  Kantors 
Stuhl  geflochten.  Überall  sah  man  altvertraute 
Gesichter.  Fast  reichten  die  Stühle  nicht  aus. 
Um  II  Uhr  waren  schon  115  Tharauer  versam¬ 
melt.  darunter  auch  einige  „Angeheiratete“,  und 
„der  Freund  vonner  Großtochter“  war  natürlich 
auch  mitgekommen.  Voller  Verwunderung 
sahen  die  Westdeutschen,  wie  ein  Dorf  nach 
vierzehnjähriger  Trennung  zusammenhält,  wio 
wir  alle  aneinander  hängen. 

Dann  erzählte  der  Bauernsohn  Kurt  Andres 
aus  seiner  Schulzeit.  Nicht  nur  von  den  Schul¬ 
stunden,  sondern  auch  von  Kantors  Garten  am 
Frisching  und  von  den  Bienenstöcken  darin  war 
die  Rede.  Von  einem  Jungenstreich  aus  jener 
Zeit  erluhr  unser  Kantor  erst  jetzt,  nach  sech¬ 
zehn  Jahren!  Das  war  so:  Mehrere  Jungens  hat¬ 
ten  sich  bei  Mahnsfeld  einen  alten  Kahn  ge¬ 
kapert  und  stakten  damit  den  Frisching  entlan". 
Rums  —  stießen  sie  gegen  die  mühsam  mit 
Steinen  befestigte  Insel  in  Kantors  Garten, 
plumps,  fielen  die  Steine  in  den  Fluß,  und  ein 
Teil  der  kleinen  Insel  war  zerstört.  Am  anderen 
Tage  saßen  die  Jungens  mit  klopfendem  Herzen 
auf  den  Schulbänken.  Aber  Kantor  Bold!  er- 


Der  Vater  des  jetzt  siebzigjährigen  Kantors  wur 
ein  bekannter  Bienenzüchter.  Hier  betrachtet  er 
die  Bienenstöcke  In  seinem  Garten. 


zählte  nur  betrübt,  es  sei  ein  Unglück  geschehen, 
und  bat  die  Jungens,  ihm  beim  Wiederaulbau 
der  Insel  zu  helfen.  Alle  schwiegen  damals. 

Aber  heute  kam  es  heraus,  und  am  meisten 
lachte  der  Herr  Kantor  selbst  über  das  Geständ¬ 
nis  seines  früheren  Schülers. 

Fröhlich  stimmte  uns  alle  ein  langes  Gedltht 
in  heimischem  Platt,  das  die  beiden  Kutscher- 
löchler  Lisbeth  und  Rosa  gereimt  hatten.  Tref¬ 
fend  waren  darin  die  Schulstunden  geschildert, 
die  Herr  Kantor  „mettem  Dume  mne  West“ 
zu  beginnen  pflegte. 

Hedwig  von  Lölhöffel  vom  Gut  Tharau  er¬ 
innerte  daran,  wie  sehr  die  Familie  Boldt  dazu 
beigetragen  hatte,  das  Wesen  der  Tharauer  zu 
prägen.  Wir  sangen  unser  altes,  plattdeutsches 
„Anke  von  Tharau".  Dann  wurde  das  Geburts¬ 
tagsgeschenk  überreicht:  Das  Heit  „Unser 
Tharau“,  das  nach  der  geretteten  Dorlchronik 
von  Kantor  Boldt  für  diesen  Ehrentag  fertigge¬ 
stellt  wurde. 

Nachmittags  gab  es  ein  allgemeines  Tharauer 
Gespräch,  Nachrichten  und  Grüße,  einige  poli¬ 
tische  Streiflichter,  „Kaffe“  und  von  Kantors  ge¬ 
spendeten  Fladen.  Sehr  Interessant  erzählte 
Frau  Waltraut  von  den  Nachkriegsjahren  bis 
1948,  die  sie  auf  der  „Sowchose“  Tharau  ver¬ 
bracht  hatte. 

Als  wir  auseinander  gingen,  stellten  viele 
fest,  so  etwas  wie  diese  Zusammenkunft  hatten 
sie  noch  nicht  erlebt.  Die  Frage  wurde  laut, 
warum  nicht  auch  andere  Dörfer  solche  Trellen 
machten.  Denn  ein  Treffen,  bei  dem  „jeder  je¬ 
den  kennt“,  ist  verlockender  und  verbindender 
als  eine  Versammlung  unter  Fremden.  Es  war 
kein  Zufall,  daß  ein  so  hoher  Prozentsatz,  der 
Überlebenden  unseres  Dorfes  erschienen  war. 
Jeder  Mensch  aus  der  vertrauten  Umgebung 
von  früher  ist  schließlich  ein  Stück  Heimat  für 
uns...  H.  v.  L. 


Als  es  dämmert,  als  grünlich  hinter  einer  blau- 
schwarzen  Wolke  der  Morgen  heraufzieht,  da 
suchen  die  Ferngläser  nach  den  Segeln  der  an¬ 
deren.  Aber  erst  im  Ziel,  nein,  erst  nach  dem 
Festmachen  weiß  man,  in  welcher  Position  ma.i 
liegt.  Als  schnellstes  Boot  der  Wettfahrt  geht 
die  „Düne"  vom  Segelclub  Rhe  durch'  die 
Ziellinie,  ein  Sperrholzkreuzor  der  Expemimen- 
tierklasse,  gesteuert  von  ihrem  Eigner  M.  J. 
T  i  d  i  c  k.  Danach  „Liken  deeler"  von 
der  Bundesmarinc,  den  Korvettenkapitän  Pe¬ 
ters  führt.  Als  drittes  ein  Boot  des  S.C.  Baltic: 
„Wels"  mit  Pudenz  am  Ruder.  Aber  Ge¬ 
winner  des  Revelstein-Wanderpreises  wird  nach 
berechneter  Zeit  die  v!erte  passierende  Jacht 
„Cöbes  111"  g  -steuert  von  Cornberg, 
Kieler  Yacht-Club.  Doch  verzichten  wir  auf  wei¬ 
tere  Reihenfolge,  Berechnungen  und  Preise.  Jede 
Jacht,  jede  Mannschaft,  die  alles,  mit  Erfolg 
durchstand,  war  auf  ihre  Art  ein  Sieger.  Eine 
harte,  aber  eine  qute  Veranstaltung.  Früh  um 
6.59  Uhr  ging  das  erste  Boot  durchs  Ziel,  meh¬ 
rere  Stunden  später  das  letzte.  Frühstück  und 
ein  paar  Stunden  in  die  Koje  —  das  war  dann 
der  wichtigste  Wunsch  bei  allen.  Denn  die  Au¬ 
gen  brannten  vom  Seewasser  und  von  Müdig¬ 
keit,  die  Decks  der  Boote  waren  weiß  von  Salz, 
aber  die  müdesten  Ki.oJhen  konnten  nicht  das 
herrliche  Gefühl  vertreiben,  eine  prächtige  Sache 
mitgemacht  und  bestanden  zu  haben. 


-21  us  den  oftpreu&ifdjen  tfeimntfceifen . . 


Orteisburg 

Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allenneln 
im  süddeutschen  Raum 

Unsere  Landsleute  in  SQdricutschland  darf  Ich  be¬ 
reit»  Jetzt  auf  die  bevorstehenden  Treffen  ln 
KrtnkfurtiMsln  und  Stuttgart  aufmerk¬ 
sam  machten  und  alle  herrlich  tu  diesen  beiden  Tref¬ 
fen  rinladen  für  FrankturtMaln  waren  bereite 
jnehrfacti  Treffen  geplant,  die  bisher  Immer  an  der 
Lokalfrage  scheiterten.  Tagungsrkume  waren  In 
Frankfurt  »ehr  schwer  zu  beschaffen  oder  die  Ko- 
Metifi age  erwies  »Ich  bisher  als  v.u  hoch.  Nun  kann 
der  vielfache  Wunsch  unserer  l.andsleute  aus  diesem 
Raum  auch  verwirklicht  werden  und  wir  erwarten 
einen  rahlrelchen  Besuch  In  Frankfurt.  1)  Sonntae. 
den  4.  Oktober,  ln  Frankfurl-Schu  anheim.  Ladages- 
Tumhalle,  Saarbrückener  Straße  da.  Anfolirt  tur  Ta* 
gungsstutte;  Linie  21  vom  Haupibahnhof  bis  End¬ 
station.  2)  Sonntag,  den  ld  Oklnber.  In  Stuttgart- 
Fvurrbach,  Frelteithom.  Einlaß  II  Uhr,  Feierstunde 
U  Uhr.  Anfahrt-  Ab  Stuttgart-Hbf.  mit  den  Linien  6 
und  18  bl»  Haltestelle  Freizeitheim, 

II  Uhscr  langjährige»  Krelstagsmltglled.  Land- 
wlrtacliaftsr.1t  Hugo  Bchrend.  Llppsudt.  Mastholter 
Straße  20  begeht  am  17  September  seinen  00.  Oe* 
burtstag  Herzlichen  Glück  wünsch  ■ 

Ul.  Der  Hetmatkreia  Orteisburg  hat  wiederum  den 
Verlust  von  zwei  Kreisangehörigen  zu  beklagen,  die 
stets  hilfsbereit  an  der  Heimatarbeit  tellgenommen 
haben. 

Am  22  Juni  1959  [st  der  Fabrikbesitzer  Carl  Fech- 
ner,  Ottelsburg  und  Niedersee.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Lauterbach  (Hessen),  Vogelbergstraße  SO. 
von  uns  gegangen.  —  Obwohl  Landsmann  Feehner 
In  russischer  Gefangenschaft  schwere  gesundheitliche 
Schaden  davongetragen  haste,  baute  er  noch  ln  Lau- 
tcrbach  (Hessen)  ein  namhaftes  Hoizhandelsunter- 
nehmen  auf  Trotz  seiner  stark  angeschlagenen  Ge¬ 
sundheit  fehlte  Feehner.  solange  er  nicht  ans  Kran¬ 
kenbett  gebunden  war.  bei  keinem  unserer  Helmal¬ 
treffen  und  als  er  dann  später  an  unseren  Zusam¬ 
menkünften  nicht  mehr  letlnehmen  konnte,  traf 
Immer  etn  Kartengruß  mit  allen  guten  Wünschen  für 
da»  Gelingen  dieser  Kreistreffen  ein.  Mit  seinem 
Herzen  war  er  Immer  dabei.  Die  Sägewerke  Feehner 
gehörten  in  der  lfelmat  zu  den  ältesten  und  lei¬ 
stungsfähigsten  Unternehmen  der  Holzindustrie. 
Carl  Feehner  war  darüber  hinaus  sowohl  ln  der  Ge¬ 
meindevertretung  als  Stadtverordnelenvorsteher  als 
auch  Im  Vereinsieben  als  Vorsitzender  des  Krets- 
kriegerverbande»  lsnge  Jahre  segensreich  tätig.  Wir 
verlieren  mit  Ihm  ein  weit  Uber  den  Kreis  hinaus 
geschätztes  Mitglied  unserer  Kreisgemeinschaft. 

* 

Oberförster  Otto  Plschon.  Forstamt  Friedrichsfelde, 
»utetzt  Wohnhaft  gewesen  In  Grohnde.  Krei»  Ha¬ 
meln-Pyrmont,  Ist  am  17.  Juli  i»8  tm  #1.  Lebensjahre 
unerwartet  einem  Herzschlag  erlegen.  Bereits  der 
Vater  Von  Otto  Ptschon  war  als  negemelster  vor  dem 
M  raten  Weltkrieg  Im  Kreise  Ortetsourg  auf  der  Re- 
Vii-rförstrrel  Puppen  tätig.  Otto  PUchon  hat  noch 
kurz  vor  seinem  Tode  an  der  Festlegung  der  Gren¬ 
zen  der  Forstämter  Im  Kreise  Orteisburg  an  Hand 
einer  amtlichen  Krelskarte  mitgewirkt.  Ein  steta  eln- 
v  .tzberelter  und  beliebter  Mitarbeiter  ist  mit  Otto 
piKi-hon  von  uns  gegangen. 

Per  Hrimatkrcls  Orteisburg  wird  unseren  beiden 
Verstorbenen  »tet»  etn  dankbares  Andenken  bewah¬ 
ren. 

Mas  Brenk,  Krrlsvertreter 
Hagen  (Westf),  Postfach 


Pr.-Eylau 

ln  dem  Bericht  (Iber  das  Hauptkretstrcffcn  ln 
T  n.gräJ  des  Ostpreußen  blatte*  wurde  bekanntgegeben, 
naß  dank  der  hingebungsvollen  Arbeit  unseres  Krcls- 
kartelführers.  Bürgermeister  a.  D.  Blaedtke.  die  Er¬ 
fassungsquote  ln  unserem  Kreise  erfreulich  hoch  Ist 
Einzelne  Ort-beauflragte  haben  durch  Ihren  Einsatz 
vorbildliche  Erfolge  erzielt.  Die  Dörfer  mit  den 
besten  Eifolgen  werden  nachstehend  bekanntgege- 
bi  n. 

Ortschaft:  Blumsteln,  Zahl  der  Bewohner  1*3#:  2*5. 
erfaß*?  Bewohner:  2D3,  davon  unbekannte  Anschrif¬ 
ten  2  (OrUbrauftrngtcr  Max  Seheffler);  Ortschaft: 
Bonlchetm,  39«,  401,  3  (Emil  Ktißner);  Ortschaft: 
Jlantihagen.  457,  445,  4  (Hermann  Schulz):  Ortschaft: 
Kandilten,  #28.  Bll,  10  (Karl  Schaff);  Ortschaft:  Dlxen, 


Bai  Müdigkeit, 

Abqeipanntheit,  KonienlrationiHhwädio 
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222,  230,  4  (Hermann  Schön);  Ortschaft;  Papperten, 
131,  124.  J  (Fr.  schmakes). 

Der  Krelslag  hat  ln  der  Sitzung  am  9.  des  Monats 
den  vorstehend  aufgeführten  Ortsbeauftragten  sowie 
denjenigen,  die  gleichfalls  gute  Erfolge  erzielt  haben, 
die  aber  hier  Infolge  Mangel  an  Baum  nicht  genannt 
werden  können,  »eine  Anerkennung  und  »einen  auf¬ 
richtigen  Dank  ausgesprochen.  Der  Kreistag  hat  bei 
dieser  Gelegenheit  der  Erwartung  Ausdruck  gege¬ 
ben.  daß  die  Erfassung  ln  den  Ortschaften,  ln  denen 
dieselbe  noch  immer  nicht  ausreichend  i»L  Im  Inter¬ 
esse  unsere»  Kiel«?»  hald  auf  einen  befriedigenden 
Stand  gebracht  wird.  Erneut  muö  Ich  darauf  hlnwel- 
aen.  daß  sämtliche  Anschriftenänderungen  stets  so¬ 
gleich  unserer  Krelskarlei,  Bürgermeister  a.  D. 
Blaedtke  In  Glessi-n  Uber  Bcrghelm  Erft,  mltzutellen 
sind  Nur  wrenn  die  Kreiselngesessenen  dieser  PDlcht 
nachkommen.  Ist  eine  ordnungsmäßige  Führung  der 
Karle!  möglich. 

v,  Elem-Bandels,  Kreisvertreter 

122c |  Künigc Winter,  Ferdinand-MDlhcns-Straße  1 

Pr. -Holland 

Für  die  Teilnahme  an  der  Jugendlagung  der  Krels- 
gemelnschaft  Pr. -Holland  ln  der  Palenstadt  Itzehoe 
(Holst)  ln  der  Zelt  vom  14,  bis  zum  1».  September 
sind  noch  fünf  Plötze  frei.  Die  Teilnahme  an  dieser 
Jugendtagung  Ist  kostenlos,  die  Fahrtkosten  werden 
zurückcrstatteL  Jungen  und  Mädchen  Im  Alter  von 
18  bis  13  Jahren,  die  an  der  Teilnahme  Interessiert 
sind,  mögen  »Ich  unverzüglich  anmelden  bei  Lands¬ 
mann  Helmut  Jknecke.  Itzehoe  (Holst),  Rathaus,  Pa¬ 
tenschaft  Pr.-Holland. 

Sensburg 

Am  l*.  Oktober  findet  wieder  In  Stuttgart-Feuer- 
bach,  Freizelthelm,  ein  Treffen  de«  Regierungsbezir¬ 
kes  Allensteln  slatt,  auf  das  :ch  alle  Kreisangehöri¬ 
gen  Im  dortigen  Raum  schon  heute  hlnwelseo 
möchte.  Näheie»  geht  aus  der  gemeinsamen  Be¬ 
kanntmachung  aller  Kreise  des  Bezirks  hervor.  Ich 
bitte,  das  da  nschzulesen.  Ich  weise  ferner  darauf 
hin,  daß  für  unseren  Krelsbrtef  kostenlo*  Famfllen- 
nachnchlen  aller  Art,  euch  Grüße  erst  Jetzt  BUS  der 
Heimat  angekommener  Landsleute,  entgegengenom¬ 
men  werden.  Ich  bitte,  derartige  Nachrichten  direkt 
an  Landsmann  Bredenberg  Frtedrlchsgabe.  Bezirk 
Hamburg.  Königsberger  Straße  27.  zu  richten.  Bet 
dieser  Gelegenheit  erinnere  Ich  auch  daran,  daß  es 
unbedingt  nötig  Ist.  sich  bei  Wohnungswechsel  bei 
unserem  Kartctführer  Gustav  Waschke.  Remscheid. 
I.enncprr  Straße  15.  umzumelden  unter  Angabe  des 
Heimatortes  tm  Kreis  Sensburg.  Das  Ist  Jetzt  beson¬ 
ders  wichtig,  da  oft  Zeugen  für  die  Glaubhaft¬ 
machung  nach  dem  Lasten  ausglelchsgesetz  benötigt 
werden,  weil  sie  unbe!  annt  verzogen  sind. 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt.  Kreis  Vertreter 

(24a)  Ratzeburg.  Kirsch enallee  11 

Schloßberg  |Pillkallen| 

Am  Sonntag.  27  September,  findet  In  Stuttgart- 
Fellbach  Im  -Adler*  ein  Hetmatkrelstreffcn  gemein¬ 
sam  mit  dem  Kreis  Ebenrode  statt.  Das  Lokal,  das 
ab  »  Uhr  geöffnet  Lst.  Ist  zu  erreichen  ml«  der  Stra¬ 
ßenbahn  1  ab  Stuttgart.  Haltestelle  Schiller  strafte 


(unmittelbar  am  Hauptbahnhof)  bis  Ftllbach-Endit»- 
Uim.  Offizieller  Beginn  um  11  Uhr  mit  einer  An¬ 
dacht  Am  Abend  vor  dem  Treffen  (also  Sonnabend, 
den  2«  September)  treffen  wir  uns  im  -Adler*  Freu 
Martha  Hübner-Jägerswalde,  jetzt  (1#)  Wald-Michel- 
boch  Im  Odenwald.  Am  Weißkopf  (Fernruf  I  18),  hat 
auch  ln  diesem  Jahr  das  Treffen  vorbereitet. 

Dr  Watlat-WUlubnen,  Kreisvertreter 

(24)  Wennerstorf  üb.  Buchholz.  Kr.  Harburg 

Schloßberger  Ferienlager 

Als  Gäste  de»  Patenkreises  Harburg  verlebten 
fünfzig  Kinder  aus  dem  Kreise  Schloßberg  Im  CVJM- 
Helm  Sund  erhol  bei  Hittfeld  sechzehn  Ferientage. 
Die  Schloßbergrr  Kinder  haben  ln  den  vergangenen 
Jahren  bereits  Je  zwei  Ferlenfrelzetten  ln  kleineren 
Gruppen  auf  dem  Sunderhof  durchgcführt  Sie 
konnten  Jetzt  erstmalig  zu  etner  Gruppe  zuaammen- 
grfaßt  werden.  Da»  schöne  Waldgelände  um  den 
Sunderhof  bot  Gelegenheit  zum  fröhlichen  Gelände¬ 
spiel  und  zu  ausgedehnten  Wanderungen. 

Oie  Tage  verliefen  nach  einem  festen  Programm 
mit  Heimatkunde.  Singen.  Volkstanz  und  Heimspie¬ 
len.  Da»  Verhältnis  der  Kinder  untereinander  war 
recht  gut;  ein  umfangreicher  Briefwechsel  und  Ein¬ 
ladungen.  durch  die  Eltern  ausgesprochen,  sind  das 
bedeutsame  Echo  dieser  Verständigung  Audi  der 
Kontakt  zu  den  zwei  anderen  Gruppen  aus  Braun- 
whweig  und  Hamburg,  die  gleichzeitig  auf  dem 
Sunderhof  wellten,  war  gut  und  führte  zu  gegen¬ 
seitigen  Einladungen  und  gemeinschaftlichen  Ver¬ 
anstaltungen.  deren  Höhepunkt  da»  Fußballspiel 
.Schloßberg— Braunschwelg“  war.  Der  ostpreußische 
Lehrer  und  Vogelkundlrr.  Landsmann  Hoffmann, 
vermittelte  den  Kindern  einen  Einblick  In  die  un¬ 
berührten  Wald-  und  Seengebiete  Ostpreußen».  In 
denen  Adler,  wilde  Schwäne  und  schw'arze  Störche 
»1»tcn.  Die  Aufnahmen,  größtenteils  farbig,  ließen 
die  Kinder  sn  recht  die  Bedeutung  und  Schönheit 
unserer  Heimat  erkennen  Auch  die  Bedeutung  der 
Vogelwarte  Rossitten  wurde  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  ausführlich  behandelt.  In  einem  weiteren 
Llchthlldervortrag  schilderte  Landsmann  Hoffmann 
Brauchtum  und  geschichtliche  Entwicklung  unserer 
Heimat.  Ausführlich  sprach  Landsmann  Schmidt 
Uber  den  Kreis  Schloßberg.  Eine  Fahrt  nach  Ham¬ 
burg.  die  die  Besteigung  des  ..Michel",  eine  Hafen¬ 
rundfahrt  und  einen  Besuch  de»  Tierparke*  von  Ha- 
genbrek  umfaßte,  wurde  von  den  Kindern  begeistert 
autgenommen.  An  einem  Abend  der  letzten  Woche 
kam  es  zu  der  oftmals  gewünschten  Nachtw'ande- 
rung.  Als  Ersatz  für  das  Lagerfeuer  wurden  als 
Überraschung  Lampions  mitgenommen  und  bren¬ 
nend  auf  einer  Lichtung  Im  Wald  aufgestellt  Nach¬ 
dem  die  Kinder  diesen  Platz  entdeckt  hatten,  setzten 
sie  sich  Im  Kreise  um  das  Licht.  Eine  Mundharmo¬ 
nika  spielte  viele  Melodien,  vereinzelt  wurde  mitge¬ 
sungen.  Es  war  Lagerfeuerstlmmung  . . . 

Der  Tag  des  Abschieds  kam  schnell  heran.  Ara 
Nachmittag  vor  der  Abreise  kamen  35  Wlnaener 
Schüler,  um  die  Freundschaft  mit  den  SchloOberger 
Kindern  herzustellen.  Hierzu  waren  auch  die  Vertre¬ 
ter  des  Patenkreises  Harburg,  der  Krelsgcme Inschaft 
Schloßberg  und  Vertreter  der  örtlichen  Presse  er¬ 
schienen  Fröhliche  Spiele,  Rundgesänge.  Volks¬ 
tänze  wechselten  In  bunter  Folge  Abends  kam  der 
Puppenspieler  Büttner  aus  Maschen.  Am  anderen 
Morgen  wurde  die  Heimreise  angetrrten.  Noch  man¬ 
cher  summte  die  Melodie  einer  der  zahlreich  gesun¬ 
genen  Lieder,  und  ao  wrrdem  die  Kinder  guter  Dinge 
wieder  bei  Ihren  Ettern  angelangt  sein.  .Auf  Wie¬ 
dersehen  tm  nächsten  Jahr",  riefen  sich  viele  zu.  Da¬ 
mit  fand  die  vorbildliche  Initiative  des  Patenkreises 
Harburg  zur  Betreuung  der  Schlußberger  Kinder 
Anerkennung  und  Würdigung.  Georg  Schiller 

Tllslt-Ragnit 

Auf  »atz  Wettbewerb 

Den  Teilnehmern  unseres  Jugendfreizeltlagers  auf 
dem  Koppelsberg  mochten  wir  an  dieser  Stelle  be¬ 
kannte  eben,  daß  für  den  geplanten  Aufsatzwettbe¬ 
werb  am  30,  September  F,insende*chlu8  ist.  Die  Ein¬ 
sendungen  bitten  wir  an  die  Geschäftsstelle  zu  rich¬ 


ten  Nach  Ablauf  dieses  Termins  werden  die  Einsen¬ 
dungen  durch  ein  noch  zu  bildendes  Gremium  ge¬ 
prüft  und  dann  prämiiert  werden.  Wie  allen  Teil¬ 
nehmern  bereit*  bekannt  Ist,  winken  Geld-.  Buch- 
und  Trostpreise,  darüber  hinaus  wird  der  best*  Auf¬ 
satz  In  der  Jugendbellag*  de»  Ostpreußenblaue»  ver¬ 
öffentlicht  werden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 

Lüneburg.  Schlllerslraße  1 1  r 

Wehlau 

Narhklang  iura  Wledersehenstrellen 

Mit  diesen  Zelten  möchte  Ich  all  Jenen  Landsleuten 
einen  Erlebnisbericht  vermitteln,  denen  es  aus 
irgendeinem  Grund  nicht  vergönnt  wer.  bei  unse¬ 
rem  diesjährigen  Wiedersehenstreffen  am  >2.  August 
In  Hamburg  mit  dabei  gewesen  zu  sein.  Au»  der 
Kenntnis  unsere»  Kreises  und  seiner  Menschen  her¬ 
aus  glaube  Ich  Ihnen,  liebe  Landsleute,  mit  diesem 
zweiten  Verleufsbericht  eine  kleine  Freude  zu  be¬ 
reiten  und  sie  somit  nachträglich  daran  teilnehmen 
zu  lassen.  Auch  unser  diesjährige»  Wlederschcnstref- 
fen  stand  Im  Zeichen  der  heimatlichen  Zusammen¬ 
gehörigkeit.  Au»  jedem  Blick  In  das  Auge  des  ande¬ 
ren.  aus  Jedem  Händedruck  spürte  man»:  hier  Ist 
für  ein  paar  Stunden  die  Heimat,  hier  wirst  du  ohne 
viel  Worte  verstanden.  Wahrlich,  diese  Wieder¬ 
sehensstunden  sind  seclcnstärkrndc  Meilensteine  auf 
dem  Wege  des  Wartens  und  Harrens  auf  die  Rück¬ 
gabe  unserer  nun  ln  unseren  Herzen  verankerten 
Heimat,  der  wir  treu  bleiben  und  die  wir  um  unser 
aller  Zukunft  willen  nie  aufgeben  werden.  Die  von 
Ihnen  lm  Mal  dieses  Jahres  gewählten  Bezirksver¬ 
trauensmänner  (Kreistagsangehörige)  waren  über¬ 
wiegend  anwesend,  um  mit  den  von  Ihnen  gewähl¬ 
ten  Krelseusschußmltglledern  all  die  Dinge  zu  re¬ 
geln.  die  eine  eraprleßtiche  Arbeit  zum  Wohle  unse¬ 
rer  Krelsgemelnschaft  gewährleisten  und  somit  dem 
Großen  und  Ganzen  dienen.  Es  war  »Ine  Freude  zu 
sehen,  wie  etn  Jeder  von  Ihnen  sein  Beates  hierzu 
beitrug. 

Im  Mittelpunkt  aller  behandelnder  Themen,  die 
mehr  oder  weniger  die  Organisation  angingen,  stand 
unser  Hauptanliegen:  die  Gewinnung,  Vorbereitung 
und  Einschaltung  unserer  Jugend  tn  unsere  Heimat¬ 
arbeit  Ober  unsere  vorangegangenen  diesbezüg¬ 
lichen  Bemühungen  sind  Sie.  liebe  Landsleute,  durch 
etliche  Verlautbarungen  In  unserem  Ostpreußrnblatt 
bereits  unlerrtchlet  worden.  Der  Anfang  Ist  gemacht! 
Unser  erster  Schulungskurs  lief  vom  31.  August  bis 
5  September  tn  Bassum,  einer  Stadt  unseres  Palen¬ 
kreise»  Grafschaft  Hoya  Ober  den  Ausklang  dieses 
Jugendtreffen»  hören  Sie  nächsten».  Nur  eine,  an 
»Ich  selbstverständliche  Bitte,  habe  Ich  hierzu:  Neh¬ 
men  Sie  unsere  weiteren  Appelle  zur  Cewtnnung  un¬ 
serer  Jugend  recht  ernst  und  helfen  Sie  nach  Kräf¬ 
ten  bei  der  Werbung.  In  der  Folge  33  unseres  Ost¬ 
preußenblattes  vom  2#.  August,  auf  Seit«  8.  lasen  Sie 
bereits  unter  anderem,  daß  die  Festansprache  wie¬ 
der  von  unserem  Landsmann  Egbert  Otto,  dem  Ge- 
schäftifuhrenden  Vorstandsmitglied  der  Landsmann¬ 
schaft.  gehalten  wurde  Es  war  dies  eine  tiefschür¬ 
fende  und  eindeutige  Unterrichtung,  der  wir  dank¬ 
bar  lauschten  und  die  uni  Ziel  und  Richtung  gab. 
Nach  dem  offiziellen  Teil  bot  uns  das  warme  sonnige 
Wetter  die  Möglichkeit,  uns  auch  Im  Freien  etliche 
Stunden  plaudernd  aufzuhalten  und  hierbei  die  auf 
der  Elbe  stromauf  und  »tromah  fahrenden  Schiffe 
anzuschauen.  Alles  In  allem:  Wir  waren  froh  und 
glücklich,  uns  weitgehend  eil  du  vom  Herzen  zu 
reden,  was  wir  nur  unter  Landsleuten  der  gleichen 
Heimat  tun  können,  von  denen  wir  auch  verstanden 
werden  Und  nun  noch  eine  nicht  weniger  dringliche 
Bitte:  Halten  Sie  es  selbst  und  werben  Sie  für  unser 
OatpreußenblatL  damit  Sie  all  dessen  teilhaftig  wer¬ 
den.  was  Ihnen  fhre  Heimat  tn  diesen  weltbewegten 
Zelten  zu  »egen  het  Diese  Bitte  spreche  ich  euch 
deshalb  aus.  well  Ich  manchen  Zuschriften  an  mich 
entnehme,  daß  nach  Dtngen  gefragt  wird,  tlbrr  die 
Ihnen  unser  Heimatblatt,  wenn  Sie  es  abonniert  hät¬ 
ten,  —  für  sage  und  schreibe  1,20  DM  viermal  lm 
Monat  —  Jeweils  Aufschluß  gegeben  hätte. 

Am  Schluß  meines  Erlebnisberichtes  engrkommen, 
danke  ich  namens  der  Kreisgemiinsctiaft  allen 
Landsleuten,  die  tm»  herzlich-heimatliche  Grüße  aus 
dem  In-  und  Auslände  Übermittelten:  »Ir  werdim 
mtt  frömmsten  Wünschen  herrlich  erwidert. 

Strehlau,  Krelsvertretcr 

Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 
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Qermifjt  öecfrfjleppt/  gefallen/  gefuefjt . . 


Waagerecht:  1.  ostpieußischer  Dichter 
(1857 — 1U2U) i  8.  München  liegt  an  der....)  9. 
Metall;  10.  Insel  In  der  Irisrhen  Seei  12.  Wind¬ 
stoß]  13.  Haustieri  15.  Mißgunsti  17.  Fluß  ln  der 
Elduiiederungi  18.  norddeutscher  Ausdruck  für 
das  im  Gegensatz  zum  Marschland  weniger  frucht¬ 
bare  Land:  19.  Flächenmaß:  20,  Lebensbundi  21. 
im  Augenblick  Im  . . .;  24.  Vlehfulteri  26.  Zeitab¬ 
schnitt:  28.  zähflüssige  Substanz;  29,  Waldtferei 
30.  zwerghafte  M&rehengestalti  31.  Sinqstimmei 
32.  griechisch  .drei“. 

Senkrecht:  I .  Vor-  und  Zuname  eine# 
ostpreußischen  Dichters  (1605—1659);  Z  Welt¬ 
macht  (Abkürzung);  3.  alte  Freie  Stadt  an  der 
Mottlou;  4.  persönliches  Fürwort;  5.  männlicher 
Vornamei  6.  griechisch  ,neu“i  7.  flaches  Ge¬ 
lände;  11.  Skatausdruck;  14.  gedanklicher  Ein- 
fatli  15.  luitförmige  Körper;  22.  Dachboden 
(mundartlich);  23.  kleiner  Fisch  aas  unseren 
Haffgewassem;  25.  Haustier;  27.  Liebesgott. 

Die  zu  übertragenden  Buchstaben  ln  dt«  un¬ 
tersten  entsprechenden  Zahlenfelder  nennen 
eine  Kreisstadt  am  Ometfluß  tm  Regierungs* 
bezirk  Königsberg. 
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Silbenrätsel 

t.  Elbing;  Z  Reichermann;  3.  Insei  4.  Christ¬ 
burg:  5.  Heister;  6.  Adebar;  7.  Nidden;  8.  Ntko- 
laikeni  9.  Inster;  10.  Glumse;  II.  Hem$ke;  12. 
Okel;  13.  Flinsen;  14.  Erpcli  15.  Ragint. 

Erich  Ilannighofer. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

. . .  Karl  Fischer,  Flelschermelstrr,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Bartenitein,  «l  Jahre  alt  wird  von  »ei¬ 
nen  drei  Kindern  gesucht.  Er  Ist  Im  Februar  1*37  ln 
Flensburg  lm  ZOB  gesehen  worden. 

. . .  Frau  Frieda  Lange,  aus  Nordenburg,  Bruch¬ 
straße.  Kreis  Gerdauen. 

. . .  Bertha  Rode.  geb.  Morachrck,  geh.  22.  4.  1802 
ln  Jäglacfc.  Kreis  Rastenburg,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Skandau.  Kreis  Gerdauen. 

. . .  Familie  G  o  1 1 1  e  b  aus  Lengenflleß  bei  Wehr¬ 
kirchen,  Kreis  Coldap.  Frau  Anna  Gotlieb  ist  eine 
geborene  Reinke. 

. .  Gerhard  S  a  n  d  a  u ,  zuletzt  wohnhaft  ln  Kö¬ 
nigsberg,  Straße  unbekannt,  war  bt«  zum  30.  8.  l»J# 
lm  Polizeipräsidium  ln  Königsberg  tätig,  dann  bei 
der  Fliegerhorst-Kommandantur  ebenda,  und  soll 
1*45  ln  Königsberg  gefallen  »ein. 

. . .  Heinrich  Berg,  geb.  24.  7.  194*.  Heimatan¬ 
schrift:  Ortetüburg.  Hlnöenburgstraßr  44.  Gesucht 
wird  die  Ehefrau  Luise  Berg  aus  Orielsburg,  Hlnden- 
burgstraße  4«,  und  Angehörige,  für  die  Deutsche 
Dienststelle  Berlin. 

. .  Mart»  B  r  e  y  e  r  ,  geb.  22.  12.  1*27  ln  Pawartsen. 
Kreis  Eichniederung,  zuletzt  wohnhaft  ln  Leltwar- 
rcn.  bei  Neuklrch,  Kreis  Klchniederung.  Ein  Ver¬ 
wandter  von  ihr  hat  sie  lm  Herbst  1#4S  bei  Labtau, 
wo  sie  mit  mehreren  Mädels  zusammen  war.  gespro¬ 
chen.  Die  Mädel»  hatten  «Ich  einer  Familie  Lorenz 
angeschlossen  und  wollten  "nach  deren  Heimatort 
Schillgallen,  Kreis  Tilsit,  mitgehen, 

. . .  Herbert  J  e  s  c  h  k  e  .  geb.  8.  3.  l»26  In  Jogschen 
(Seehuben).  Kreis  Schloßberg,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Groß-Friedrlchsdorf.  Kreis  Elchniederung.  Er  war 
SS-Panzergrenadler  bei  der  Feldpostnummer  ZJMOC, 
»eit  dem  l.  10.  1»44  wird  er  bei  Nijmegen  Niederlande 

vermißt, 

. . .  Heinz  Kcmpowskl  aus  Königsberg.  Der 
Vater  war  Bediensteter  bei  der  Reichsbahn  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Gesucht  werden  die  Eltern  und  Angehörige 
für  den  Kriegskameraden  Alois  Wilhelm!. 

.  .  Frau  Maria  M  a  t  z  e  1 1  aut  Köntgsberg-Rats- 
hof  Kaporner  Straße,  die  mit  Frau  Llibeth  Schulz 
ln  einem  Lager  in  Sibirien  zusammen  war. 

Angehörige  de*  ehemaligen  Landesachützen- 
Bataillon»  II,  das  steh  hauptsächlich  aus  Angehörigen 
der  Kreise  Angerapp  und  Gumbinnen  (1939  41)  *u- 
»ammensetzte.  Hauptmann  Lehmann,  etwa  87  Jahre 
alt.  war  Bataillonsadjutant 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  11, 
Parkallee  88. 

Nachrichten  liegen  vor 

Uber  nachstehend  auf  geführte  Wehrmachtsange- 
hörlge  au»  Ostpreußen  liegen  Nachrichten  vor.  ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen. 

L  Allensteln:  Zimmermann.  Peter,  gebo¬ 
ren  etwa  1911(12,  verheiraleL  Obcrgefretter  bei  der 
Feldpostnummer  L  13  811 

2.  Gilgenburg:  J  u  n  g  a  ,  Vorname  unbekannt, 
geboren  etwa  1801,  Bauer,  gefallen  lm  März  1243 
bei  Rehfeld.  Kreta  HeiligenbelL 

2.  auttstadt:  R  e  I  z  u  e  h  ,  Vorname  und  Geburta- 
datum  unbsunni.  verstorben  ln  der  CSH 

4.  Insterburg:  w  1 1  k  e  .  Fritz,  geboren  etwa  1217. 
ledig.  Berufssoldat.  Wachtmeister  bei  der  Feldpost¬ 
nummer  21  202. 

2.  Adsmshausee:  Sehlemmtnger,  Fried¬ 
rich.  geboren  etwa  1##7,  verheiratet,  Bauer.  Ober- 
eefrelter  bet  der  0.  Kompatur.  Infanterie-Regiment 
Nr.  159. 


8.  AJienkteln:  Wolf,  Vorname  unbekannt,  ge¬ 
boren  etwa  1211.  Oberleutnant  bol  der  8.  Kompanie. 
Orena eher- Regiment  581. 

7.  Altenau:  K  o  h  n  .  ErnsL  geboren  2#.  2.,  Geburts¬ 
jahr  unbekannt,  ledig,  Bauernsohn,  Stabsgefreiter 
bei  der  Feldpostnummer  27  73*  A. 

8.  Auerftuß:  Schmidt.  Vorname  unbekannt, 
geboren  etwa  1823,  verheiratet,  VoUcasturmmann  im 
Bataillon  Angerapp. 

2.  Blschobburg:  Heese,  Franz.  Geburtsdatum 
unbekannt  verheiratet  Kutscher,  gefallen  lm  Outen. 

12.  Cranz/Samland:  Andrea.  Hermann,  gebo¬ 
ren  etwa  litt,  ledig.  Bäcker,  Unterotfiater  bei  der 
Feldpostnummer  1*131. 

11.  Gerdauen:  Ntusiin,  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geboren  etwa  1213.  verheiratet,  Schlosser 
bei  der  Firma  Kampf.  Gerdauen,  Oberwachtmetster 
bol  der  Feldpostnummer  27  813. 

13.  Goldap:  Arndt.  Arthur,  geboren  etwa  1907, 
verheiratet,  Oberwaditmetstcr, 

13.  Goldap:  Becktowttz,  Rudolf,  geboren 
etwa  1909,  Oberfeldwebel  bei  der  Feldpostnummer 
10  330. 

14.  Grünbaum  bei  Tsplau:  Klein:  Vorname 
unbekannt,  verheiratet.  Gastwirt,  gefallen  auf  Heia, 
kurz  vor  der  Kapitulation. 

15.  Gumbtnnen  oder  Umgebung:  Berger,  Franz, 
geboren  etwa  1»10.  verheiratet.  Bauer,  Wachtmeister 
ln  einer  Fahnenschwadron. 

18.  Guttatadt:  Komm,  Vorname  unbekannt,  ver¬ 
heiratet,  Mater,  gefallen  lm  Februar(Aprn  ms  tm 
Osten. 

17.  Insterburg:  Massung.  Vorname  Und  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannL  verhelrateL  Unteroffizier 
bei  der  Feldpostnummer  3«  489  B 

10.  Königeberg'  Annuß.  Vorname  unbekannt, 
geboren  etwa  1MI  bla  1*15.  verhelrateL  Oberfeld¬ 
webel  bei  der  L  Kompanie,  Volte«; ren »eher- Regi¬ 
ment  103. 

1«.  Königsberg:  Arbeiter,  Vorname  unbe¬ 
kannL  geboren  etwa  IMO.  Unteroffizier  bei  der 
Heere*- Flak-Batterie  314. 

20.  Königsberg:  Arndt,  Vorname  unbekannt 
geboren  etwa  1920,  Berufssoldat.  Unteroffizier  bei 
dem  Grenadicr-ErsatzbatalUon  4. 

21.  Königsberg:  Ra  blitz.  Vorname  und  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt.  Hauptmann  und  Komman¬ 
deur  der  H.  Abteilung  Artillerie-Regiment  08. 

22  Königsberg:  Hoffmann.  Ceorg.  geboren 

l”“**  Cetreltcr  *>et  der  Feldpoetnum- 
mer  07  341  E. 

23.  Königsberg:  Karnowski,  Walter,  rebo- 
rTn  1F11,  ledig,  Fabrikant,  Stabsgefreiter  bei 
der  Feldpostnummer  24  100  D. 

24.  Königsberg:  Ranowskl,  Walter,  geboren' 
***•  J4  -  1,1 5;  Arbeiter.  Obergefreiter  hoi  de: 

«.  Batterie.  Artillerie- Regimen!  M. 

Schlicht.  Albert,  geboren 
20,  8.  1898,  verheiratet.  Maurer,  Gefreiter  bt-l  de- 
0.  Batterie,  Gemischte  Flak-Abteilung  304 

28.  Königsberg:  Sturm,  Vorname  unbekannt 
m«  rM2M W#  r,ldw'bel  b«‘  Feldpuatnum- 

TV»t'rr  'vonEiwW  Kadern.  Vei-- 
IÄbÄ?«“"1  Oberfeldwebel  bei  dem 

****  ™ 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Belange  der  Landsmann- 
»chaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf  um  tau¬ 
fende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  lm  voraus  durch  die  Posl  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wachtmeister  I  Postleitzahl 


Straß«  und  Hausnummer  oder  Postort 


Da,um  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meine»  Helmstkrcise* 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Bitte  deutlich  schrelbent 

Al*  Drucksache  elnzosenden  ant  Das  Ostpreußen 
*tt  Vertnebsabtetiung.  Hamburg  U.  ParkaMee  II 


kyek:  Tob  u  •  ,  Hubert.  Beboren  etwa  lB41 
L^uti'llnt  öer  reldpoatnun 

Oberleutnant  be°  P«&' kldÄ W 


CLAAS 


hvuepau 


Beim  Heueinkauf  beachten 


schieden  aus.  Wie  alle  landwirtschaftlichen 
Lebewesen  zum  Wachsen  und  Gedeihen  der 
Sonnenbestrahlung  und  reiner  Luft  bedürfen,  so 
auch  die  Kulturpflanzen. 

Auch  äuflere  Umstände  können  die  Güte  des 
Heues  beeinträchtigen.  Die  in  der  Nähe  dei 
Schwerindustrie  im  Ruhrgebiet  liegenden  Fut¬ 
terflächen  z.  B.  leiden  unter  den  dauernden 
gas-,  dampf-  und  staubförmigen  Auswürfen 
durch  die  Schornsteine.  Der  Flugstaub  ver¬ 
schmutzt  die  Pflanzen  und  kann  zur  Erkrankung 
der  Verdauungsorgane  des  Viehes  führen.  Der 
Dunstschleier  über  solchen  Gebieten  behindert 
zudem  noch  das  Durchbrechen  der  Sonnenstrah¬ 
len  und  vermindert  die  Bildung  des  lebenswich¬ 
tigen  Vitamins  D. 

Richtig  und  ausreichend  mit  Mineraldünger 
versorgtes  Grünland  liefert  ein  Futter,  das  reich 
an  Eiweiß,  Starkewerten  und  Mineralstoffen  ist 
und  die  durch  die  Milch  täglich  ausgeschiedenen 
Stoffe  Kalk  und  Phosphor  ersetzt. 

Die  Art  der  Heuwerbung  spielt  zur  Erlangung 
von  Qualitätsfutter  eine  wichtige  Rolle.  Bei  der 
Bodentrocknung  büßen  die  Pflanzen  einen  gro¬ 
ßen  Teil  des  kostbaren  und  für  wachsende  Tiere 
und  Milchvieh  unentbehrlichen  Eiweißes  ein. 


dem  Hauptfutter  —  entgegen.  Die  Nachfrage 
nach  Heu  durfte  auf  dem  Markt  recht  rege  wer¬ 
den.  Wie  es  stets  bei  Verknappung  einer  be¬ 
gehrten  Ware  ist,  steigen  bei  geringem  Ange¬ 
bot  die  Preise  und  oftmals  wird  dann  auch  die 
Qualität  nicht  in  sonst  üblicher  Weise  berück¬ 
sichtigt. 

Wer  zum  Kauf  von  Heu  genötigt  ist,  muß  die 
Qualität  genau  prüfen,  denn  Heu  ist  nicht  im¬ 
mer  gleich  Heu.  Kaum  ein  anderes  landwirt¬ 
schaftliches  Produkt  weicht  hinsichtlich  seines 
Aussehens  und  seiner  Güte  so  stark  von  der 
gleichen  in  einer  anderen  Wirtschaft  gewach¬ 
senen  Art  ab  wie  das  Heu.  Der  Grund  dafür  ist 
der,  daß  verschiedene  Faktoren  nicht  nur  das 
Aussehen,  sondern  auch  die  Qualität  beeinflus¬ 
sen.  Etwa  folgende  Umstände  bewirken  die  Un¬ 
terschiedlichkeit:  Standortverhältnisse,  Zusam¬ 
mensetzung  des  Pflanzenbestandes,  Boden- 
beschalfenheit.  Klima  und  Witterung,  Düngung, 
Zeit  des  Futterschnittes  sowie  Werbungs¬ 
methode  und  Aufbewahrung  nach  der  Ernte. 

Stauende  Nässe  im  Boden  fördert  das  Wachs¬ 
tum  der  im  Heu  unerwünschten  sauren  Gräser 
und  Unkräuter.  Diese  sind  nährstoff-  und  vita¬ 
minarm,  beeinträchtigen  die  Freßlust  des  Viehes 
wegen  des  Kieselsäuregehaltes  (Riedgräser, 
Seggen,  Sumpfschachtelhalm)  bzw.  der  harten 
Stengel,  tragen  zur  Minderung  der  Milchmenge 
und  deren  Fettgehalt  bei. 

Die  Qualität  des  Heues  hängt  in  hohem  Grade 
von  der  Pflanzenbestandszusammensetzung  ab. 
Wie  die  mannigfachen  Unkräuter  ihre  eigenen, 
fest  umrissenen  Ansprüche  an  Boden  und  Klima 
stellen,  ist  es  auch  bei  den  guten  Gräsern  und 
nützlichen  Kräutern  der  Fall. 

Etwa  folgende  Kleearten  und  Süßgräser  soll¬ 
ten  den  Hauptbestandteil  des  Futters  bilden: 
Rot-,  Weiß-,  Schwedenklee,  Lieschgras  (Timo- 
theum);  Wiesenfuchsschwanz,  Deutsches  Wei¬ 
delgras,  Wiesenschwingel,  Wiesenrispe,  Rohr- 
glanzglms  u.  a.  Diese  Pflanzen  sind  Träger  eines 
hohen  Futterwertes  und  werden  wegen  ihrer 
Schmackhaftigkeit  gern  gefressen. 

Große  Bedeutung  kommt  dem  Kleeanteil  im 
Futter  zu,  denn  der  wertvolle  Eiweißgehalt  in 
den  Klee.arten  übersteigt  den  der  Gräser  erheb¬ 
lich  und  weist  die  größten  Mengen  an  Mineral¬ 
stoffen  auf. 

Ganz  zu  Unrecht  sieht  mancher  Landwirt  einen 
gewissen  Bestand  an  Kräutern  im  Futter  un¬ 
gern,  da  diese  gemeinhin  als  Unkraut,  somit 
als  minderwertig,  ja  sogar  als  schädlich  be¬ 
trachtet  werden.  Die  meisten  Kräuter  dagegen 
sind  sehr  bedeutsam.  Sie  besitzen  nämlich  ver¬ 
schiedene  für  die  Viehernährung  unentbehrliche 
Wirk-  und  Mineralstoffe  (Kalk,  Magnesium, 
Phosphor)  und  kann  ein  angemessener  Bestand 
davon  im  Futter  nur  als  wertvoll  begrüßt  wer¬ 
den.  So  erhöht  z.  B.  der  Kräuteranteil  den  Kalk¬ 
gehalt  des  Gesamtfutters  wesentlich,  liegt  die¬ 
ser  doch  gegenüber  den  Gräsern  zu  100  Prozent 
und  höher. 

Das  auch  im  Trockenfutter  noch  anhaftende 
würzige  Aroma  wirkt  appetitanregend.  Zu  den 
wertvollen  Futterkräutem  sind  zu  rechnen: 
Wiesenkummel,  Pastinak,  Spitzwegerich,  kleine 
und  große  Bibernelle,  Löwenzahn,  Schafgarbe, 
Wiesenpippau  u.  dgl.  Dagegen  sind  nur  wenige 
tatsächlich  schädliche  bzw.  giftige  Pflanzen  auf 
gepflegtem  Grünland  anzutreffen,  so  z.  B. 
stachelige  Distelarten,  einige  Hahnenfußarten, 
Sumpfschachtelhalm,  Wasser-  und  gefleckter 
Schierling  und  die  giftige,  leicht  erkenntliche 
Herbstzeitlose. 

Bodenbeschaffenheit,  ob  Sand-,  Lehm-  oder 
Tonboden,  ebenso  Klima  und  Witterung  wüh- 


BUd:  Dr.  W.  Schiffer-Köln 

Hähnchenmast  kann  auch  ein  lohnender  Betriebszweig  auf  dem  Bauernhof  sein 

Masthähnchen  können  lohnend  sein 

Nach  zehn  bis  zwölf  Wochen  Aufzucht  schlachtreif 


Verschiedene  Landfrauen  haben  herausgefun-  Die  künftigen  Masthähnchen  werden  als  Ein- 
den,  daß  die  Hähnchenmast  gar  nicht  so  un-  tagsküken  eingekauft  und  dann  etwa  drei 
interessant  ist,  wie  viele  glauben,  sondern  daß  Wochen  lang  im  Auizuchtstall  mit  Kükenauf- 
es  ein  einträgliches  Geschäft  sein  kann.  Ge-  zuchtmehl  aufgezogen.  Bereits  nach  drei  Wochen 

können  sie  in  den  Auslauf.  Bis  zu  acht  Wochen 
, .  4-Oc  *>  wL  JMöSMB  'cann  man  s'e  auc*'  gemeinsam  mit  den  Jung- 
a  ■’üBhKiB  hennen  aufziehen.  Dann  müssen  sie  aussortiert 

SBm£JEcr'm  ,  und  die  Hähnchen  sehr  frühreifen  und 

unruhigen  Rassen  |z.  B.  Leghorn,  Italiener  u.  a.i 
möglichst  kapaunisiert  werden  Im  Alter  von 
elf  Wochen 

Pr  kg  Marti 

J*-  .  ‘  -  -  >  ■  !  -i  n  ■  ■  ■  ■ 

'  r- 


Lämmer  zu  jeder  Jahreszeit 

Auf  der  Lowesby  Hall  Farm.  Leicestershire 
in  England,  wurden  unter  Leitung  von  Dr.  I  a  n 
Gordon  von  der  Universität  Cambridge  fünf 
Jahre  hindurch  Versuche  mit  einer  neuen  Hor¬ 
montechnik  bei  Schafen  mit  dem  Ertotg  durch- 
getiihrt,  daß  die  SchäfeT  jetzt  die  Lammzeit 
selbst  wählen  und,  wenn  sie  wollen,  zwei  Lam- 
mungen  im  Jahr  erzielen  können  Nach  der 
neuen  Technik  können  die  Mutterschafe  zu  je¬ 
der  Zeit  im  Jahre  in  Hitze  gebracht  werden. 

Die  beiden  Hauptziele  des  Experiments  wa¬ 
ren,  erstens  die  Lammunq  nicht  nur  in  die  Zeit 
des  stärksten  Marktbedarles  lür  Lammfleisch, 
sondern  auch  so  günstig  wie  möglich  für  den 
Betrieb  des  Züchters  zu  verlegen  und  zweitens, 
eine  zweimalige  Lammunq  zu  erreichen. 

Ein  weiterer  Vorteil  der  Horraontechnik  ‘st, 
daß  die  behandelten  Mutterschafe  alle  den  Bock 

nerhalb  von  drei  Tagen  annehmen,  sich  also 
die  Lammung  auf  eine  kurze  Zeitspanne  kon¬ 
zentriert.  Die  Versuche  in  Lowesby  wurden  le- 
weils  an  30  bis  50  Mutterschafen  durchgeführt, 
wobei  auf  zehn  Mutterschafe  jeweils  ein  Bock 
kam. 


Beim  Claas-, Huckepack' -Mähdrescher  lassen  sich  Mäl. dierge/iduse  und  Fahrgestell  leicht 
in  elwa  einslündiger  Arbeit  voneinander  trennen.  Das  Fahrgestell  kann  dann  als  Allzweck- 
Fahrzeug  verwendet  werden.  Werkbild 


10000  DM  als  Forderungsbetrag 
für  Nebenerwerbsstellen 


es  blaltreich,  jung  geschnitten,  frei  von  Seggen-  Dem  Bericht  des  Bundesausgledchsamtes  für 

arten  p.p.  und  kann  als  gut  bezeichnet  werden.  (jas  2.  Vierteljahr  1959  entnehmen  wir  fol- 

Derartig  beschaffenes  Heu  kann  einen  Teil  des  genden  Abschnitt,  der  über  die  neuen  Son- 

zuzukaufenden  teuren  Eiweißkraftfutters  erset-  derbeslimmungen  für  die  Förderung  land- 

zen  und  tragt  zur  Erhöhung  der  Rentabilität  wirtschaftlicher  Nebenerwerbsstellen  unter- 

der  Viehherde  bei.  richtet: 

Otto  Q  u  a  s  s  o  w  s  k  y  -  Langenhorst  ,  ....  ,  _  .  ....  ,  , 

1  Im  Hinblick  auf  die  Durchführung  des  Funf- 

_  jahresprogramms  der  Bundesregierung  zur  Ein¬ 
gliederung  von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen 

...  _ i  in  die  Landwirtschaft  werden  die  „Sonderbestim- 

Pllzvergtflung  ausgesdllossen?  mungen  für  die  Förderung  landwirtschaftlicher 

Immer  wieder  hört  und  liest  man  von  Pilzver-  Nebenerwerbsstellen*  neu  gefaßt  und  am 
qiftungen  in  allen  Teilen  des  Bundesgebietes.  21.  Mai  1959  als  Sonderdruck  bekanntgegeben. 
Man  kann  verstehen,  daß  die  Menschen  immer  Nach  diesen  Sonderbestimmungen  kann  für 
wieder  gerne  Pilze  essen:  sie  werden  mit  Recht  Nebenerwerbsstellen  mit  der  Normalgröße 
als  Leckerbissen  gerühmt-,  man  kann  ebenfalls  (2500  qm)  neben  einem  Forderungsbetrag  von 
verstehen,  daß  sich  die  Waldläufer  des  Auto-  10  000  DM  für  eine  dem  Eigenbedarf  oder  für 
Zeitalters  diese  Leckerbissen  selbst  suchen  Zwecke  der  Vermietung  an  einen  anderen  Ge¬ 
wöllen;  unverständlich  bleibt  es  aber,  wie  man  schädigten  dienende  Einliegerwohnung  ein  Zu- 
Pilze  sammeln,  kochen  und  essen  kann,  ohne  schlag  bis  zu  1700  DM  gewährt  werden, 
eßbare  und  giftige  Formen  sehr  genau  zu  ken¬ 
nen.  Das  ist  im  höchsten  Grade  leichtsinnig! 

Es  dürfte  wohl  allgemein  bekannt  sein,  daß 
nicht  jeder  Pilz  eßbar  ist.  Auch  die  alten  Haus¬ 
mittel  der  .Giftprobe"  mit  dem  Silberlöffel  oder 
anderen  Gerätschaften  sind  keine  Sicherung 
gegen  den  Tod  durch  Pilzgifte. 

Hier  hilft  nur  eins:  eine  gründliche  Kenntnis 
der  in  Feld  und  Wald,  an  Wegen  und  Wiesen 
vorkommenden  Pilzformen  und  ihrer  Eigen¬ 
schaften. 

Unfallschutz  für  Beisitzer 

Selbständige  Landwirte,  die  als  landwirt¬ 
schaftliche  Beisitzer  beim  Landwirtschaftsgericht  perzusammensetzung 
oder  Bauerngericht  tätig  sind,  unterliegen  in  Fleischqualitat  leidet, 
dieser  Eigenschaft  der  gesetzlichen  Unfallver-  Zur  Überprüfung  d 
Sicherung.  Bei  einem  Unfall  ist  die  zuständige  stitut  für  Tierzucht  d 
landwirtschaftliche  Berufsgenossenschaft  der  kultät  der  Technische 
Versicherungsträger.  (Soztalgericht  Gießen  in  Weihenstephan  ein 
einer  rechtskräftigen  Entscheidung  vom  27.  1.  24  Schweinen  durchge 
19S8-)  Die  Fütterung  vor 


Neben  den  Nebenerwerbsstellen  mit  normaler 
Größe  können  nunmehr  auch  sogenannte  Klein- 
stellen  mit  einem  Aufbaudarlehen  zu  den  qiei¬ 
chen  Höchstsätzen  gefördert  werden,  wie  sie 
nach  der  Weisung  über  Aufbaudarlehen  lür 
den  Wohnungsbau  für  sogenannte  Kleinsied¬ 
lungen  in  Betracht  kommen.  Die  Darlehens¬ 
höchstsätze  sind  nach  Wohnungsqröße, 
Größe  des  Wirtschaftsteiles  und  Größe  der  Land¬ 
zulage  gestaffelt!  dazu  kommen  noch  entspre¬ 
chende  Zuschläge  für  die  Einliegerwohnung. 

Sonderbestimmungen  sehen  die  Möglichkeit 
der  Herabsetzung  des  Tilqunqssatzes  bis  auf 
zwei  Prozent  vor,  wenn  der  Regeltilgungssatz 
von  vier  Prozent  bei  Anlegung  eines  sozialen 
Maßstabes,  d.  h.  bei  Zugrundelegung  des  Ein¬ 
kommens  und  unter  Berücksichtigung  der  Ge¬ 
samtbelastung  der  Nebenerwerbsstelle,  nicht 
tragbar  ist. 


Veränderung  der  Pferde -und  Schlepper 


bestände  im  Bundesgebiet 
Bestände  jn 1  Jahresende  m  looo  Stur/ 

krhlpnnpr  Pferde 


1755/36 


Antibiotika  sollen  ohne  Einfluß 
auf  die  Schlachtausbeute  sein 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrqanq  10  Folge  37 


Der  Sdmcide/odcf  .Mas*  bei  der  Etnbnngung  den  Silageluller»  Jcdei  Bedienungshebel  I»)  vom 
Schlepper  aus  leicht  erreichbar,  so  daß  tun i  Aulnehmen  und  Aulladen  rin  Mann  ausrelchl. 
Mit  Hille  des  Prallbleche *  Itl  auch  die  Aulnahrne  hurtet  Schnlttgüier  möglich. 


300000  Unfälle  in  der  Landwirtschaft 

3  Millionen  UM  lür  die  Unfallverhütung  im  Jahre  1958  ausgegeben 


Ein  Schulautsatz 

ln  der  Volkaachule  S onnenbetg  bei  Braun • 
schweig  schrieben  die  Kinder  tum  .Tag  ile» 
Plerde*  195 1*  einen  Schulaulealt  uhei  d«i  Pleid 
Iller  ein  Auleolt  eine e  oslpiesißlschen  MMrii 

Ich  möchte  eine  Geschichte  »ehre then.  -ne 
meine  Müller  un»  immer  » redet  au»  Ihrer  Kl n 
derteit  im  Pletdeland  Ostpreußen  cträhll  7a 
Ihrem  I  Geburtstag  Im  Iahte  1021  bekam  -ie 
von  meinem  Großvater  ein  Pierd  geschenkt  ft 
war  ein  kleine »  manische»  Kosak  etiplerd,  • ln » 
beim  Russeneinlall  1914  rurOckgebliehen  war. 
rin  biauner  Hengst  mH  biisrhfqer  Mtlhnr  und 
langem  buschigem  Schwell 

Die  Freude  war  groß  Nun  ging  es  an»  teilen 
leinen  Fln  Kutscher.  —  nllei  K avnllerlsl  — 
noh/n  Mutter  in  die  Lehrt  7m  WtlkiiodM/n 
tarnen  dann  noch  ein  Ponvwugrn  und  ein  Schill - 
len  datu  Jerrt  war  die  Freude  grentenh*»! 
Meine  Mutter  war  nun  tödlich  mit  Ihren  kleinen 
Gndlvlilern  unterwegs  Niehl  immer  gingen 
diese  Auslluge  harmlos  au»  Manchmal  bockte 
der  kleine  Iwan  und  ging  nicht  von  der  Stelle 
Wenn  er  eine  Weile  stehen  mußte  spannte  er 
«Ich  «e/ber  au«  und  lief  nach  Haute  Am  ndrht’en 
Tag  ging  et  schon  wieder  durch  und  kipple  den 
Wagen  oder  Schlitten  um  er  wat  unberechen¬ 
bar.  Wenn  e$  s ich  nu/  Irgendwie  veihelmllthen 
ließ,  dann  wurde  den  Ellern  nichit  davon  er- 
»ählt,  um  la  nicht  den  liebsten  Kameraden  ru 
verlieren.  Ein  gebrochenes  und  ein  schlecht  ver¬ 
heiltes  Steißbein  erinnert  Mutier  heute  noch 
daran.  Damals  aber  hat  niemand  etwas  davon 
erlahren. 

Iwan  war  stets  munter  und  vergnügt,  euch 
als  Mutier  das  Elternhaus  schon  verlassen  halte. 
Bel  ledern  Besuch  ging  ihr  Weg  Immer  la  den 
Stall  ru  Iwan.  Am  Tage,  als  der  Krieg  mit  Kuß¬ 
land  1941  begann,  lag  Iwan,  der  Immer  muntere 
Gelährte,  morgens  tot  Im  Stall.  Es  war.  als  ob 
das  Tier  gespurt  hatte,  daß  »eine  alte  Heimat 
bekriegt  werden  sollte  und  es  da  nicht  mehr 
mitmachen  wollte. 

Ute  Fontane.  14  Jahre  alt. 


Wohin  fließt  der  weiße  Strom? 

Fest  17,9  Milliarden  kg  Milch  wurden  1958 
von  den  5,56  Millionen  Milchkühen  In  dei  Run'* 
iloitrpublik  erzeugt  Zum  Abtransport  dieser 
Gesamtmenge  Ware  eine  Flotte  von  etwa  500 
GroOtankern  von  je  35000  t  erforderlich  ge¬ 
wesen. 

72  v.  FL  der  gesamten  Milchmenge  wurden 
•n  die  Molkereien  angeliefert  Der  größte  Teil 
der  angeliefertcn  Milch,  und  »war  61 J  v.  H, 
wurden  1958  zu  Butter  verarbeitet  1957  betrug 
der  Anteil  der  zu  Butter  verarbeiteten  Milch 
58.3  v.  H.  Diese  Steigerung  ist  aut  «ine  erhöhte 
GesamUnUelerang  zurikkzutübren  und  auf  eine 
weitere  Steigerung  des  Butterveriohrs,  der  auf 
7,4  kg  Je  Kopf  der  Bevölkerung  nngestlegen  war. 
Die  inländische  Erzeugung  deckle  den  Butter- 
bedarf  zu  92  v.  H.,  und  nur  8  v.  II.  mufften  ein- 
geführt  werden. 

Nur  Jeder  fün/te  Liter  der  nngetleferlen  Milch, 
d.  h.  >8.8  v.  11.,  wurde  zu  Trinkmilch  verarbeitet 


Jahr  für  Jahr  erleidet  die  Landwirtschaft 
durch  Arbeit«-.  Weg  Unfälle  und  Berufskrank¬ 
heiten  erhebliche  Verluste  Der  vom  Bundes¬ 
verband  der  landwirtschaftlichen  Berufsgenos- 
senscholton  —  zu  ihm  haben  «ich  die  19  regio¬ 
nalen  Beruf  sgenossenschdtten  Westdeutsch¬ 
lands  zusammengetchlossen  —  herausgegebene 
Jahresbericht  für  1958  stellt  trotz  aller  Be¬ 
mühungen  zur  Unfallverhütung  wieder  eine 
traurige  Bilanz  dar. 

ln  der  westdeutschen  Landwirtschaft  ereig¬ 
neten  sich  1958  300  648  Unfälle;  die  Zahl  ist 
gegenüber  1957  wieder  um  4611  gestiegen.  Die 
tatsächliche  Zahl  der  Unfälle  dürfte  jedoch  er¬ 
heblich  größer  sein,  da  nicht  alle,  insbesondere 
die  leichten  Unglücke,  an  die  Berufsgeoossen- 
schäften  gemeldet  werden.  In  der  Landwirtschaft 


Zu  Käse  wurden  im  Jahre  1956  7,4  v.  H.  der 
angelieierten  Milch  verarbeitet.  Aus  dieser 
Menge  wurde  der  Bedarf  an  Käse  bei  einem 
Verzehr  von  4,3  kg  Ja  Kopf  der  Bevölkerung 
ZU  63  v.  H.  gedeckt. 

6,7  v.  H.  der  angelieferten  Milch  wurden  zu 
Milchdauerwaren  verarbeitet.  Der  Anteil  der 
Sahne  an  der  Verarbeitung  betrug  5,8  v.  H. 


Westdeutschlands  dürften  sich  täglich  täglich 
mehr  al«  1000  Unfälle  zutragen 

Von  den  angaxeiglen  Unfällen  ereigneten  sich 
296  800  direkt  hei  der  Arbeit  Fast  50  Prozent 
von  Ihnen  iraten  bei  Verkehrs-  und  Transport¬ 
arbeiten  ein,  rund  30  Prozent  trugen  sich  aber 
auch  bei  Tätigkeiten  von  Hand,  bei  Arbeiten 
mit  einfachen  Cerdten  und  beim  Umganq  mit 
Tieren  zu, 

Die  Unfallgefahren  im  landwirtschaftlichen 
Betrieb  sind  so  vielfältig,  daß  eigentlich  gar 
nicht  genug  für  Ihre  Verhütung  getan  werden 
kann.  Die  ständig  fortschreitende  Mechani¬ 
sierung  der  Hof-,  Stall-  und  Feldarbeiten  bringt 
neue  Gefahren  mit  sich,  die  es  rechtzeitig  zu 
bannen  qilL  Noch  immer  stehen  Fall  und  Sturz 
an  der  Spitze  der  Statistik/  ihnen  folgen  dicht¬ 
auf  die  Unfälle,  bei  denen  Jemand  qestoßen. 
erfaßt,  eingeklemmt,  an-  oder  überfahren  wird. 

tm  letzten  Jahr  starben  täqtich  infotqe  von 
Unfällen  allein  In  der  Landwirtschaft  fünf  Per- 
»oneni  also  Insgesamt  1871  Menschen.  1957 
waren  ns  1856. 

Am  Ende  de«  vergangenen  Jahre«  zahlten  die 
landwlrtschalilichen  Berulsgpnossenschaflen  an 
mehr  al*  230  000  Personen  Renten  aus.  Diese 
erhielten  fast  151  Millionen  DM.  während  Über 
34.5  Millionen  DM  für  Heilverfahren  aufgewen¬ 
det  wurden.  Die  Gesamtausgaben  der  Benifs- 
qenossenschalten  betrugen  1958  rund  2165  Mil¬ 
lionen  DM  Damit  wurde  erstmals  die  200- 
Milllonen-Grenze  überschritten. 

Aber  auch  die  Ausgaben  für  die  Unfallver¬ 
hütung  wurden  gesteigert.  1958  wurden  3.046 
Millionen  DM  für  diese  Zwecke  aufoewendet 

Alle  Maßnahmen  der  landwirtschaftlichen  Be- 
rufsgenossenschaften  müssen  aber  ihr  Ziel  ver¬ 
fehlen,  wenn  nicht  Jeder  einzelne  Betriebsleiter 
dalür  sorgt  daß  die  Unfallverhütungsvorschrif¬ 
ten  genau  beachtet  werden.  Noch  manche  Ge¬ 
fahrenquelle  tst  In  den  Betrieben  zu  beseitigen, 
und  das  erfordert  oft  nur  einen  ganz  geringen 
Aufwand.  Hier  gilt  m  keine  Zeit  zu  verlieren. 


Bmfarn  iter  iPtlctilas tun^sprüfungen  I  aqmifrc  Kühe  m  rkJr ' CxMimtkuir  >aht ) 

SSS 


Wie  soll  das  Bauernhaus  sein? 

Ein  Befspielhof  bei  der  Frankfurter  DLG-Wanderschau 


Da«  Bandeslandwirtschaftsminlsterium  zeigte 
auf  der  DLG-Ausstellung  in  Frankfurt  (Main) 
einen  BenpielhoL  Es  war  ein  Hof  für  «ine 
landw.  Nutzfläche  von  15  ha  and  «ine  Familie 
von  7  Personen  finit  Altenteilen)).  Der  Hof 
wurde  stark  besuch L  Besondere«  lntere««e  fand 
das  Wohnhaus,  das  —  wie  der  ganze  Hol  — 
unter  dem  Motto  .Rationeller  wirtschaften* 
stand. 

Gut  wirtschaften  läßt  e*  «Ith  in  einem  Haut, 
das  zentral  beheizt  und  mit  genügend  Zapf¬ 
stellen  für  kalte.«  und  warme«  W’asser  versehen 
Ist.  Das  warme  Wasser  muß  das  ganze  Jahr 
über  zur  Verfügung  stehen.  Dazu  kommt  eine 
ausreichende  Anzahl  von  Steckdosen,  so  daß  im 


WIR  VERZEICHNEN  .  .  . 

Anläßlich  der  Togung  der  Arbeitsgemeinschaft 
'der  gemeinnützigen  ländlichen  Sledlungslräger 
in  Stuttgart  erklärte  der  Bundtslandwltischali»- 
mlntsler  und  rukunltige  ßundesptaudenl  Di  h.  c. 
Ulbke.  daß  bei  allen  Planung  »-Unternehmun¬ 
gen  die  Eingliederung  von  Heimafvrrlfiebenen 
und  Sow/etzonenllüchtlingen  volle  ttenicksuh- 
llgung  linden  müsse.  Der  Flint lahtesplon  laßt 
die  Wichtigkeit  dieser  Aulgabe  klar  eikennen. 
Bund,  Bundesqusgleichsamt  und  sämtliche  Län¬ 
der  arbeiten  zusammen,  um  die  noch  elntuglle- 
dernden  Heimaivertrlebenen  und  Sow/etxonen- 
IJüchllmge  unterzubringen 

In  einer  Im  Aultrog  des  Hessischen  Landwirt- 
schaltsmuiJslers  herausgegebenen  Schrill  tur 
.Verbesserung  der  Agrarstruktur  heißt  et  «l  «. 
.Das  dort  nicht  vergessen  werden!  Die  heimat¬ 
vertriebenen  und  gelbichielen  Bauern  und  Land¬ 
arbeiter  s/nd  in  hohem  Maße  an  der  Intensivie¬ 
rung  und  Wertsfefgerung  unserer  Landwirt- 
»(halt  beteiligt!  denn  Jede  drifte  familienfremde 
landw  Irttchalt  liehe  Arbeitskraft  In  Hessen 
»lammt  aus  den  verlorenen  deutschen  Os  tue 
bieten,  aus  dem  Sudetenland  oder  aus  dem 
Sddoslraum ,* 


Hause  bei  der  Arbeit  und  beim  W'ohnen  gleich¬ 
seitig  verschiedene  Maschinen  und  Geräte  an¬ 
geschlossen  werden  können. 

Den  Fragen  der  Beheizung  und  Wannwasser¬ 
bereitung  standen  dm  Besucher  aufgeschlossen 
gegenüber.  Bad  und  Dusche  wurden  vielfach 
als  Selbstverständlichkeiten  angesehen.  Auf¬ 
merksamkeit  erregte  dl«  Im  Wohnzimmer  ge¬ 
zeigte  Ringleitung  für  Steckdosen,  die  vielerlei 
Ansrhlußmögllchketten  bietet.  Im  ganzen  Haus 
waten  Steckdosen  dort  Installiert,  wo  sie  ge¬ 
braucht  werden:  In  der  Küche,  Im  Wirtschalts- 
raum,  ln  den  Schlafzimmern  und  im  AUenteller- 
Zimmer. 

Audi  der  Grundriß  des  eingeschossigen  Han¬ 
se*.  der  eine  klare  Trennung  zwischen  Wirt¬ 
schafts-  und  Wohn-  btw.  Schlaftall  aufwies,  fand 
stark*  Beachtung  tm  Wirtschaftsraum  wird  ge¬ 
waschen.  wie  an  der  tetlautomatischen  Wasch¬ 
maschine  und  der  Schleuder  zu  erkennen  war. 
Der  elektrische  Hockerkocher  sollte  andeuten, 
daß  dieser  Raum  zugleich  lür  aufwendige  Arbei¬ 
ten  wie  Einkochen  dient  und  somit  als  Ent- 
UstungsMum  für  die  Küche  gedacht  Ist.  Zudem 
können  hier  Aibeitskleider  und  -schuhe  abge¬ 
legt  werden.  Die  Dusche  ladet  dazu  ein.  sich 
nach  der  Arbeit  zu  reinigen  und  zu  erfrischen. 

Interesse  erregten  die  gezeigten  Fußboden- 
beläge,  die  nach  dem  Grundsatz  der  Arbeits¬ 
ersparnis  ausgesucht  waren  Im  Wirtschaft«- 
raum.  Flur  und  Bad  lagon  leicht  zu  reinigende 
Steinzeugflipsen.  in  der  Küche  ein  Fußboden 
eus  Asbest-Platten,  Im  Wohnzimmer  versiegel¬ 
tes  Mosaik-Parkett.  Dies«  Beläge  brauchen  für 
dl#  tägliche  Pflege  nur  gekehrt  oder  feucht  «ui- 
gewischi  zu  werden. 


K<t*rtiii(. 

CenecrlfeOern  «oll  man  beim  Hrtilsehten  und  Kau¬ 
fen  mrtil  Mhtlcu  verwerfen  Mindern  serrfZU!«  sam¬ 
meln  und  •slSrtthren  Hahnen-  und  Mulenfedrrn 
•rnd  cetiMtit  «i«  werden  von  Huttabrlksuon  und 
npteiwaiemnduttr'e  rein  »erwendet  sowie  tat  die 
llcntellun*  von  Belten  und  Kissen  benotist. 


1 1  738  Flüchtlings-Siedlungen  ? 

Da«  Slrdlungsprngramm  der  Bundesregierung 
1959  al*  erstes  Jahr  des  Fünf|ahrplanr«  lür  die 
I  mgliederung  der  Vertriebenen-  und  Flucht- 
lingsbanern  umlaßt  10 129  Neusiedlerstellrn 
und  weitere  SSM  I  Ingliederungen  durch  Kaut 
und  Pacht,  so  daß  lnsg<-saml  13  706  Siedlungen 
geplant  sind.  1 1  73*  Siedlungen  entfallen  aut 
Vertriebene  und  Flüchtlinge,  der  Sesl  aut  Ein¬ 
heimische. 

Für  da«  Slrdlungsprogramm  1959  werden 
23  506  ha  Land  lür  Neutirdlerslellen  benötigt, 
und  27  639  ha  werden  durch  Kauf  und  Pacht 
erworben;  Insgesamt  werden  51  225  ha  Land 
gebraucht. 

Das  Programm  erfordert  Flnanzierungshlllen 
von  .58(1  Mlll.  l)M.  Der  Anteil  des  Bunde«  be¬ 
trägt  345  Mill.  DM.  Die  übrigen  Beträge  mllisrn 
von  den  Ländern  und  den  Ausgleichslonds  aul¬ 
gebracht  werden. 

29  Hühner  je  Bauernhof 

Nach  der  letrten  Viehzählung  im  Bundesgebiet 
wurden  von  3.26  Millionen  Hühnerhai tetn  56.75 
Millionen  Hühner  gehalten,  was  einem  Durch¬ 
schnitt  von  17,4  Hühner  pro  Halter  entspricht. 
Sechzig  Prozent  dieser  Hühner,  also  34.16  Millio¬ 
nen  Stuck,  wuiden  in  den  i.17  Millionen  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  mit  mehr  als  zwei 
Hektar  landwirtschaftlicher  Nutzfläche  gehal¬ 
ten.  so  daß  |s  Bauernhof  im  Schnit  29  Hühner 
vorhanden  waren. 


J.  Auru«e  neu  braibrttet  si.n  |»r’  r.rn-»i  r.fi,<  TZ 
•e«  mit  M  SHlMusre*.  Verla«  Susen  Ilm-,.  «I 
(art-O..  UerarSiU.  i*.  hm  i.ss  DM. 

i  lumptin«.  erfreuen  orb  anrb  sraairr 
llebchrit  Ke«  Sen  Mausfrs«-«.  «le  neben  Srn 
kannten  ri.«*m».*  den  NUrwert  und  den 
. T?*"  •*“*»"»  Deshalb  haben 
rgtklrrrrrUnSe  lad  »ori<-fcun(vsnt>all*n 
V  erbeMerunaea  anr  dem  Gebier  der  Umrir 

!?r#Uhmr!nJi,ü  G*rtrrf«krrn.  Kraals»! 
1*1  M»*»  K"d  Decher«-,  Beet  Puteurlotton  i 
erisntenerUwrrnMmei  «nuie  latm.lrre  and  rrS 
rt  lefrtolrrn«*  KultWMrr?f*hrw»  habt-»  In 
JraUH  Ihr»  lUwAtimnc  bpiuodm  Dir««  ru 
Vrkrntitnhiae  haken  In  der  ).  Antiare  rorlle 
den  Merkchen«  Ihren  MledcnctiUE  irtundsn 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  . . 

FtelMkmrht  d-rl  nur  bu  rwo»  *<**"■!  pto» 
Dbonauien  Kalk  enthalten,  wahrend  Flelsdt- 
knochr-mneht  12  b.s  32  Prorem  ph.wphorsot»- 
len  Kalk  enrhali  Bei  höherem  Gehall  an  Phos¬ 
phor**  im-m  Kalk  •«»  die  Bereichnung  .Kno¬ 
chenmehl*  ...  _ 

Der  f  erferanlall  hpi  der  5<hlachrung  einer  Gans 
von  verwendbaren  Federn  belragl  150  bis 
2on  q  tiei  En'en  W  his  UM»  u  und  bat  Hühnern 
35  bi  -  40  g. 

An  Selbstbedienungsläden  gibt  <>»  >n  Wesleu- 

ropj  i»-i eit*  2<<">0  so  d.iß  auf  rund  II  000 
Einwohner  ein  Selbstbedienungsladen  kommt. 

Um  26  009  Betriebe  hat  «irb  de»  Bestand  an  Und- 

wirtschaftlichen  Vollstollen  seit  1948  im  Bun¬ 
desgebiet  verringert 

Ein  englischer  Lands* irt  ksll»  auf  die  Idee,  für 

seine  arhlztg  Milchkühe  Scbaumguinmtmatfat- 
sen  ru  besorgen,  er  vetlrilt  den  Standpunkt, 
ddß  die  Kühe  Jetzt  mehr  Milch  geben  und  «f 
tm  Virhstall  kein  Stroh  mehr  verbrauchen 
müs»e 

340  Molkereianlagen  voll  dir  Tschechoslowakei 

ln  den  nächsten  fünf  Jahren  an  die  UdSSR  lie¬ 
fern  Die  Anlagen  »ollen  oirrh  Einrichtungen 
zur  Kasebeieilung,  Vorrichtungen  zum  Trock¬ 
nen  der  Milch  und  Knndensieningsapparato 
für  Trockenmilch  enthalten. 

Die  S32  Land  wirf  sthaflsschulen  des  nundrrge- 
bieles  wiesen  im  letzten  Jahr  <9  419  Srhüler 
auf.  wovon  27  849  Jungen  und  1 1  563  Mildd)«n 
waren. 

Die  Baukoslensumme  (ür  landwirtschaftlich#  Be- 

trlebsQcbäude  stellte  sich  im  letzten  Jahr  aut 
685  Millionen  DM- 

I  Ine  Oualitätsprüfung  für  Backwaren  wird  letzt 

seiten«  der  DLG-Marktertellung  dunbgeführt. 
Brot  und  Backwaren  werden  dieser  Prüfung 
unterzogen 

750  000  Rinder  der  Rotbrrntrucbt  werden  In 

Deutschland  gehalten,  davon  135  000  durch 
18  000  Rotbuntzüchter  ln  Holland  «teilt  «Ich 
die  Zahl  der  rotbunten  Rinder  auf  752  000,  tn 
Belgien  auf  370  000  und  in  Luxemburg  auf 
250  0O0 

Die  Schlepperwerke  der  Hiindc'-republlk  haben 
»eil  der  Währungsreform  (1949—19581  Insge¬ 
samt  940  000  Schlepper  herqestellt  Si#  wur¬ 
den  t«»t  ausschließlich  von  der  Landwirtschaft 
nutijennmmen  Außerdem  wurde  eine  größer* 
Anzahl  von  Schleppern  eingeführt.  Dia  Ex¬ 
porte  der  Schleppen ndnstrte  betrugen  Im  ge¬ 
nannten  Zeitraum  260  000  Stuck 

24  600  Schate  weniger  bei  einem  Gevamtbestand 
von  l.l  Millionen  wurde«  bei  der  letzten 
Viehzählung  ermittelt,  was  einen  Rückgang 
von  2.1  v.  M.  darstellt.  Die  Zahl  der  Srhaf hal¬ 
te  r  ist  um  9.2  v  H.  auf  78  000  ru  ruck  gegangen. 

Die  Zahl  der  Viehhalter  in  der  Bundesrepublik 
betrug  Anfang  Juni  1959  beim  Rindvieh 
1  2110  000.  bei  den  Schweinen  1  703  000  und 
bei  den  Schafen  7.5  000  Der  Durchschnitts¬ 
bestand  |e  Tierhalter  stellte  sich  beim  Rind¬ 
vieh  auf  9,9  Stück,  bei  Schweinen  BO  unÖ  bei 
Schalen  18.7. 

Der  Körtwang  entspricht  der  Verfassung  Dies 
hat  da«  Bundesverfassungsgericht  enfidtleden. 
Di#  Im  i  I,  Abs.  I,  Satz  t,  de«  Tierzucht- 
gesetzes  vom  7.  Juli  1949  vorgetchriebane 
Kör-  und  Deckerlauhnlspflicht,  sowie  dl#  Im 
|  9  enthaltenen  Strafbestimmungen  sind  nlrht 
verfassungswidrig 

4  Milltanen  kg  verschiedene  Wilderten  werden 

Jährlich  in  der  Tschechoslowakei  erlagt  Die« 
entspricht  der  ungefähren  Zahl  von  670  000 
Hasen,  500  000  Rebhühnern  und  Fasanen, 
70  (100  Rehwild.  Hirsch».  Damhirsch#  und 
Mufftons,  sowie  3000  Wildschweinen. 

Lebendes  Jagdwild  wird  in  großer  Zahl  aus  der 
Tschechoslowakei  in  die  westlichen  Länder 
zur  Auffrischung  der  dortigen  Wlldbestända 
exportiert. 

700  000  Hektar  Steppe  sind  ln  der  Sowjet¬ 
republik  Kasachstan  in  diesem  Jahr  unter 
Pflug  genommen  worden  In  den  letztem  fünf 
Jahren  wurden  dort  24  Millionen  Hektar  N#u- 
Und  erschlossen. 

Rund  250  Millionen  DM  Schaden  verursachen 

in  d«r  Bundesrepublik  tährltdi  di#  Ratten. 
Theoretisch  kann  eine  weibliche  Ratte  Im 
Jahr  brs  zu  860  Nachkommen  »irrtcten. 

45  Prozent  der  Nutrflärhr  in  der  Sowjetzon# 
werden  bereits  genossenschaftlich  Im  Sinne 
der  Sozialisierunq  der  Landwirtschaft  bearbei¬ 
tet. 

Die  t etiensmitlel-Einfiihr  in  die  Bundesrepublik 

(Güter  der  Ernahrunqswlrtschaft  einsdlließ* 
llih  Kaffee  und  Tabak)  betrug  Im  Wirlschafls- 
|ahr  1958/59  075  Milliarden  DMi  da«  sind 
31.1  vom  Hunili-ri  der  Gesamteinfuhr  von 
32.36  Milliarden  DM 

Nur  2.4  Prozent  mtl  einem  Wert  von  933  Mil¬ 
lionen  betruq  im  letzten  Jahr  die  Ausfuhr 
von  Gütern  der  ErnAhrumiswirtschaft  eu» 
der  Bundesrepublik  D'e  fspotieinnehaaB 
«teilten  sich  aut  38  37  Milliarden  DM. 

Der  Bestand  an  Arbeitskühen  Ist  Im  Bundes¬ 
gebiet  «ut  996  000  rururkqeqanqen.  Seit  1950 
wurden  849  000  Arbeitskuhe  slrgesduttL 


Die  Hennecke  Henne  oder  der  Traum  des  Züch¬ 
ters  von  Rekord  I  egehennen 


ENDE  DER  BEILAGE  .GEORGINE 


Verantwortlich  rar 
Mirko  AU««» er,  (2i«i 


den  Inhat«  der  „neor(ln**t 
LUnetiurg,  WrdclundslrUd  >* 
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r-^ug  fltc  lonflgmonnfrf)gftlirf)en  3tc6eit  in _ , 


BERLIN 

Voriltzendei  dei  Landesgruppe  Berlin;  Di.  Metthce 
Berlin. Charlotlcnburg.  Kalserdamni  83,  .Hau»  dpi 
ostdeutschen  Heimat* 


28. 

27. 

27. 

27. 

28. 


September.  19.30  Uhr.  Ileimntkrels  Königsberg: 
Bezirk  Steglltz/Zehlendorf:  Bezirkstreffen,  Lokal 
Breuche  (Steglitz.  Hubertusstraße  10). 
September,  15  Uhr.  Ilclmalkrcls  Allensteln:  Kreis- 
irctfen,  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  87.  Alt- 
Moablt  47  48),  Straßenbahnen  2.  3,  23,  15,  35,  41. 
September.  16  Uhr,  IlctmatkreUe  llcllsberg' 
Bruunsberg  Rößel:  Erntedankfest.  Lokal  Brau- 
haus-Festsäle  (Schöneberg.  Budenscfae  Straße  52), 
S-Bahn  Schöneberg.  Bus  4  und  16. 

September,  15  Uhr,  Ostpreußengottesdienst  In  der 
Kaiser-Friedrlch-Gcdäditnlsklrche  Im  Hansavter- 
tel. 

September.  19.30  Uhr,  llelmatkreis  Königsberg 
Bezirk  Moabit:  Bezirkstreffen,  Lokal  Hansa- 
Restaurant  (NW  87.  Alt-Moabit  47,48). 


preußischer  Mundart.  —  In  der  MonaLsversammlung 
der  Kreisgruppe  am  1.  September  hörten  zahlreiche 
Gäste  und  die  Mitglieder  einen  fesselnden  Erlebnis¬ 
bericht  über  „SUdostpreußen  heute"  von  Landsmann 
von  l-ojewski.  Kiel.  Er  hat  Im  Juni  Südostpreußen 
bereist  und  sieh  ln  seinem  Heimatdorf  Im  Kreise 
Lölzen  etwas  langer  aufgehallen.  Die  beiden  Säle 
des  Hauses  Deutscher  Osten  reichten  nicht  aus,  um 
alle  Zuhörer  aufzunehmen.  Draußen  auf  den  Gängen 
lauschten  noch  viele  Landsleute  den  Worten  des  Vor¬ 
tragenden.  Nach  den  Dankesworten  des  ersten  Vor¬ 
sitzenden,  Cutlmann.  wurde  zum  Abschluß  des 
Abends  das  Ostpreußenlied  gesungen. 

Eckerntörde.  ln  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wurde  für  den  verstorbenen  Rektor  Wagner 
Dr.  Klaus  Nomhelm  zum  1.  Vorsitzenden  gewählt. 
Im  Anschluß  an  die  Vorstandswahlcn  hielt  er  einen 
Farbllchtblldervorlrag  Uber  den  SUdharz. 


NIEDERSACHSEN 


Voriltzendei  dei  Lanrietgruppe  Hamburg:  Han» 
Kuntze,  Hamburg  BUIntedl.  Schltlbeker  Weg  IßH 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon:  45 23 41  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  Oft  05. 


Vorsitzender  der  Ldndesgruppe  Niedersachsen. -  Ar¬ 
nold  Wnelkc,  Götllngen.  KeplcrstraBe  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71.8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle.  Hannover 
HuinboldtslraBe  2I'22  (Holgebäudef  Telefon 
Ni  I  32  2J  Postscheckkonto  Hannover  I2.TH0Ü 

Hannover.  Am  Mittwoch.  IG.  Septembet, 
20  Uhr,  lm  großen  Saal  des  Llndener  Hathauses  Vor¬ 
trag  von  Major  a.  D.  Walter  Telle  Uber  Kampf  und 
Untergang  von  Königsberg. 


Alle  Landsleute  aus  Hamburg  nehmen  an  der 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  am  Sonntag. 
13  September,  um  16  Uhr  in  der  Musikhalle  (großer 
Saal)  teil.  Es  sprechen  der  Präsident  des  Bundes  der 
Vertriebenen.  Hans  Krüger,  MdB.  sowie  Senator 
Emst  Weiß.  Mitwirkende  sind  die  DJO  und  die 
Trachtengruppen  der  Landsmannschaften,  die  Orche- 
stergemeinschaft  des  Caspor-Voght-Gymnaslums 
und  des  Kirchenpauer-Gymnaslums.  Der  erste  Vor¬ 
sitzende  der  ost-  und  mitteldeutschen  Landsmann¬ 
schaften  In  Hamburg  Dr.  Dr.  Heinz  Langguth,  wird 
die  Schlußworte  sprechen. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

ElmsbUttel.  Sonntag.  20  September.  18  Uhr.  In  der 
Gaststätte  Brüning.  Hamburg  19.  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Alle  Landsleute,  besonders  die  Jugend, 
sowie  Gäste  und  Freunde  sind  herzlich  eingeladen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Lyck:  Zusammenkunft  nicht  wie  bekanntgegeben 
am  19.  September,  sondern  am  20.  September.  18  Uhr, 
da  das  Lokal  am  19.  September  belegt  Ist.  Wir  bitten 
um  zahlreiches  Erscheinen,  da  wir  bei  der  Zusam- 


Ein  Gruß  aus  dem  Walde  .  .  . 

Naturrein,  nach  Hausmacherart! 

la  PreißetDeeren  Kamp.  <<  cnnM 
la  HemeiDeeren-Kaniii.  II,jU0M 

Köstliches  Waldbeeren-Aromal  Ungefärbtt 
In  10-Pfd. -Eimern  (4V.  kg  netto).  Verpackungsfrei. 
Nachnahme  ab 

E.  Laotsch,  Uclzcn-Veersen  (Lüneburger  Heide)  I. 
Verl.  Sie  Marmel. -Preist,  und  kosten!.  Honlgproben! 


Göttinnen  Am  Sonnabend.  12.  September. 
20  Uhr,  Kundgebung  zum  Tag  der  Heimat  vor  dem 
Rathaus.  Es  spricht  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Hessen.  Konrad  Opitz.  —  Am  13.  September, 
ab  16  Uhr,  Beisammensein  im  Deutschen  Garten  mit 
Darbietungen  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens. 

Fallingbostel.  Nächste  Zusammenkunft  am 
Dienstag,  14.  September,  20  Uhr,  Im  Bahnhofshotel. 

Osnabrück.  Am  29.  August  wurde  In  einer 
landsmannschaftlichen  Bcztrkstagung  für  den  Re¬ 
gierungsbezirk  Osnabrück  beschlossen,  auf  dem 
Lande  mehr  als  bisher  landsmannschaftllche  Grup¬ 
pen  zu  bilden,  da  sich  die  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  vermehrt  hätten.  Es  sei  erforderlich,  ln 
den  Landsleuten  das  Gedenken  an  die  Heimat  und 
deren  Sitten,  Gebräuche  und  Geschichte  zu  erhalten, 
um  notfalls  völkerrechtliche  Beweise  fuhren  zu  kön¬ 
nen.  Ein  Zusammenschluß  der  Landsleute,  die  aus 
einer  engeren  Heimat  stammen,  garantiere  am  be¬ 
sten.  daß  die  Preisgabe  des  Helmatbodens  verhindert 
werde.  Nur  an  kleinen  Orten  sei  es  ausreichend. 
Ortsverbändc  des  Bundes  der  Vertriebenen  zu  schaf¬ 
fen,  die  alle  Vertriebenen  ln  einer  Gruppe  erfassen. 
Da  lm  Regierungsbezirk  Osnabrück  fast  durchweg 
die  westprcußlschen  mit  den  ostpreußlschcn  Lands¬ 
leuten  in  einer  Landsmannschaft  vereinigt  sind, 
könne  den  wcstpreußlschen  Landsleuten,  die  auf 
dem  Lande  wohnen,  empfohlen  werden,  sich  eben¬ 
falls  anzuschließen,  wenn  auf  dem  Lande  fUr  die 
Neubildung  ost-  und  westpreußlschcr  Landsmann¬ 
schaften  geworben  wird.  Dudurch  kämen  auch  an 
kleineren  Orten  leichter  die  genügenden  Mitglteds- 
zahlen  zusammen.  Nach  Möglichkeit  sollte  ein  solcher 
paritätischer  Zusammenschluß  auch  bei  der  Vor¬ 
standsbesetzung  berücksichtigt  werden.  Mit  der  Neu¬ 
bildung  landsmannsehaftllchcr  Verbände,  die  kor¬ 
porativ  dem  Sund  der  Vertriebenen  zugeführt  wer¬ 
den  sollen,  wurden  beauftragt:  für  den  Kreis  Osna¬ 
brück-Land  Landsmann  Schcimann  (Dissen),  fUr  den 
Kreis  Llngcn  Landsmann  Zabc  (Lingen),  fUr  den 
Kreis  Meppen  Landsmann  König  (HasclUnnc),  und 
fUr  den  Kreis  Wittlage  Landsmann  Zimmermann 
(Bad  Essen). 


menkunft  dringende  Angelegenheiten  besprechen 
wollen.  Lokal:  Brunnenhof-Nagcl.  Hamburg-Altona, 
Brunncnstraüc.  Ecke  Holländische  Reihe.  Zu  errei¬ 
chen  mit  Straßenbahnlinie  6  (bis  Rennbahn)  und 
Linie  15  (bis  Brunnenstraße). 

Gerdauen  und  Trpuburg:  Ankündigung  wie  unter 
Eimsbüttel.  . 

Gumbinnen:  Am  20.  September  in  der  Elbschloß- 
brauerel  großes  Treffen  (siehe  auch  unter  Krcisge- 
melnschaft  Gumbinnen)  Bitte  zahlreich  zu  kommen. 
Gumblnner  Jugend  ln  Hamburg:  Am  Vortage  des 
großen  Treffens  am  19.  September.  17  Uhr.  findet  In 
GlUtchcns  Stübchen.  Hamburg  21.  Wtntorhuder  Weg 
Nr.  19,  eine  Zusammenkunft  aller  Jugendlichen  un¬ 
ter  Vorsitz  von  Landsmann  llefft  statt.  Für  Jugend¬ 
liche  von  auswärts  werden  für  eine  Nacht  Quartiere 
benötigt.  Anmeldungen  bitte  dringend  (bis  zum 
15.  September)  an  Landsmann  Franz  Rattay,  Ham¬ 
burg  33,  RUmkerstraßc  12. 

Ost-  und  Weslprcußlsehe  Jugend  In  der  DJO 
Hamburg 

Landesvorsitzender:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagenweg  10.  Telefon  «7  12  46. 

Sprechstunde:  DJO-Landesleltung  Im  Haus  der 
Heimat.  Hamburg  3«.  Vor  dem  Holstentor  2.  Jeden 
Mittwoch  von  19  30  bis  20  30  Uhr. 

Altona:  K  indergruppe:  Fällt  bis  auf  wei¬ 
teres  aus  Bei  Wiederaufnahme  des  Heimatabends 
erhalten  die  Kinder  schriftlich  Mitteilung. 

Eppendorf :  Jugendgruppe:  Heimabend 

Jeden  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Gorch-Iock- 
Helm,  Hämburg  20.  Loogcstraße  21 

llergedori:  Jugend  gruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  20  Uhr  Im  Bergedorfer  Schloß. 

Wilhelms  bürg- Vcddet:  J  u  g  e  n  d  g  r  u  p  p  e 

Greifenberg:  Heimabend  am  Sonnabend  des 
1  und  3.  Wochenendes  ün  Jugendholm  Hamburg- 
Veddel.  Uffelnsweg  (S-Bahn  Veddel)  um  20  Uhr, 
nächstes  Treffen  am  28.  September 
Paullnenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  20  Uhr  In  der  Gewerbeschule  7 
Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
um  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstroße.  gegenüber 

der  S-Bahn  Landwehr.  ,  _  „  . 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsledlung:  Kln- 
d  e  r  g  r  u  p  p  e  :  Jeden  Mittwoch  lm  Gemeindesaal 
der  St. -Jllrgen-Klrche  von  17  30  bis  19  Uhr.  Ju- 
gendgruppe  :  Jeden  Freitag  lm  Gemeindesaal 
der  St -Jürgen-Kirche  von  19  Dis  21  Uhr.  Jeden  Mon¬ 
tag  Turnen  ln  der  Turnhalle  der  Schule  Heldberg 

V<Barmbek- Uhlenhorst:  J  u  g  c  ndg  r  u  p  p  e  :  Je¬ 
den  Freitag  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Ham- 

b  H^rburJ-rr  j'ug^n  d  «Tu*  p  2:  Alle  vierzehn 
Tage  Heimabend  am  Freitag  von  J»  M  Dhr  Im  Hnus 
der  Jugend  Harburg.  Stelnlckstraüc  (Nähe  Hastedt¬ 
platz):  nächstes  Treffen  am  II  September 
*  ir.rburc  Jugendgruppe:  Nächster  Grup- 
nennhcml  am  Freitag.  II.  September.  Im  Haus  der 
offenen  Tür  Steinigestraße.  Am  25.  September  ein 

W Junge'  SpieHehar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 
21  30  Uhr  Im  Jugendheim  Wlnterhuder  Weg  11. 


■zendei  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein: 
ns  Guttmann,  LUbeck,  Molallnger  Allee  46,. 
■  lefon  z  32  27-  Geschäftsstelle:  Lüb-ck.  Ilüxter- 
r- Allee  t.  Telefon  2  61  17. 


n  b  c  c  k.  Die  Landsleute  aus  den  Reglerungs- 
Irken  Königsberg  und  Gumbinnen  veranstalteten 
Sonnabend,  dem  29.  August.  Im  Haus  Deutscher 
en  ?n  beiden  Sälen  ein  Sommerfest.  Landsmann 
m  äußerte  seine  Freude  Uber  die  rege  Teilnahme 
t, urnnd  Dank  ernteten  die  Tanzgruppe  Ahrcns- 
■a  unte:  Leitung  von  Landsmann  Scherwat  und 
*  Habedank  für  Gedichte  und  Späßchen  ln  ost¬ 


NORDRHEIN  WESTFALEN 

Voisltzendei  de:  Landesgiuppe  Noidrheln  Weallalen 
Erich  Grtmonl,  I22ai  DUsseldurl  10  Am  Schein  14 
Telefon  02  25  M. 

Aachen.  Am  12.  und  13  September  Teilnahme 
der  Landsleute  am  Tag  der  Heimat.  —  Am  4.  Oktober 
Erntedankfest.  —  Kundgebung  am  14.  November.  Es 
spricht  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Erich  Gri- 
moni.  —  Eine  Tellersammlung  für  die  Bruderhilfe 
Ostpreußen  am  letzten  Heimatabend  erbrachte  90 
DM.  Die  Jugendgruppe  trug  Musikstücke  und  Ge¬ 
dichte  vor  Der  Vorsitzende  des  Bezirkes.  Lands¬ 
mann  Foerder,  sprach  Uber  die  BernstelnkUstc  und 
das  Ostseebad  Cranz. 

L  a  g  e  /  L  I  p  p  e.  Am  13.  September,  11.30  Uhr.  Ge¬ 
denken  am  Ehrenmal  (Etchenallec)  zum  Tag  der  Hei¬ 
mat.  Um  15  Uhr  In  der  Turnhalle  am  Jnhnptatz 
Feierstunde.  Anschließend  Treffen  der  Landsleute 
aus  dem  Kreis  Detmold  ln  der  Gaststätte  Pcpplng, 
Frledrlehstraße. 

Wuppertal.  Jeden  zweiten  Sonnabend  Fa¬ 
milienabend  der  Kreisgruppe  In  Barmen  bei  Kolt- 
sleper.  —  An  Jedem  Dienstag,  20  Uhr,  probt  der  Ge¬ 
sangverein  in  der  Schule  Wörtherstraüe.  Ncuanmel- 
dungen  bei  Chorleiter  Rektor  I.  R.  Benno  Braun.  — 
Jugendgruppe.  mittwochs,  20  Uhr.  Heimabende  In 
der  Schule  Wörtherstraüe.  Neuanmcldungcn  bei 
Gruppenleiter  Horst  Stelnke.  —  Ara  Sonnabend, 
26.  September,  16  Uhr,  Zoogaststätten,  Zehn-Jahres- 
Feler  Die  Geschichte  Ostpreußens  In  lebenden  Bil¬ 
dern  wird  gezeigt.  Eintritt  für  Mitglieder  <lm  Vor- 
verlcauD  1.50  DM,  an  der  Abendkasse  2  DM,  für 
Nichtmitglieder  2  DM  und  2,50  DM.  Karten  sind  zu 
haben  bei  der  Geschäftsstelle  in  Elberfeld  (Zimmer 
Nr.  49)  und  lm  Zigarrengeschäft  Krüger  und  Obcr- 
beck  In  der  Schwebebahn-Passage  (Döppersberg).  In 
Barmen  bei  Waltci  Stark  (Sonntagstraße  31)  nach 
18  Uhr.  bei  Fritz  Matcikat  (Höfen  94)  und  bei  Hel¬ 
mut  Sehrade  (Oststraße  19). 

Bochum.  Am  Sonntag.  13.  September,  17  Uhr, 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  ln  der  Aula  der 
Berufsschule  (Kammersplcle.  Nordring).  Die  Fest¬ 
rede  hält  der  frühere  Generalkonsul  von  Danzig. 
Lundsmunn  Neubauer.  Mitwirkende  sind  der  Män¬ 
nergesangverein  Schlegel  und  Elsen  sowie  das  Bo- 
chumer  Jugendorchcatcr.  —  Das  Kirchentreffen  der 
Kretsgruppe  wurde  mit  Gottesdiensten  eingeleitet. 
Es  predigten  Pfarrer  Fehr  aus  Königsberg  und  Pfar¬ 
rer  Butkewltseh  aus  Memel.  Ein  Aufzug  der  Fahnen 
der  Helmatvereine  aus  dem  Bezirk,  der  Gemischte 
Chor  der  Landsmannschaft  unter  Kantor  Dlcckcrt 
und  der  Rlemkcr  Posaunenchor  verschönten  die 
Feier.  Am  Nachmittag  fanden  sich  die  Landsleute  aus 
den  Memelkrclsen  zum  Bezirkstreffen  ein. 

Recklinghausen-Altstadt.  Sonnabend, 
12.  September.  18  Uhr.  Vorstandssitzung  bei  Stute.  — 
Sonnabend,  26.  September,  20  Uhr,  Heimatabend  bet 
Stute  (MUnsterstraße  10). 

Steele-Überruhr.  Am  13.  September. 
16  Uhr,  In  der  Ritterstube  (Steele,  Kraycrstraße  84) 
Filmveranstaltung  der  Bezirksgruppe:  Zwischen  Haff 
und  Meer.  —  Erntedankfeier  am  10.  Oktober  Im  Stce- 
lcr  Stadtgarten. 

Wanne-Eickel.  Am  Tag  der  Heimat  (Sonn¬ 
tag.  13.  September),  großer  Festzug  mit  Trachten¬ 
gruppen  Landsleute,  die  am  Festzug  tellnchmen, 
treffen  sich  um  14.30  Uhr  auf  dem  Wanner  Markt. 
Von  dort  aus  gemeinsam  zum  Stadion  zur  Kundge¬ 
bung. 

Mönchen-Gladbnch.  Am  Sonnabend. 
12  September.  20  Uhr.  Kolpinghaus,  Lichtbildervor¬ 
trag:  Ostdeutsche  Heimat  heute.  Es  sprechen  dazu 
Dr.  Klrschner  und  Bundestagsabgeordneter  Heinz 
Pöhlcr.  —  Am  Sonntag,  13.  September- 11  Uhr.  Feier¬ 
stunde  in  der  Kalser-Friedrich-Här  zum  Tag  der 
Heimat 

Hasen.  In  einem  voll  besetzten  Saal  erläuterte 
auf  der  letzten  Monatsversammlung  der  Leiter  des 
Hagener  Ausgleichsamtes,  Amtmann  Vollbracht,  die 
neuesten  Zusatzbestimmungen  des  Lastenausglelch- 


gesetzes.  Er  erwähnte  den  guten  Kontakt  zwischen 
dem  Ausgleichsamt  und  den  Geschädigtenverbänden. 
Eine  lebhafte  Aussptache  schloß  sich  an.  Der  zweite 
Vorsitzende,  Matejlt,  dankte  Amtmann  Vollbracht 
und  betonte,  daß  es  angebracht  und  nützlich  sei,  von 
Zeit  zu  Zeit  derartige  Zusammenkünfte  durchzufüh¬ 
ren.  —  Vor  Landsleuten  aus  dem  Memelland  zeigte 
Landsmann  Waschkies  mehrere  Heimatfilme  und 
einen  Farbfilm  über  Berlin.  Herzlich  begrüßt  und 
mit  einer  Geldspende  bedacht  wurde  die  Spätaus¬ 
siedlerin  Frau  Barattes  aus  Dlttauen  Der  erste  Vor¬ 
sitzende  gab  bekannt,  daß  eine  Gemeinschaftsfahrt 
zum  Mcmeltreffen  ln  Mannheim  unternommen  wird. 
Gebeten  wird  um  die  Mitwirkung  aller  Landsleute 
an  der  Ausgestaltung  der  Erntefeicr  im  Oktober. 


SAARLAND 

l.  Vorsitzender  der  Landesgiuppe:  Willy  Zlebuhr, 
Saarbrücken  2,  Neuenklrrhener  Straße  63. 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saar),  Mnltkestraße 
Nr.  61.  Telefon  34  71  (Ilnhlweln). 

Ostdeutsche  Woche  ln  Saarbrücken 
Während  der  auf  dem  Mcsscgclände  ln  SaarbrUk- 
ken  vom  7.  bis  10.  Oktober  stattfindenden  Ausstel¬ 
lung  „Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung"  wird 
die  Landesgruppe  Saar  In  Verbindung  mit  den  ande¬ 
ren  Landsmannschaften  eine  ostdeutsche  Woche 
durchführen.  Als  Einleitung  findet  am  11.  Oktober 
ein  Landestreffen  statt,  lm  Rahmen  der  Ostdeut¬ 
schen  Woche  wird  der  ostprcußtsche  Dichter  Hans- 
georg  Buchholtz  auch  in  Schulen  und  Im  saarländi¬ 
schen  Rundfunk  lesen.  Als  Abschluß  der  Ostdeut¬ 
schen  Woche  wird  an  der  früheren  deutsch-saarlän¬ 
dischen  Grenze  der  erste  „Meilenstein  auf  dem  Weg 
In  die  Heimat"  aufgestellt  werden. 


HESSEN 


Vorsitzender  de:  La«  riesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz 
GieOen  Unter  der  t  iehlgshöhe  28 

D  t  I  1  e  n  h  u  r  r.  Die  Kreisgruppe  beging  In  An¬ 
wesenheit  des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Kon¬ 
rad  Opitz,  das  zehnjährige  Bestehen  mit  einer  Fest- 
versammlung.  In  einer  stillen  Minute  wurde  der  ver¬ 
storbenen  Landsleute  gedacht,  die  die  Kreisgruppe 
mttbegründeten.  Vor  allem  der  Jugend  sollte  die 
Heimat  nahegebracht  werden,  forderte  Landsmann 
Opitz  ln  seiner  Festansprache,  bei  der  er  auf  die 
heimatpolltische  Lage  einging.  Farblichtbilder  zeigten 
Ostpreußen  gestern  und  heute  Die  Feierstunde 
wurde  durch  musikalische  Darbietungen  verschönt. 


Vorsllzendei  le»  Landesgruppe  Bavern  e  V  .  Rechts 
anwall  Hein?  Tbteter.  München  Geschäftsstelle 
München  23.  Trauten woltstraße  5'0.  Tel  13  85  60 
Postscheckkonto  München  21.106 

Wünburg.  Feierstunde  der  Kreisgruppe  am 
20.  September.  15  Uhr.  tm  Kolpinghaus  anläßlich 
Ihres  zehnjährigen  Bestehens.  Der  Chor  der  Heimat¬ 
vertriebenen  Schwetnfurt  (Leitung  Landsmann  G. 
Joachim)  wirkt  mit.  Ab  18  Uhr  bunter  Heimatabend. 


r 

K. 


Bestätigungen 


) 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbetta- 
verhältnlasc  des  Gärtners  Emil  Glockmann, 
geb.  3.  3.  1895  ln  Kleschen.  Kreis  Treubure,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  In  Königsberg.  Abbau  Lauth. 
bestätigen?  1919  bis  1922  Domäne  Kuckerneese.  Ober- 
amtmann  Dlckhäuser,  Kreis  Elchniederung;  Herbst 
1922  bis  Herbst  1923  Gutsbesitzer  Fleischer.  Gut 
Bartkenhof,  Kreis  Treuburg:  1923  bis  Oktober  1926 
LandgeselLschaft  Königsberg.  Domäne  Rcuß,  Kreis 
Treuburg.  Wo  Ist  der  Landsmann  Stellmacher  Julius 
Glaser  aus  Reuß? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Uber  die  Ar¬ 
beitsverhältnisse  des  Mechanikers  Oskar  C  o  s  c  h  k  e, 
geb.  31.  7.  1887.  aus  Plllau.  Htndcnburgstraße  19. 
zweckdienliche  Angaben  machen  können.  Es  handelt 
sich  um  die  Zelt  von  1916  bis  1945.  Der  Genannte 
war  um  1930  vermutlich  ln  Plllau  und  um  1939  Im 
Kreis  Heilsberg  tätig:  zuletzt  soll  die  Firma  Beton- 
und  Monierbau  Plllau  sein  Arbeitgeber  gewesen 
sein. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hedwig  Stotz,  geb 
Bnssmann.  aus  Königsberg,  bis  1943  In  der  Waggon¬ 
fabrik  L.  Stelnfurt.  Königsberg,  und  anschließend 
bis  1945  In  der  Keparaturwerkstätte  Daimler-Benz 
A.G.  Königsberg  tätig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  das  Paul  M  a  1 1  h  e  s  .  früher 
Mathca.  geb.  20.  7  1905  ln  Stuhmsdovf.  Kreis  Stuhm, 
vom  Frühjahr  bis  Herbst  1938  bei  der  Baufirma 
Schnei!  (Königsberg),  beim  Kasernenbau  in  Brauns¬ 
berg  und  vom  Frühjahr  bis  30  August  1939  bei  der 
Baufirma  Kristandt  (Königsberg)  auf  der  Baustelle 
In  Plllau  Neutief  tätig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbclts- 
verhältnlsse  des  Gustav  Stolzenberg,  geb.  14. 
2  1900,  aus  Goldap  Schuhstraße  14.  bestätigen?  1915 
bis  191«  Bauer  Friedrich  Lenkelt.  Krücken;  1916  bis 
1919  Gut  Vorwerk  Broseltzen,  Kreis  Angerapp;  1919 
bis  1924  Firma  Kleismann.  Benkhclm,  Kreis  Angcr- 
burg.  als  Lehrling  und  später  als  Maurer;  anschlie¬ 
ßend  bis  1930  bei  folgenden  Baufirmen  In  Goldap: 
Hermann  Onusselt,  Ziffer.  Hermann  Müller,  Her¬ 
mann  Gaunitz,  Firma  Wayß  &  Freitag. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Renate  Staats,  geb. 
Schreiber,  aus  Gollen.  Kreis  Lyck.  vom  I.  10.  1935  bis 
30  3.  1936  bei  F.ltsabeth  Burchardt.  Karschau,  und 
vom  I.  2  1938  bis  31  1  1939  bei  Gertrud  Schümann, 


Dcrt  Burekind 

Wie  ons  de  Heimat  nodt  geheerd 
On  eck  e  Burekind, 

Doa  hädd  ons  Müder  mi  belehrt: 

Wenn't  Korn  gestreit  ward  önne  Erd, 

Denn  tool  de  Händ,  min  Kind. 

So  hebb  eck  denn,  dat  Burekind, 

Min  Koppke  stöll  geneegt, 

Foold  mine  Kinderhänd  gesdiwind, 

Wenn  durt  am  Földweg  anne  Lind 
Ons  Voader  Kornke  säd. 

Wie  eck  nodt  wät  e  Burekind 
On  Kornaust  war  öm  Land, 

Sung  mi  önt  Ohr  de  Sommerwind: 

Dat  Brot  ös  riep,  nu  komm  on  bind 
Omt  Korn  dat  Garweband. 

Denn  sung  de  Sens  dorchs  wiede  Land, 

Dat  war  dat  Kornaustleed, 

On  var  mi  leeg  dat  Garweband. 

Mi  war,  als  wenn  sick  Gottes  Hand 
Hfit  äwert  Korn  gebreet. 

Man  nehm  et  (urt,  ons  Heimatland. 

Kooit  bloast  de  fremde  Wind. 

On  wie  wi  von  de  Erd  verbannt, 

Wo  Korn  all  streit  dem  Oahn  sin  Hand, 
Grün  eck,  dat  Burekind. 

On  wie  eck  fror  öm  fremde  Wind 
On  kioagd  Gott  miene  Not, 

Doa  ruschd  far  mi,  dat  Burekind, 

He  Erntedank  tohus  de  Lind. 

Eck  foold  de  Hand  öm  School. 

Toni  Schawaller 

Unsere  langjährige  Mitarbeiterin  Toni  Scha¬ 
waller,  die  aus  Didlacken,  Kreis  Insterburg, 
stammt,  wird  am  13.  September  ihren  70.  Ge¬ 
burtstag  begehen.  Toni  Schawaller  wurde  vor 
allem  durch  ihre  Verse  in  heimatlichem  Platt 
und  durch  Geschichten  aus  ihrer  engeren  Heimat 
bekannt. 


Rclmsdorf.  Kreis  Rastenburg,  als  Jungwirtin  tätig 
gewesen  ist? 

Zuschriften  erbittet  öle  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallec  88. 


Für  Todeserklärungen 


Bruno  Lucka,  geb.  23.  5.  1896.  Kreisinspektor  in 
Heinrichswaldc,  Kreis  Elchniederung.  Er  war  beim 
II  Volkssturm-Bataillon  Elchnlederung.  das  Im 
Raum  Pobethen  Samlnnd  eingesetzt  wurde.  Am  2.  4. 
1945  Ist  er  schwer  verwundet  (Brustschuß)  mit  einem 
Pferdefuhrwerk  noch  Ncukuhren  ln  ein  Lazarett  ge¬ 
bracht  worden,  wo  er  verstorben  sein  soll.  Es  wer¬ 
den  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  oder 
über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Jakob  Marlowski,  geb.  l.  11.  1869  ln  der 
Ukraine  Rußland,  Landwirt,  zuletzt  wohnhaft  ln  Alt- 
Rothenen.  Kreis  Pr.-Kylau,  Ist  seit  der  Flucht  lm 


Aus  der  Geschäftsführung 

Beim  Schriftverkehr  mit  der  Bundes- 
geschaftsführung,  den  Geschäftsstellen  dei 
Heimatkreise  oder  sonstigen  Vertretern  der 
Landsmannschaft  wird  darum  gebeten,  den 
Wohnort  in  der  Heimat  auf  jeden 
Fall  milanzugeben.  Bet  einem  Wohnungs¬ 
wechsel  werden  unsere  Landsleute  gebeten, 
der  Karlpislclle  Ihres  Helmat¬ 
kreises  umgehend  ihre  neue  Anschrifl 
mitzuteilen  (ebenfalls  unter  Angabe  des 
Heimatwohnortesl. 

Bitte  erleichtern  Sie  den  vielen  ehren- 
amllidien  Helfern  ihre  Arbeil. 


Februar  1945  verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestätigen  oder  Uber  seinen  Verbleib 
aussagen  können. 

Frau  Elisabeth  Strenger,  geb.  Schwarz,  geb. 
13  12  1865  in  Groß-Guja,  zuletzt  wohnhaft  In  Nor¬ 
denburg,  Kreis  Gerdauen.  Töpferstraße  151,  ist  ver¬ 
schollen  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod 
bestätigen  oder  Uber  deren  Verbleib  aussagen  kön¬ 
nen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  66. 


Donk  seiner  bevorzugten 
Qualität  ist  MB  seit  10  Jahren  die 
größte  Feinschnittmarke  Deutschlands. 


Für  Cigarette  und  Pfeife 
von  Brinkmann  aus  Bremen 
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Hüte  gratulieren. . . 


zum  94.  Geburtstag 

am  11.  September  Landsmann  Martin  Anuschewskl 
aus  Ulleschen.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  in  Gelsenkir« 
eben,  Breilstruße  3.  Seine  Ehefrau  Mala  begeht  dm 
1.  Oktober  ihren  87  Geburtstag 
am  18.  September  Kirihsdiullehrer  i.  R.  Josef  Krä¬ 
mer  aus  Schalmey.  Kreis  Braunsberg  Als  Pensionär 
lebte  er  in  Königsberg  Heutige  Anschrift:  Bieden¬ 
kopf  (Lahn).  Urbannstraße  5.  Er  wird  von  seiner  Toch¬ 
ter  Adelheid  betreut. 

zum  93.  Geburtstag 

am  15.  September  Frau  Amalie  Girrulat,  geb.  Krau- 
ledat,  aus  Kiesdorf.  Kreis  Srhloßbnrg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  in  Hannover,  Geibelstraße  96.  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit  und  ist  eifrige  Leserin 
ihrer  Heimatzeitung. 

zum  02.  Geburtstag 

Landsmann  Gustdv  Sokolowski  aus  Sarken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  in  Oborhausen-Sterkrddo,  Kirchhcilener 
Straße  190 

am  16.  September  Witwe  Anna  Setmigkeit,  geb. 
Ballrusch.  aus  Groß-Wersmeningken,  Kreis  Pillkallen. 
Die  Jubilarin,  die  sich  geistiger  und  körperlicher  Fri¬ 
sche  erfreut,  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen 
und  ist  eifrige  Leserin  ihier  Heimatzeitung.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  Helene  Bartel  in  Berlin-Lichterfelde, 
Giesendorfer  Straße  25. 

zum  91.  Geburtstag 

am  14.  September  Landsmann  Karl  Bartzick  aus 
Lyck,  Yortksitdße,  Jetzt  in  Welze,  Kreis  Neustadt  am 
Rübenbergc. 

zum  90.  Geburtstag 

am  12.  September  Frau  Clara  Krell  aus  Tilsit,  Park¬ 
straße  5,  jetzt  in  Lübeck,  Lachswehrallee  23. 

«rn  1b.  September  Gastwirtswitwe  Marie  Taffe!,  geb. 
Sontowski,  aus  Döhlau,  Kreis  Osterode,  jetzt  mit  ihrer 
Tochter,  Gastwirtswltwe  Liesheth  Hildebrandt,  ehe¬ 
mals  Schildeck,  Kreis  Osterode,  in  Eschwege  (Werra). 
Mangelgasse  11  Du*  Jubilarin  kam  mit  ihrer  Tochter 
erst  iin  September  1957  aus  der  Heimat. 

zum  89.  Geburtstag 

Frau  Louise  Klonus,  geb.  Kümmel,  aus  Binden,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Ernst  Klonus  in  Bonn, 
NordstraÜe  112.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  bester  Ge¬ 
sundheit. 

am  14  September  Landsmann  Leopold  Newlger  aus 
Groß-Fnednchsgraben.  Kreis  Labiau,  dann  Tilsit,  Har¬ 
denbeigst  raße  7,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Hans  in  Wan- 
derup  über  Flensburg. 

zum  B7.  Geburtstag 

am  3  September  Landsmann  Marlin  Labuttis  aus 
Hcydekrug,  Kreis  Memel,  jetzt  in  Lübeck-Kücknitz, 
Ostpreußenring  130. 

am  6.  September  Reichsbankdirektor  o  D.  Carl- 
Georg  Renneberg,  von  1930  bis  1937  erster  Vorstands- 
blamier  der  Reichsbankhauplstelle  Königsberg,  vor¬ 
her  zweiter  Votständsbeamler  bei  der  Reichsbank¬ 
stelle  Tilsit.  Seit  seit  seiner  Pensionierung  lebt  er  mit 
seiner  Ehefrau  und  seinem  verheirateten  Sohn  in  Ber- 
lin-Schlachtensee,  Spanische  Alice  43.  .ln  zehn  Jah¬ 
ren  sehen  wir  uns  hier  wieder";  mit  diesen  Worten 
verabschiedete  sich  der  rüstige  Jubilar  kürzlich  in 
liinnover  in  seiner  lebendigen  und  humorvollen  Art 
von  zwei  ehemaligen  Königsberger  Kollegen. 

zürn  86.  Geburtstag 

am  3.  September  Frau  Johanna  Rehberg  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Neuroßgarter  Kirchenstraße  4,  jetzt  in  Lü¬ 
beck,  Bentzstraße  1. 

am  13.  September  Frau  Katharina  Kirrhhoff  aus 
Arys  (Mühlenwerke),  jetzt  in  Düsseldorf-Lierenfeld, 
Schweidnitzer  Straße  59.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  gu¬ 
ter  Gesundheit.  Sie  versäumt  keinen  Sonntag  den  Got¬ 
tesdienst. 

zum  85.  Geburtstag 

Frau  Marie  Lendzian  aus  Siegenau,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit.  Sie 
lebt  bei  ihrer  Tochter  Elfriedc  Dessauer  in  Düsseldorf- 
Gerresheim,  Hasselbeckstraße  22. 

am  14.  September  Landsmann  Carl  Neumann  aus 
Königsberg.  Sackheimer  Gartenslraße  10,  jetzt  in  Dat- 
gen  über  Nortorf  (Holstein). 

zum  84.  Geburtstag 

am  15.  September  Witwe  Auguste  Pallentin,  geb. 
Rudowski,  aus  Labiau.  DamnMraß**  25,  jetzt  in  Flens¬ 
burg.  Heinz-Kroy-Lager,  Baracke  10.  Sie  hat  die  große 
Freude,  ihre  Enkrl  und  den  jüngsten  Urenkel  aus  Ka¬ 
nada  an  ihrem  Ehrentag  bei  sich  zu  haben. 

am  16.  September  dem  .Altmeister  vom  Frisching- 
Fluß",  Kaufmann  Karl  West,  ehemals  Königsberg, 
Weidendamm  37,  jetzt  bei  seinem  Sohn.  Zahnarzt  Ger- 


QjOih  häien.  QuncCiunk 

fn  der  Woche  vom  13.  bis  zum  19.  September 

NDR-WDR- Mittelwelle.  Sonntag,  11.00:  Tag  der 
Heimat.  Übertragung  einer  Feierstunde  des  Bundes 
der  vertriebenen  Deutschen  im  Bremer  Theater.  — 
Donnerstag,  20  00:  Polen  Land  zwischen  den 
Vorhängen.  Eine  Hörfolge  von  Erik  Verg.  —  Sonn¬ 
abend,  15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  15.30:  Aus 
Großmutters  Liederbuch.  Es  singen:  Margot  Gulllaume, 
Karl  Schmitt-Walter.  Horst  Günther.  Der  Günther- 
Arndt-Chor.  Der  Madrigalchor  der  Staatlichen  Hoch¬ 
schule  für  Musik.  Köln,  cs  spielt  ein  Orchester  unter 
Leitung  von  Ferdinand  Schmitz.  —  19.10:  Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag. 
10  30:  Ostseetischer. 

Südwesthink.  Sonntag,  II  00:  Tag  der  deutschen 
Heimat  1959  Direktübertragung  einer  Feierstunde 
aus  dem  Gustav-Siegle-Haus  In  Stuttgart  mit  einer 
Ansprache  des  Ministerpräsidenten  von  Baden-Würt¬ 
temberg,  Kurt  Georg  Kiesingcr. 

Bayerischer  Rundhink.  Sonntag.  14  00:  Zwischen 
Ostsee  und  Karpaten.  Hauptthema.  Tag  der  Heimat 
1959.  —  Sonntag.  19  05:  Professor  Dr.  Heinrich 
Rogge:  Das  Recht  auf  Heimat.  —  Dienstag,  22.25: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zoncnzoitung  — 
Mittwoch,  16  40:  Handel  und  Wandel  unter  dom 
roten  Stern.  —  Der  Binnenhandel  in  der  DDR.  — 
Sonnabend,  14.00-  Deutschland  und  der  euro¬ 
päische  Osten.  .Herbstlaub  am  Baltischen  Meer." 
Manuskript:  Erik  von  Loewis. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  19.00:  Theodor 
Heuss  —  Gelehrter  und  Politiker.  Ein  Portrat  von  Dr 
Peter  Coulmas.  —  Montag.  15.30-  Zwischen  Saar 
und  Memel.  Die  schwarze  Tulpe  aus  Erfurt.  —  Don¬ 
nerstag,  10.00:  Tagrbuch  dor  Nachkriegszeit. 
Währungsreform  in  Rutin  -  15  00  Weltgeschichte 

—  nah  betrachtet  Rrlin  im  Kohbüb 'nwinter  1016  17. 

—  Sonnabend,  15  45*  Alte  und  neue  Heimat.  — 
19.35:  Unteilbares  Deutschland. 

Rias.  Mittwoch,  19  30  Keiner  weiß,  wohin  er 
flieht  Ein  Hörspiel  von  Werner  Wilk.  —  23  45:  Tante 
Marullchenn  Amerikareise  —  beinah.  Eine  altlivlän- 
(Jischc  Idylle  von  Siegfried  von  Vegesack. 


hard  West,  in  Dieringhausen  (Rheinland),  E. -Zimmer- 
mann-Straße  2. 

zum  83.  Geburtstag 

am  5.  September  Frau  Anna  Klafft,  geb.  Reimann. 
aus  Königsberg,  Tiepoltstraße  7.  Die  Jubilarin  hatte 
die  große  Freude,  ihren  einzigen  Sohn  wiederzufin¬ 
den.  Sie  ist  durdi  ihre  Tochter  Charlotte  Skottke,  Bre¬ 
men-Hemelingen,  Mermann-Lons-Weg  21,  zu  errei¬ 
chen  (ehemals  Ponurth,  Spcichersdorfer  Straße  160). 

am  II.  September  Frau  Pauline  Pilz  aus  Lubainen. 
Kreis  Oslerode,  jetzt  in  Hamburg  33,  Saarlandstieg 
Nr.  28b. 

am  15.  September  Landsmann  Eugen  Müller  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Regentcnslraßc  39,  jetzt  in  Lübeck,  Sthön- 
böckener  Stiaßn  3a. 

am  19.  September  Frau  Hulda  Heßke,  geb.  Schmidt- 
mann.  aus  Schönwalde,  Kreis  Heiligonbeil,  zuletzt 
Zinten.  Villa  Waldfrieden.  Die  Jubilarin,  die  lebhaf¬ 
ten  Anteil  am  Zeitgeschehen  nimmt,  wohnt  in  Sach¬ 
senband«  über  WUstcr. 

am  19.  September  Frau  Emilie  Dombeck.  Sio  lebt« 
früher  im  Kreise  Ortelshurg.  Jetzige  Anschrift: 
Bruunschwelg,  Altewiekring  20. 

am  22.  September  Landsmann  Gustav  Nowinski. 
ehemals  Bauer  in  Ulleschen.  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
in  Lütjensee  bei  Tiittau. 

zum  82.  Geburtstag 

am  1.  September  Witwe  Elisabeth  Krebs  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sadcheim  3,  jetzt  in  Kohlstetten,  Kreis 
Munsingen  (Württemberg). 

am  2  Sent.  ml) er  Landsmann  Friedrich  Jorzik  aus 
UII"schon,  Kreis  Neidenburg,  letzt  in  Essen-Srhone- 
beck. 

ain  17  September  Bauer  Michael  Juschka  aus  Titsit- 
Kelterknn,  Jetzt  bei  seiner  Schwiegertochter  in  Rheydt- 
Odenkirchen,  Kölner  Straße  39. 

zum  81.  Geburtstag 

am  6.  August  Frau  Marth«  Kaesler  aus  Mühlhau¬ 
sen,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Lübeck,  Stresemann- 
straße  39a. 

am  10  September  Landsmann  Albert  Schutz  aus 
Küukehmcn.  Hohe  Straße  10,  jetzt  in  St.  Georgen 
(Schwarzwald),  Haldenweg  6. 

am  13  September  Frau  Anna  Knorr  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg.  Südermarkt  15. 

am  14  September  Landsmann  Fritz  Viohl  aus  Bo- 
Ihenen  bei  Nautzken,  Kreis  Labidu.  jetzt  mi!  seiner 
Ehefrau  Annd,  geb.  Hildebrandt,  in  Beinstein,  Kreis 
Wdiblingcn  fWÜrtt),  Badslraße  20. 

am  15  September  Landsmann  Bernhai cl  Klimmeck 
aus  Allenstein.  Er  ist  durch  Landsmann  Emil  Mar¬ 
schall.  Berlin-Charlottenburg  9,  Kaiserdamm  83,  zu 
erreichen. 

am  15  September  Frau  Auguste  Witlke,  geh.  Pra- 
witt.  aus  Schalbon  (Samland),  jetzt  in  einem  Alters¬ 
heim  bei  Reichenschwand.  Sie  ist  durch  E.  Wittke, 
SchweinfurL  Tilsitstraße  15,  zu  erreichen. 

am  16.  September  Frau  Elisabeth  Zähring  aus  Grün¬ 
rode,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn  Emil  Becker  in  Ronsahi  (Wostf), 
Am  Wernscheid  3 

zum  80.  Geburtstag 

Frau  Lina  Metschulat.  geb,  Schielcit,  aus  Inster¬ 
burg.  Calvinstraße  24,  jetzt  in  Berlin  SO  36,  Waldc- 
mdrstraße  108,  bei  ihrer  Tochter  Hertha  Becker. 

am  8  September  Frau  Anna  Grawitter,  geb.  Luck- 
ner,  aus  Insterburg,  Gerichtsslraße  40,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  in  (16)  Wetzlar,  Oskar-Barnack-Straße  2. 

arn  13.  September  Frau  Maria  Schulz,  geb  Bach, 
aus  Hirschfeld,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter,  Lehrerin  Kütf»  Damaske,  in  Snndkrug  über  Olden¬ 
burg  1.  O.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  geistiger  Frische, 
ist  vielseitig  interessiert  und  eine  eifrige  Leserin 
ihrer  Heimatzeitung. 

am  13.  September  Kaufmann  und  Hauptmann  d.  R. 
a.  D.  Emil  Sommer  aus  Königsberg.  Stagemannstraße 
Nr.  76a,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Frieda,  geb.  Valiin, 
bei  seinem  Sohn  Cerhard  in  Wermelskirchen,  Bohl- 
hausen  49. 

arn  14.  September  Frau  Charlotte  Zapatka,  geh. 
Wiesollek,  aus  Wilhelmsthal.  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
in  Wuppertal-Elberfeld,  Nordstraße  4. 

am  15.  September  Frau  Elise  Broese,  geb.  Siegmund, 
aus  Rastenburg.  Bismarekstraße  22,  Witwe  cies  auf 
der  Flucht  verstorbenen  Friseurmeislers  Otto  Broese. 
Sie  lebt  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Bruno  in  Kiel-Elmschen¬ 
hagen,  Franzenshader  Straße  15. 

am  16.  September  Frau  Marie  Deiwick  aus  Jugna- 
ten,  Kreis  Ileydekrug,  jetzt  in  Lübeck.  Adlerstraße  15. 

am  17.  September  Frau  Ottilie  Kronschweski,  geb. 
Friedritz,  aus  Brandenburg,  früher  Degimmen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  mit  ihrem  Ehenidnn  in  Birde  über 
Wahrode,  Kreis  Fallingbostel. 

am  17.  September  Postinspektor  i.  R  Ernst  Bara- 
nowski,  ehemals  Leiter  des  Postamtes  Konigstraße  in 
Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Emi  in  Kiel, 
Hansastraße  75.  In  der  gleichen  Stadt  hat  auch  sein 
Sohn,  Zahnarzt  Dr.  Eberhard  Baranowski,  eine  gut¬ 
gehende  Praxis.  Sein  ältester  Sohn  Dietrich  ist  im 
letzten  Krieg  ln  Narva  gefallen.  Der  Jubilar  gehört 
zu  den  wenigen  Beamten,  die  mehrere  Jahre  bei  der 
Post  in  Deutsch-Siidwestafrika  in  Windhuk.  Swakop- 
mund  und  Lüderitzbucht  Dienst  taten  Er  wurde  auf 
dem  väterlichen  Besitztum,  dem  achthundert  Morgen 
großen  Gut  Fürstenhof  bei  Drengfurt,  geboren,  das 
bereits  zweihundert  Jahre  im  Besitz  der  Familie  sei¬ 
ner  Mutter  war,  als  es  von  seinem  Vater  übernommen 
wurde.  Drei  Enkelkinder  sind  die  Freude  des  rüstigen 
Jubilars. 

am  17  September  Landsmann  Ernst  Mann  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Oberhaberberg  86  89.  Inhaber  einer  Polster¬ 
werkstatt  Mit  seiner  Ehefrau  Anna,  geb.  Pahlke,  lebt 
er  heute  in  Wiesbaden,  Lulscnplatz  2.  Er  nimmt  regen 
Anteil  an  der  landstnannschnftlidien  Arbeit. 

am  18.  September  Frau  Hedwig  Merten  aus  Allen¬ 
stein.  Hindenburgstraße  9,  jetzt  in  Berlin-Charlotten- 
bürg,  Mundtstraße  44 

am  19.  September  Frau  Elise  Görke  aus  Zellmühle, 
Kreis  Goldap,  jetzt  in  Lübeck-Siems,  Flender  III. 

am  19.  September  Fräulein  Helene  Lcitzbach  aus 
Kreuzingen,  Kreis  Elchniederung.  Sie  hl  durch  ihr« 
Nichte  Erika  Weymar,  Iserlohn,  Mcndener  Straße  89, 
zu  erreichen. 

am  19  September  Landsmann  Otto  Keller  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Oberrollberg  16,  jetzt  im  Hause  seines 
Schwiegersohnes  Hans  Duwe  und  seiner  Tochter  Erna 
in  Göttingen.  Asternweg  5. 

am  19  September  Frau  Elise  Ackermann,  geb. 
Kerkau  aus  Bersken.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  bei 
ihrem  ältesten  Sohn  In  Hamburg  26,  Caspar-Voght- 
Slraße  24. 

am  21.  September  Frau  Karotine  Post,  geb.  Katk- 
schies.  aus  Tarpuop.  Kreis  Insterburg,  |rlzt  bol  Ihrem 
unqst^n  Sohn  Willy.  Sic  ist  durch  ihren  ältesten 
Sohn  Fritz  Post.  Hamburg  48,  Knickwcg  192,  Garten¬ 
verein  Aufbau,  zu  erreichen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  26  Juli  techn.  B  indesbahnamtmann  I  R  Richard 
Kosmehl  aus  Ort«*lsburg.  zuletzt  in  Thorn  Seit  1952 
verwitwet,  lebt  der  Jubilar  bei  seiner  Tochter  in  Ot- 
tcrndorf'N.  E.,  Gr.  Ortstraße.  Einen  seiner  Sohne  nahm 
ihm  der  Krieg,  der  andere  lobt  ebenfalls  in  Oltern- 
dotf. 


am  7  September  Fräulein  Anna  Moser,  ehemals 
Prokuristin  bei  der  Firma  Müller  &  Gutzeit  in  Königs¬ 
berg,  jetzt  bei  Ihrer  Schwester  Elisabeth  Bauer  in 
Bochum  AUcnstraße  17 

am  7.  September  Landsmann  Johann  Stanulla  aus 
Rogallon,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Heessen  (Westfalen). 
Amtsstraße  3. 

am  10.  September  Landsmann  Friedrich  Rosinski  aus 
Wiltingen.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Helligendorf  über 
Wolfsburg  Kreis  Gifhorn. 

am  II.  September  Frau  Anna  Krüger,  verw.  Pau- 
luhn,  geb.  Dontzkims,  aus  Tilsit,  Jetzt  in  f  13b)  Gundcl- 
fingen.  Dr -Marker-Straße.  Die  landsmannschaltlb.be 
Gruppe,  deren  Heimatabende  die  Jubilarin  immer 
besucht,  gratuliert  herzlich. 

am  13.  September  Frau  Anna  Zenckc,  Witwe  des 
1910  verstorbenen  Kreisausschufiassislenten  Theodor 
Zencke  aus  Neidenburg,  Hindenburgstraßr  22.  Sie  lebt 
Jetzt  in  Reinbek  bei  Hamburg,  Rosenslraße  26 
am  13.  September  Frau  Ottilie  Bolz.  geb.  Freitag, 
aus  Osterode.  Elwenspoekstraße  7,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Hedwig  und  ihrem  Schwiegersohn  Alfred  Lis- 
sek  in  Leinförde,  Kreis  Diepholz.  Kochstraße  128. 

am  13.  September  Landsmann  Franz  Radtke  aus 
Eisenberg,  Kreis  Heiliqenheil,  jetzt  ln  Ansbach  (Mit¬ 
telfranken).  Türkcnslraße  14 

am  15.  September  Land-  und  Gastwirt  Eduaid  Ru- 
dat  aus  Lankeninken,  Kreis  Labiau.  Der  Jubilar  und 
seine  Ehelruu  sind  über  Edith  Schrnoltnsky,  Hanno- 
ver-Bothfcld,  Thomas-Mann- Weq  13.  zu  erreichen. 

am  15.  Septeinbrr  poslbilr  iobsdssistent  i.  R.  Franz 
Possekel  aus  Pillau,  Tannenbergstraße  1.  zuletzt  Kö¬ 
nigsberg.  Alter  Garten.  Heutige  Anschrift:  Stuttgart- 
Mohrungen,  Kalkhofstraße  7,  bei  seinem  Sohn,  Maler¬ 
meister  Werner  Posseket. 

am  15  September  Frau  Helene  Pauqstat  geb. 
Hagedorn,  aus  Evdlkuhnen.  Blumenslraße  15  (bei 
Rurneleit)  Sie  isJ  durch  ihre  Tochler  Hanna  Ce- 
schwandlner.  f  1 7a)  Mannheim,  Hodiufcrstraßc;  15,  zu 
erreichen 

am  16.  September  Frau  Ida  Kniep  aus  Georgenburg. 
Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Langlingen  Nr.  60.  Kreis 
Celle. 

am  16.  September  Bauer  Friedrich  Tobies  aus  Pe¬ 
tershagen.  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  In  Stapelfeld  über 
Hamburg-Rahlstedt.  Die  Landsleute  aus  Isenbüttel 
gratulieren  herzlich. 

am  17.  September  Frau  Marie  Teske.  geb.  Lux,  Ehe¬ 
frau  des  Studipnrats  I.  R  Wilhelm  Teske,  früher  Na- 
reythen  und  Passenheim.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in 
Birgelen  über  Wassenberg.  Bezirk  Aachen. 

am  !B  September  Bnnkdirektor  a.  D.  Heinrich 
Gaide  Von  1922  bis  1930  war  er  Direktor  der  Dresde¬ 
ner  Bank  in  Königsberg,  dann  übernahm  er  die  Lei¬ 
tung  d**r  Ost  preußischen  Raiffeisenbank  e.  G.  m.  H„ 
Königsberg,  der  er  bis  zur  Einberufung  zum  Wehr¬ 
dienst  als  Reserveoffizier  Vorstand.  Heute  lebt  er  mit 
seiner  Ehefrau  in  Hannover,  Gustav-Adolf-Straße  18. 
Er  ist  bei  der  dortigen  Landescjonossenschaftsbank  tä¬ 
tig. 

am  19  September  Frau  Johanna  Kujchl  aus  Groß- 
FriedriHisdorl.  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  in  Melle, 
Buddenkamp  33. 

Goldene  Hochzeiten 

Straßcnwarter  I.  R.  Gustav  Grabb  und  seine  Ehe¬ 
frau  Minna,  geh-  Raabi\  aus  Radau,  Krets  Hetligen- 
beil,  jetzt  in  Wolsdorf,  Kreis  Helmstedt,  feierten  am 
29.  August  Im  Kreise  ihrer  Kinder  und  Enkel  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Bauer  Eduard  Koslowski  und  seine  Ehefrau  Marie, 
geb.  Bossy,  aus  Billkau,  Kreis  Treuburg,  jetzt  ln  Os¬ 
nabrück,  Kokschestraße  71,  feierten  am  10.  September 
ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleule  Ludwig  Kiinschewskf  ufiri  Frau  Maria, 
geb  Reimann,  aus  Braunsbcfrg  feiern  am  13.  Septem¬ 
ber  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Heutige' Anschrift: 
Ebernburg  fRheinland-Pfalz). 

Schneidermeister  Wilhelm  Krüger  lind  seine  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb  Maliern,  aus  Königsberg,  Französi¬ 
sche  Straße  1,  feiern  am  18.  September  das  Fest  der 
Goldenen  Hnrhzeit.  Einen  Tag  spater  wird  der  Jubi¬ 
lar  achtzig  Jahre  alt.  Der  einzige  Sohn  des  Ehepaares 
ist  als  Leutnant  Im  letzten  Kriege  gefallen.  Zuschrif- 
len  von  Verwandten  und  Bekannlen,  über  die  sich  die 
Eheleute  sehr  treuen  würden,  erreichen  sie  durch  Fritz 
Goluut.  Bad  Godesberg,  Frankengraben  82. 

Die  Eheleute  Karl  Schenkewitz  und  Frau  Johanna, 
geb  Marks,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Stendorf,  Kreis 
Osterholz-Scbarmbeck.  Gr.  Erwe  4,  leiern  am  19.  Sep¬ 
tember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Landsmann  Franz  Rosenberger  und  seine  Ehefrau 
Dominika  leierten  In  Foresl  Hill  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Beisein  der  sieben  Kinder  und  zahlreicher 
Amerikaner  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Franz 
Rosenberger  wurde  1934  von  Seeburg  in  den  Schul¬ 
dienst  nach  Bischolsburg  versetzt,  wo  er  bis  zu  seiner 
Flucht  als  Lehrer  wirkte.  Die  Familie  —  bis  auf  einen 
Sohn  und  die  Tochter  Gisela,  die  erst  vor  einem  Jahr 
aus  Bischolsburg  nach  Düsseldorf  kam  —  wandelte 


nach  dem  Kriege  nach  den  1JSA  aus.  Der  Sohn,  der  In 
Mölln  als  Kaplan  sein  geistliches  Amt  versieht,  nahm 
das  leierliche  Hochamt  mit  den  Ansprachen  und  der 
Einsegnung  vor.  Todder  Gisela  spielte  au!  der  Orgel. 
Viele  Glückwünsche  und  Geschenke  traten  zu  diesem 
Tage  von  zahlreichen  Landsleuten  aus  der  Bundes¬ 
republik  ein.  In  einem  an  den  Kretsvcrtreter  von  Ro- 
ßel,  Franz  Stromberger,  gerichteten  Brief  bedank¬ 
ten  sich  dje  goldenen  Hochzeiter  lür  die  über  hundert 
Ehrungen.  Auf  dem  Foto  ist  das  Jubelpaar  mit  den 
erwachsenen  Kindern  zu  sehen. 

Jubiläen 

Sattler-  und  Tapezierermeister  Fritz  Schäfer  aus 
Srhloßherg,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  ln  Celle.  Roland- 
Straüe  19.  beging  am  9.  September  sein  fünfzigjähri¬ 
ges  Mel»ter|ubiUum.  Viele  Jahro  war  der  Jubilar, 
liei  am  2t>.  Septemher  77  Jahre  alt  wird,  als  Kassiol 
rer  seiner  Innung  tätig,  deren  Belange  er  während 
des  Krieges  als  Obermeister  wahrnahm.  Als  Ange¬ 
höriger  der  Freiwilligen  Feuerwehr  wurde  er  nadi 
langjähriger  Betätigung  Brandmeister.  Seit  1935  ge¬ 
hörte  er  der  Klrdiengemoinde  Schloßbcrg  an.  Audi 


Josef  Callenberq  in  Münster  1 05  Jahre  alt 

SsÄ“"« 

umt  *“  |H,4  41l  Hohenzollern-Slgmarln- 

gen  geboren  fand9’.«.  Ostpreußen  smnn  Wahlheimat 
Im  Dunste  der  allgemeinen  Slaalsbairvei  waltung  ent- 
Ständen  aus  soiner  Hand  das  Land(|frlc6tsgobäudo  in 
Memel  das  Mcnn  ler  Goil-shans  und  weitere  klrrh- 
I idle  Bauten  in  Flicken,  sowie  im  Sladlwald  von  Mc- 
rnel  Deutschlands  einziges  Lepraheim. 
bis  zum  Einmarsch  sowjetischer  Luippen,  die  lOztea 
Aussätzigen  betreu«  Im  Jahre  nahm  Josel  Cal¬ 

lenberg  seine  Täligkelt  in  Albnslcin  auLAHRegle 
rungs-  und  Baurat  wirkte  er  während  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  im  Rahmen  der  Kriegshlll«  kmnrnission  am 
Wiederaulbau  der  zerstörten  oslpreußischen  Dorier 
und  Städte  mit  _  .  ... 

Die  weiteren  Stalionen  der  unermüdlichen  Arbeit 
dieses  i05|ährigen  sind:  Metz.  Munstei,  Karlsruhe, 
die  Kieise  Rheingau  und  St  Goarshausen.  Eltville, 
wo  überall  narb  seinen  Planen  Kirchen,  Lehranstalten, 
Emplangsgebaurie  und  Bahnhole  entstanden  Seit  1910 
war  er  bei  der  Regierung  in  Düsseldorf  laüg.  1920 
trat  er  dann  in  den  wohlverdienten  Ruhestand,  zu- 

VI li n t f n r  Ohr  *  *  “  ** 


neun  Geschwistern  geboren,  von  denen  einige  eben¬ 
falls  älter  als  neunzig  Jahre  all  geworden  sind.  Im 
Alter  von  fünf  Jahren,  also  vor  nunmehr  hundert 
Jahren,  kam  Josef  Callenberg  nach  Llppstadt.  1873  he- 
stand  er  sein  Abitur.  Die  erste  Staatsprüfung  als  Re- 
gierungsbauführcr  im  Hochbou-  und  ingenicurlach 
legte  der  Jubilar  vier  Jahre  später  nadi  einem  Stu¬ 
dium  in  Köln  an  der  Königlichen  Bauakademie  ab.  g 
Heute,  In  diesem  gesegneten  Alter,  blättert  Josef  Cal-  I 
lenberg  norb  gern  in  seinen  alten  Papiereu,  Auszeich¬ 
nungen  und  Urkunden,  unter  denen  sich  Aherkefl*~ 
nungssdirelben  mit  persönlicher  Widmung  Kaiser 
Wilhelms  II.  befinden. 

Das  Ostpreußenblatl  schließt  sich  den  zahlreichen 
Glückwünschen  an,  die  in  diesen  Tagen  den  hochbc- 
taglcn  Jubilar  erreichen. 


nadi  der  Vertreibung  stellte  er  sich  sedts  Jahre  der 
kirchlichen  Arbeit  an  seinem  neuen  Wohnort  zur  Ver¬ 
legung. 


Nachrichten 


über  Wehrmachtsanqehöriqe 

Uber  nachstehend  aufjjeführte  Wehrmachtsanjfe- 
hörige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrichten  vor,  die 
Angehörigen  werden  gesucht 
Königsberg:  Blank.  Otto.  geb.  etwa  1908,  ver¬ 
heiratet.  Kraftfahrer,  Volkssturmmann  bet  der 
Volkssturmctnhcit  Kampfgruppe  Mitrath.  Kompanie 
Baldus 


I  UCI  U, 


•  »vrinp«  ms 


Grenadlerroglmcnt  171 
Königsberg:  Wlebernelt,  Vorname  und  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt.  Studtenrat.  Major 
Malshöfen,  Kreis  Neidenburg:  Mat  rieh.  Wil¬ 
helm.  geb  9  2  1915,  Oberfeldwebel  bei  der  Feldpost¬ 
nummer  06  710 

Neidenburg:  II  e  i  m  a  n  n  .  Rudolf,  geb.  etwa  1883, 
vermutlich  Beamter,  Volkssturmmann 
..Krel.L.Scl’,oli^crR'  Pompeji  Bernhard,  geb. 
etwa  1923,  Angehöriger  der  Feldpostnummer  34  895 
Sann  tag.  Hans,  geb  1904  07  ln  Königsberg, 
Hauptmann  Truppenteil-  Festungs-Nachrichten  "32:. 
Heimatanschrift:  Königsberg 

1 '  Hedwig,  geb  unbekannt,  vermut- 
c  ®RK-Soh"'ester,  aus  Königsberg.  Schönstraße  13. 

1  r  J°hRnn.  neb  5  12.  1910  In  Hcln- 
rithsdorf;  Heimatanschrift.  Mühlen.  Kreis  Osterode. 

PeP  Reb  28  3  1322  in  Ebenhausen; 

Heimatanschrift:  Kurschen,  Kreis  Schloßberg. 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 

Ilorhsrh  tilg  nippe  Kiel 

Zur  dnulschen  Rußlandpoliiik  von  1941  bis'' 
1945  sprach  vor  der  BOSl-Hochscbtilqruppe  Kiel 
Ur  .luckel,  Assistent  am  Historischen  Seminar. 
Eine  Aussprache  schloß  sich  den  interessanten 
Ausführungen  an. 


m.  ,.d  1 '  Hermann,  geb  1907,  Schwager:  G. 
^’le,'s,cin-  Hermann-Balk-Straße. 
z  a  o  r  l  e  t ,  Martin,  geb.  28  2  1907.  Angehörige- 
Herdekrug  Ut*  Zabrles'  Rcb  Strunkelt,  Rull.  Kreis 

,°3kar-  Reb  9  8  !MB  in  Insterburg:  An- 
g  n  a  nBflfr  e?,rtCh  Ballck-  Tilsit.  SA-Straße  24 

h  n  i  c  i  ,  Vorname  unbekannt,  ueb  in  Könii?*« 

ma^ln^rV^HKrtni^h111  c^enad,*rr<?«lment  07;  Hei- 
mn*  *  Krl  tKö?‘«sberR.  AmtsRerichtsrat. 

embroiuky  Rudolf.  üc*b  ri  11  inno  in 
°n*  KkC,s  JohunnlsburR.  Obergefreiter;  Mutter 
B|<  l  o?Rmbr2^,kV  Onrgallen.  Kreis  Johannisburg. 
k  i  o  s  s  ,  Alexander  nähere  Personalin  unhn- 

kiNe  um^ °rt*,8bfyrt*-  Feldpostnummer  07  843 
iv  e  u  m  a  n  r»  .  Heinrich,  geb  2  5  1014-  die  An- 
gehörigen  wohnten  in  Allenstein 
I  fnS  Pnt  erbittet  die  der 

,24a>  HambU?*  ”• 


Gt'vrhällllrhes 


spok,  der  Firma  Deus  A 

Ilon.  Solingen  bei,  denen  wir  unseren  Lesern  zur 
besondciua  Beaditung  emplehlca. 
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Ich  bin  die  Aufeistehung  und  da«  Leben.  Wer  an 
mich  Klaubet,  der  wird  leben,  ob  er  gleich  stürbe; 
und  wer  da  lebet  und  glaubet  an  mich,  der  wird 
nimmermehr  sterben  Joh.  11,  25.26 


Richard  Arndt 

übcrgorlchtsvollzleher  a.  I). 

früher  Treuburg 

24.  Mal  1885  f  6.  August  1959 


ln  stiller  Trauer 

Luise  Arndt,  geb.  Krupke 
Margarete  Haltru weit,  geb.  Arndt 
Kdeltraut-Kllsatieth  Gratopp,  geb.  Arndt 
Wilhelm  Baltruwelt 

587  Royal  York  Rd..  Toronto  (Kanada) 

Richard  Gratopp 

7  Redwing  Place,  Don  Mills,  Toronto  (Kanada) 
Johannes  Speck 

Gr.-Rade  bei  Burg  (Schleswig-Holstein) 

Die  Enkelkinder 

Dorothea  und  Sabine  Baltruwelt 
Reimer  und  Gundula  Speck 
Felix  und  Andreas  Gratopp 
Schwester  Luise  Kaspereit,  geb.  Arndt 
Schwester  Ida  Bremer,  geb.  Arndt 


Lauenhagen  41  über  Stadthagen,  im  August  1959 


Am  27.  August  1959  verschied  nach  kurzem  Kranksein  im  Alter 
von  83  Jahren  mein  Inniggeliebter  Mann  und  bester  Lebens¬ 
kamerad,  mein  lieber  Bruder 

Joachim  von  Wedel 

Major  a.  D.  im  Kgl.  Preuß.  Ulanenregiment  S 
Kriegsteilnehmer  1914/18,  F.K  I.  und  II. 
später  Gutsbesitzer  In  Maggen,  Kreis  llelligenbell 

Er  folgte  unserer  einzigen  Tochter  Irmgard  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Gertrud  v.  Wedel,  geb.  Moldzio-Robitten 
Farchant  (Oberbayern) 

Ruth  v.  Wentzel,  geb.  v.  Wedel 

Garmisch-Partenkirchen.  Steubenweg  8 


Beerdigung  hat  am  29.  August  1959  in  Garmisch  stattgefunden. 


Am  23.  August  1959  Ist  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

August  Geschwandtner 

lm  73.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Geschwandtner,  geb.  Bergner 
l.iesheth  Koch,  geb.  Geschwandtner 
Heinz  Geschwandtner 
Ernst  Koch 
Margttta  als  Enkelin 


Hüls,  Ringstraße  22.  den  24.  August  1959 
früher  Schöckstupönen,  Kreis  Stallupönen 


Fern  seiner  nie  vergessenen  Heimat  entschlief  nach  kurzem 
schwerem  Leiden  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Schwager 
und  Onkel,  der  frühere 


Wilhelm  Hauß 

aus  Goldap 

im  81.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Frau  Anna  Hauß,  geb.  Mex 

Laeidau  (Pfalz).  Martin-Luther-Straßc  26.  den  27.  August  195» 


Am  23.  Augun  1959  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  unser 
liebstes  Opileln.  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

frflherc  Schlachthofvorsteher  aus  Königsberg 

Paul  Kriegsmann 


im  65.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
namens  aller  Angehörigen 

rharlotte  Krtegsmann,  geb.  Albrecht 
Familie  I-  Speed,  England 


Barmstedt,  Kreis  Pinneberg  (Holstein),  den  23.  August  1959 
früher  Königsberg  Pr.,  Sodehncr  Weg  5 


Mein  getreuer  Lebensgefährte,  unser  geliebter  Vater  und  Groß¬ 
vater 


Kurt  Schilke 


Oberst  a.  D. 

geboren  am  30.  Juni  1896  gestorben  am  24.  August  195» 
Diebowen,  Ostpreußen  Karlshafen  (Weser) 

wurde  von  seinem  schweren  Leiden  durch  den  Tod  erlöst. 


In  tiefer  Trauer 

Eva  Schilke,  geb  Wlcneeke 

Peter  Schilke  und  Frau  llannelore,  geb.  Dickhaeuser 
Vera  Dautert-Schilke 
Erich  Dautert 
drei  Enkelkinder 


Die  Beisetzung  hat  Im  engsten  Familienkreise  ln  Karlshafen 
stattgefunden. 


Heute  abend  Ist  unser  geliebter  Vater.  Schwiegervater,  Groß- 
und  Urgroßvater,  der 

Lehrer  und  Organist  I.  K. 

Julius  Schützeck 

zuletzt  Muschaken,  Ostpreußen 
im  95.  Lebensjahre  sanft  entschlafen 

Es  trauern  um  Ihn 

Gertrud  Schützeck 
IledwlR  llövermann,  geb.  Schützeck 
Helene  Ebel,  geb.  Schützeck 
Annemarie  Neumann 
geb.  Schützeck 
Helmut  Schützeck  und  Frau 
Klsbeth,  geb.  Mieland 
Alfred  Schützeck  und  Frau 
Gertrude,  geb.  Grassmann 
sowie  elf  Enkel  und  sechs  Urenkel 

Lüneburg.  Barkhausenstraßc  24.  den  1.  September  1959 


Die  Beisetzung  hat  am  7.  September  1959  ln  Lüneburg  statt¬ 
gefunden. 


Nachruf 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußlschen  Heimat  verstarb  am 

8  April  195»  nach  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden 
mefn  liehe  M.n„.  unser  herzensguter  Va.er,  Schwiegervater. 
Schwager  und  lieber  guter  Opa 

Hans  Wirsbitzki 

lm  Alter  von 

74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Anna  wirsbitzki,  geb.  Bartzlk 

Dipl.  agr.  Walter  Krause  und  Frau  Elfriede 

geb  Wirsbitzki 

Hermann  Wirsbitzki,  gefallen  ln  Rußland 
Walter  Wirsbitzki  und  Erau 

Wilhelm  Wirsbitzki  und  Frau 

Kolf-Wllhelm  i 

Günter-Walter  als  Enkelkinder 

Horst-Hermann 

Neheim-Hüsten  1,  Apothekerstraße  19 
früher  Lyck,  Ostpreußen.  Yorckplatz  4 

tDu  hast  für  uns  gesorgt,  geschafft, 
mehr  als  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  edles  Herz. 

Dir  den  Frieden,  uns  den  Schmerz. 

Der  unerbittliche  Tod  nahm  mir  das  Letzte,  meinen  geliebten 
Mann,  meinen  besten  Lebenskameraden,  meinen  guten  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  Opa.  den 

Malermeister 

Bruno  Moritz 

geboren  am  6.  April  1892  gestorben  am  9.  August  1959 

Er  folgte  zu  früh  seinen  lieben  Söhnen  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Moritz,  geb.  Stemonelt 


Hannover.  Roonstraße  11 
früher  Insterburg.  Gartenstraße  21 


Am  17.  Juli  1959  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber 
treusorgender  Mann,  unser  guter  Vätl,  Schwiegervater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Kaufmann 

Ernst  Bollmann 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Bollmann,  geb.  Wlochert 
Dietmar  Bollmann  und  Frau 

Rosemarie,  geb.  Schwerdtmann 
Klaus  Bollmann 


Schönlngen.  Braunschwelg.  Blsmarckstrabe  4 
früher  Tilsit,  Blsmarckstraße  21 


Was  Ich  tue.  das  weißt  Du  Jetzt  nicht. 
Du  wirst  es  aber  hernach  erfahren. 


Joh.  13.  7 


Am  23.  Juli  1959  nahm  Gott  der  Herr  durch  einen  Unglücksfall 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  den 

Bauern 

Wilhelm  Bürkner 

früher  Hrzeztnsk! 

im  Alter  von  57  Jahren  von  uns. 

Er  folgte  seinem  am  30.  März  1947  in  Solingen  verstorbenen 
Vater 

Wilhelm  Brzezinski 

In  stillem  Leid 

Charlotte  Bürkner,  geb  Sadowski 
Georg,  Christa,  Ruth,  Inge  und 
Ursel  als  Kindei 
und  Anverwandte 

Solingen-Landwehr.  Gosse  23 

frühei  Neufließ.  Kreis  Orlelsburg  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist  am  1.  September  1959  mein 
lieber  treusorgender  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater,  Urgroßvater,  Schwager  und  Onkel 

Friederich  Masuch 

Gundhesltzer 

lm  gesegneten  Alter  von  81  Jahren  für  immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Karollne  Masuch,  geb.  Lehmann 


Bielefeld.  Dltfurthstraße  79.  den  1.  September  1959 
früher  Deutschheide.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  entriß  uns  der  Tod 
durch  einen  tragischen  Unfall  unseren  herzensguten  Sohn. 
Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Neffen 


Horst  Pottel 


geboren  am  23.  August  1938  gestorben  am  23.  August  1959 
lm  Alter  von  21  Jahren. 

In  Uefer  Trauer 

Otto  Pottel  und  Frau  Therese,  geb.  Neumann 
Anna  Pottel 

Christel  Schlenker,  geb.  Pottel,  mit  Familie 

Elfriede  Pottel 

Otto  Pottel  mit  Familie 

Fritz  Pottel  mit  Frau 

Gerda  Pottel 

Ingrid  Pottel 

Klrchbcrg  (Iller).  Kreis  Bieberach  (RIß) 
früher  Kleln-Hafcrbeck,  Ostpreußen 


r 

Am  24.  August  1959  wurde  uns  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  treusorgender  Mann,  unser  herzensguter  Vater  und 
Schwiegervater,  mein  lieber  Opi,  unser  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Telegratenotoerinspektor  1.  R. 

Otto  Reinitz 

lm  vollendeten  77.  Lebensjahre  für  Immer  genommen. 

In  tiefer  Trauer 

Erna  Relnltz 

Gerl  Roscnfeld  und  Iran  Ursula, 

Ulf  als  Enkel 

und  alle  Angehörigen 

geb.  Relnltz 

Lüneburg.  Gravenhorststraße  3 

früher  Königsberg  Pr„  Nicoloviusstraße  18 

•  4  *«• 

Am  3.  September  1959  entschlief  plötzlich  und  unerwartet,  fern 
ihrer  geliebten  ostpreußlschen  Hclmnt,  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin.  Tante  und  Großtante.  Frau 

Luise  Borutta 

geh.  Borutta 

Im  Alter  von  70  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Boguhn 

Uelzen.  Veerßer  Straße  68 

früher  Osterode.  Ostpreußen,  Wasserstraße 


fanö  Hm  7  September  1959  um 

11  15  Uhr  von  du  Friedhofskapeltc  aus  stall. 


